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Diigresse. 

Spit  WalUice  hat  sich  der  Kreis  des  Bekannten  so  ansehnUch  ei¬ 
ne -t  dass  eine  solche  Znsainnienfassimg  wenigstens  einen  zeitweiligen 
eitert,  dass  Aller, lin-s  uöthigteii  die  Kttcksiditen  auf  das 

intzen  haheii  durfte.  ^u  einer  Kürze, 

odianZahlgering-ewissen  cha  tl 

3r,-=T“ 

Tlieorien  nuissten  enttallen,  sei  Kichtung 

«. » 

Bezüglich  der  Polemik  contra  Wallace  verweise  auf  die  Sitzungs¬ 
berichte  der  k.  höhni.  üesellschatt  der  A\  issensdialten  ISSo. 

, , ,  S  a^t— :f ^ k?  llGra^dl 

cllog;e  of  Birds  of  tlie  British  ^  * 

B.  M.)  Uücksudit  genomineii  üBe  oi^ithologischen  Werke  nur 

.  rriSr  A— l^ezeiclmet.  Sdaters  hekannte  Ahhaiidluiig  mag 
liier  tiuslielleii. 
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Es  ist  nicht  möglich  gewesen,  die  ganze  Literatur  entsprechend  zu 
verwerthen.  In  der  Auswahl  des  Stoffes  liegt  die  schwere  Verantwort¬ 
lichkeit  des  Autors.  Mit  Ausnahme  einiger  Zeitschriften  aber  diirfte 
man  schwerlich  ein  grösseres  Werk  vermissen;  Hiefür  ist  der  Verfasser 
in  erster  Linie  seinem  verehrten  Freunde  Cnstos  August  v.  Pelzeln 
zu  nnendlichem  Danke  verbunden,  der  ihm  nicht  mir  die  Schätze  des 
Wiener  Hofcahinets  zu  Grebote  gestellt,  sondern  stets  auch  mit  väter¬ 
lichem  Rathe  zur  Seite  war.  Sollten  diese  Zeilen  einiges  Gute  stiften, 
wird  es  bloss  sein  Verdienst  sein. 

Prag,  im  Juli  1885. 

Prof.  Dr.  Johann  Palacky. 


Die  Verbreitung  der  Vögel  auf  der  Erde. 


Die  Verbreitung  aller  Organisuien  auf  der  Erde  folgt  bestimmten  physi¬ 
kalischen  Verhältnissen  der  Gegenwart  und  der  Vergangenheit,  Avelche  Letztere 
wir  geAvohnt  sind  als  geologische  zu  bezeichnen. 

Es  sind  die  äusseren  Bedingungen  des  Lebens  und  der  Fortpflanzung 
und  Erhaltung  jener  Gruppe  von  Qrganismen,  die  Avir  als  Arten  zu  generalisiren 
pflegen.  Tn  erster  Leihe  sind  es  wohl  die  Grundlagen  der  Ernährung,  welche 
hier  in  Betracht  kommen.  Gerade  bei  den  Vögeln,  deren  geringes  Tvörpervolumen, 
deren  Avarmes  Blut,  und  rasches  Athmen  bei  beständiger  Thätigkeit  und  Abwesen¬ 
heit  jedes  Winterschlafes  einen  steten  Nahrungsstrom  erheischt,  ist  dieses  Moment 
am  Avichtigsten.  Die  leichtere  BeAveglichkeit  und  die  erstaunliche  Schnelligkeit 
der  Vögel  gewähren  ihnen  viel  mehr  Möglichkeit,  sich  über  die  Erde  auszubreiten, 
als  anderen  Organismen.  Wenn  dessen  ungeachtet  nur  ein  geringer  Theil  der 
Vögelspecies  eine  weite  Verbreitung  hat,  so  muss  die  Ursache  dessen  in  den 
Nahrungsverhältnissen  gesucht  Averden,  da  im  Gegensätze  hiezu  die  meisten 
der  annähernd  kosmopolitischen  höheren  Thiere  Vögel  sind*). 

Auch  lässt  sich  hieraus  die  Häufigkeit  der  Vögelspecies  in  Buschwäldern 
und  Hügelländern  erklären,  Avie  z.  B.  im  östlichen  Himalaja  (Ehves),  in  Ost¬ 
brasilien,  auf  den  Anden,  im  Mittelmeergebiete.  Grosse  Ebenen  haben  weniger 


*)  Pandion  haliactus,  Falco  pcregvinus,  Strix  flaminca,  Hinindo  vustica,  Srpiatarola 
helvetka,  Strepsilas  interpres,  Tringa  canutus,  cinclus,  Calidris  arenaria,  kosmopolitisch  bis 
auf  Australien  (Cabanis - Decken)  ctc. 

Auch  die  Ursache  des  geologisch  späten  Erscheinens  der  Vögel  auf  der  Erde  kann  hierin 
gesucht  werden.  Denn  während  die  Fische  im  Silur,  die  Kriechthiere  im  Devon,  die  Säuge- 
thiere  im  Trias  (z.  B.  Tritylodon)  nachgewiesen  sind,  sind  die  Spuren  der  Vögel  vor  dem 
Jura  unsicher  und  die  Vögel  seihst  im  Jura  und  in  der  Kreide  imverhältnissmässig  selten.  Die 
Hauptnahrung  der  Landvögel  sind  ja  Früchte  und  Insecten,  an  denen  vor  der  Tertiärzeit 
Mangel  war. 

Die  eigenthü)nliche  Erscheinung,  dass  die  ersten  Vögel  gezähnt  waren  (in  Nordamerika 
und  Europa),  was  sich  nur  z.  B.  bei  dem  Embryo  von  Psittacus  erithacus  erhalten  hat, 
können  wir  nicht  erklären,  ebenso  dass  die  geologisch  älteren  Vögel  meist  nicht  fliegen 
konnten  (Gastornis,  Ichtyornis,  Hesperornis  [schwimmender  Strauss  Marsh’sJ  —  Aepyornis, 
Dinornis,  Moa,  Dromeus  sivalicensis,  Palaeudyptes  etc.).  In  Amerika  sind  die  Odontornithinen 
zahlreicher.  (Hesperornis,  Enaliornis,  Ichthyornis,  etc.),  als  die  Vogelreste  in  Europa:  Arche- 
optherix,  Odontopteryx,  Toliapicus,  Cretornis  hlavacii  (böhm.  Kreide,  Mus.  By  Cimoliornis. 


Species,  woiin  ancli  zeitweilig-  Masseiieiiiwaiideniiigeii  von  aiiderswolier,  da  die¬ 
selben  meist  nur  eine  periodische  Nahrung  bieten,  wie  bei  Savannen  und  Steppen 
bekannt.  Dichte  Wälder  haben  wenig  Vögel,  Nadelwälder  noch  weniger  als 
Laubwälder.  In  Ebenen  pflegen  die  Individuen,  besonders  bei  geselligen  Arten, 
zahlreicher  zu  sein,  als  die  Arten  selbst.  Die  Raiibthiere  sind  nicht  reich  an 
Arten  und  Individuen  —  wohl  auch  aus  Nahrungsmangel.  Als  Beispiel  der 
Abhängigkeit  der  Vögel  von  der  Nahrung  lese  man  z.  B.  Faber  über  Island 
(Homeyer  S.  20 — 30). 

Dieses  intensive  Nahrungsbednrniss  erreicht  seinen  Höhepunkt  in  der 
Brütezeit.  Es  mag  mit  dem  Wanderungstriebe  einer  grossen  Anzahl  von  Vögeln 
Zusammenhängen  (Wallace),  obwohl  nach  dem  Verhalten  der  Standvögel  auch 
klimatische  Ursachen  hiebei  im  Spiele  sein  können. 

Schon  Seebohm  u.  A.  (der  Verf.  im  J.  1880)  haben  die  Wanderungen 
auf  eine  geologische  Basis  zu  stützen  gesucht,  die  Tradition  der  alten  Heimat 
mit  ihrer  periodischen  Nahrungslülle  (Fabers  =  I  =).  Seebohm  spricht  sich  auch 
dafür  aus,  dass  die  Brützone  und  nicht  das  Wintercpiartier  die  Heimat  der 
Wandervögel  sei,  und  belegt  es  mit  Beispielen  aus  Afrika.  Doch  sind  die 
Wandererscheinungen  noch  zu  wenig  bekannt,  um  hier  anders  als  bloss  gelegent¬ 
lich  behandelt  zu  werden. 

Auch  kann  man  andererseits  eine  Menge  von  Erscheinungen  nur  auf  die 
Vorzeit  zurnckführen.  Schon  Milne  Edwards  hat  die  antarktischen  Wasservögel 
als  von  einem  gemeinsamen  antarktischen  Continent  stammend  bezeichnet,  die 
auf  einem  doppelten  Wege  (über  Neuseeland  und  Fuegien)  nach  Norden  ge¬ 
drungen  seien. 

Die  wesentlichste  Differenz,  die  zwischen  der  sogenannten  alten  und  neuen 
W^elt,  lässt  sich  ebenso  wenig  anders  erklären,  denn  obwohl  z.  B.  Ortyx,  jetzt 
ein  nordamerikanisches  Geschlecht,  im  französischen  Tertiär  zu  Hause  war,  so 
sind  doch  wieder  z.  B.  die  jetzt  nordamerikanischen  Meleagriden  schon  im 
Tertiär  dort  und  zwar  in  mehreren  Arten  vorhanden  gewesen.  Der  neusee¬ 
ländische  fossile  Palaeaedyptes  antarcticus  (Huxley)  ist  auch  sehr  interessant. 
Wenn  auch  die  geringen  Beste  von  Vögeln  des  westeuropäischen  Tertiärs,  die 
man  bisher  zu  deuten  gewagt,  auch  Typen  zeigen,,  die  heute  Afrika  (Sekretär) 
und  Asien  (Fasane)  angehören,  so  ist  doch  die  überwiegende  Menge  gleichartig 
geblieben,  Palmen’s  Ansicht  von  dem  Ursprung  der  nordischen  Vögel  aus 
südlichen  durch  Deviation  ist  daher  •  geologisch  unbegründet  und  bezieht  sich 
wohl  nur  auf  die  Wiederbelebung  des  vereisten  Nordens.  Ebensowenig  ist 
Middendorffs  Ansicht,  dass  die  Vögel  ursprünglich  alle  wanderten,  geologisch 
zu  erweisen.  So  ist  es  unerklärlich,  warum  die  Wasservögel  meistens  eine 
weitere  Verbreitung  besitzen,  als  die  übrigen;  aber  diese  Erscheinung  kommt 
auch  bei  den  Pflanzen  vor,  seltener  bei  Fischen  (Aal,  Hecht,  Stichlinge,  Amtyoxus). 

Mehrere  Erscheinungen  wiederholen  sich  bei  allen  oder  fast  allen  Gruppen 
der  Lebewesen.  So  ist  Europa  immer  arm  an  Endemismen,  Malaisien  (Sunda- 
inseln,  Papuasien)  immer  reich,  die  Anden  und  Brasilien  reich,  Nordostamerika 
(Us)  arm.  Die  negativen  Ursachen  der  Verbreitung  sind  noch  zu  wenig  beachtet 
worden.  So  hat  Sclater  darauf  hingewiesen,  dass  die  Enten  in  den  Tropen 
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seltener  seien  als  im  Norden  und  Süden,  nnd  zwar  meist  anf  den  Bäumen 
wohnen  (wie  in  Australien)  —  wegen  der  Kaimane.  Wallace  erklärte  die 
Häufigkeit  der  Tauben  in  Oceanien,  Papuasien  durch  das  Fehlen  der  eiersuchen¬ 
den  Affen-  (Ibis  18G5,  V.  Th.  ü,  S.  375).  Die  Cypseliden  fehlen  in  grossem 
Höhen  mit  den  Tnsecten.  So  ziehen  die  grossen  nordischen  Seen  im  Sommer 
mehr  Wasservügel  an,  als  die  dann  trockenen  Gegenden  des  Südens. 

So  sind  sind  die  flügellosen  Pettgänse  angewiesen,  auf  solchen  einsamen 
Inseln  zu  brüten,  wo  sie  kein  Mensch  und  kein  Raubthier  stören  kann,  dass 
sie  darum  auf  den  Falklands-Inseln,  wo  sie  ein  Fuchs  (Canis  antarcticus)  ver¬ 
folgt,  in  Höhlen  brüten,  auf  dem  kleinen  Sealisland  (am  Cap  der  guten  Hoffnung) 
aber  in  verlassenen  Kaninchenhöhlen.  (Milne  Edwards.)  Ein  Räthsel  ist  überhaupt 
die  Häufigkeit  der  erdhöhlenhewohnenden  Vögel  im  Süden  (Eulen,  Papageien, 
Geositta  cunicularia  Orb.  [2209],  Fettgänse  u.  s.  w.  Grallina.  Apteryx  (Neu¬ 
seeland),  während  in  Felshöhlen  eigentlich  nur  der  Guacharo  nistet  (Steatornis 
caripensis),  sonst  zufällig  nur  Eulen,  in  Palästina  Saxicolen  (Tristram)  etc. 

Auf  den  Mangel  an  hinreichender  Nahrung-  muss  man  auch  den  so  auf¬ 
fälligen  Mangel  an  montanen  und  alpinen  (-nivalen)  Formen  zurückführen.  Es 
fehlen  zwar  dieselben  nicht  ganz  (Pyrrhocorax  alpinus,  Lämmergeier  [da  er  in 
belgischen  Knochenhöhlen  warj  Beneden  —  (oh  alpin  oder  nur  in  der  Ebene 
schon  vertilgt),  Montifringilla  nivalis,  Leucosticte  hrandtii,  Oreofasis  Derhyanus 
(Guatemala),  Accentor  alpinus,  Otocoris  alpestris  (N.  Zemlja,  aber  Bona,  Krym), 
Zonotrichien  etc. 

Pis  ist  freilich  hei  dem  Umstande,  als  noch  wenige  Forscher  in  den  Tropen 
die  lebenden  Vögel  beobachtet  haben,  unsicher,  ob  die  grosse  Menge  der  tropi¬ 
schen  species  nicht  reducirt  werden  wird,  bis  man  die  Uebergänge  zwischen 
ihnen,  die  sogenannten  localen  Varietäten  besser  kennen  wird  *). 

Es  ist  allgemein  bekannt,  dass  die  Wasservögel  mehr  im  Norden  und 
Süden  brüten,  als  in  den  Tropen,  wozu  ausser  dem  Mangel  aji  brutstörenden 


*)  In  älinliclier  Weise  hielt  Pallas  fast  alle  russischen  Vögel  für  besondere  Species,  bis 
andere,  z.  B.  Seehohm  die  constantc  Variation  der  sibirischen  Vögel,  insbesondere  die  Zunahme 
der  weissen  Flecken  nacbwiesen.  Ein  markantes  Beispiel  solcher  Variation  gibt  er  an:  Acro- 
cefalus  turdoides  (von  Schweden  bis  Transvaal),  wie  von  A.  schoenobaenus  (scharfer  Flügel 
arctiscb  —  Südafrika),  A.  orientalis  (Jajian- Borneo,  mit  etwas  weniger  spitzigen  Flügeln), 
über  A.  stentorius  (mehr  rundlicher  Flügel,  Turkcstan-Iran)  zu  syrinx  (Ponape  Standvogel, 
runder  Flügel),  dumetorum,  baeticatus  (Südafrika),  der  Uebergang  allmählich  sei.  Von  den 
15  Species  Acrocefalus  des  Cat.  B.  B.  M.  wandern  zwei  nicht:  1  in  Südafrika  (baeticatus), 
die  sweite  syrinx  auf  Ponape.  Etwas  älndiches  citirt  er  (S.  24.3)  bei  Lanius  excubitor  (zu  major), 
endlich  bei  Parus  palustris-borealis-japonicus,  Kamcatkensis  (Bonaparte)  —  obtectus  Cabanis, 
dann  Picus  tridaetylus  (crissoleucus  B])t,),  Picoides  amcricanus,  pipra  Pallas  =  v.  minor  Bpte., 
Corvus  collaris  etc. 

Hirundo  gutturalis  (Scopoli)  bildet  den  Uebergang  von  H.  rustica  zur  amerikanischen 
H.  liorreorun. 

Er  (Seehohm)  stellt  als  Erfahrungsgrundsatz  bin,  dass  bei  weitverbreiteten  Vögeln  die 
arctischen  Formen  weiss,  die  Wüstenformen  gelbbraun,  die  tropischen  rothbraun  seien  (S.  296). 

Aehnlicbes  wird  wohl  auch  anderswo  zu  bemerken  sein  (Cypselus  pallidus).  Man  lese 
z.  B.  Ornis  caucasica,  Eadde  S.  12 — 14  oder  Sharjm  über  Hirundo  rustica  (Cat.  B.  B.  M.  T.  X, 
St.  126 — 127)  und  ihre  Verwandtschaft. 
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Kaubtliiereii,  der  vollständigen  Abgesclilossenlieit,  auch  der  temporäre  Ueberfluss 
an  niederen  Thieren  beitragen  mag.  Die  Sing-  und  Klettervögel  sind  dagegen 
in  den  Tropen  am  zahlreichsten,  wo  sie  ständige  Nahrung  finden.  Nur  mit 
dieser  Einschränkung  ist  die  Elwes’sche  Ansicht:  Europas  Vögel  stammen  aus 
Asien  —  nicht  so  ungeheuerlich,  wenn  sie  auch  sich  auf  die  obgenannte  Wieder¬ 
belebung  bezieht. 

In  den  Gebirgen  findet  man  meistens  die  Formen  der  umliegenden  Ebenen 
Abyssinien  so  —  Pyromelaena  10500'  (Ploceid),  Anden,  Himalaja  (s.  d.).  Auf 
den  Bergen  der  Tropen  finden  sich  nur  selten  Kepräsentanten  der  Formen 
nördlicher  (oder  südlicher)  Formen.  Als  solche  könnten  wir  ])ezeichnen  die 
endemischen  Fringillen  von  Teyde  (Canarienvögel),  Loxia  burtoni  vom  Camerun, 
Tichodroma  muraria  in  Abyssinien,  Ladak  (Hume),  Anthus  bogotensis  (bis 
10500'),  Oreofasis,  Zonotrichien,  Frygilus  und  andere  Fringilliden  der  Anden, 
Sittiden  in  Mexiko  (Orizaba,  Popocatepetl),  Certhia  daselbst. 

Elwes  bezeichnet  die  Höhe  von  4000'  als  die  Zone,  in  welcher  sich  in 
Indochina  die  Vögel  nach  der  Höhe  zu  ändern  beginnen,  in  Indomalaisien  in 
3 — 4000',  was  vielleicht  der  Ansicht  Wallaces  entspricht,  dass  Malaisien  noch 
unlängst  3000'  tiefer  lag.  In  Mexiko  und  Centralamerika  kommen  nord¬ 
amerikanische  Formen  in  den  Bergen  vor,  ja  selbst  in  den  Schneebergen  von 
S.  Martha  und  den  Anden  oder  in  den  Koraimabergen  Gujanas,  siehe  z.  B. 
Dendroicaarten  bei  Sharpe  X.  B.  (Catalog  B.  B.  M.),  ähnlich  ist  es  in  reg.  IV 
mit  dem  Himalaja  (s.  w.)  z.  B.  Cyanecula  suecica,  Upupa  epops  in  16000'.  Die 
Verhältnisse  der  .einzelnen  Inseln  sind  bei  Wallace  (Island  Life)  erschöpfend 
geschildert  und  wir  kommen  bei  den  einzelnen  Inseln  darauf  zurück ;  immer  aber 
bleibt  es  ein  unlösbares  Käthsel,  wie  keine  Insel  um  Europa  endemische  Species 
hat,  wohl  aber  die  Bahamas,  die  atlantischen  Inseln,  selbst  Juan  Fernandez, 
Socorro,  Tres  Marias  (Californien),  Auklandsinseln,  von  den  kleinen  papuasischen 
Inseln,  wie  Obi,  Jobi  Miosnom,  Mafor  etc.  zu  schweigen. 

Während  Amerika  (reg.  I.)  eine  ornithologische  Einheit  bildet,  ist  Asien 
durch  den  Himalaya  gezweitheilt.  Alles,  was  westlich  desselben  liegt,  ist  mehr 
europäisch  (reg.  II.),  alles  was  östlich,  ist  mit  Polynesien  und  Australien  zu¬ 
sammenhängend  (reg.  IV.).  Aehnlich  ist  Afrika  (reg.  HI.)  durch  die  Sahara 
getrennt  —  was  nördlich  davon  liegt,  unterscheidet  sich  unbedeutend  von  Europa. 

Es  bilden  sich  somit  natürlicherweise  vier  grosse  Pteiche,  die  wir  weiter 
nur  mit  Ziffern  citiren :  Amerika  I,  Südasien  IV,  Afrika  HI  und  der  Nordwesten 
des  alten  Continents  (Eurasia)  H,  der  zugleich  die  Kemanenz  des  alten  circum- 
polaren  Archipels  bildet  und  mit  mehreren  Arten  in  alle  übrigen  Reiche  über¬ 
greift,  wie  wir  bei  der  Aufzählung  der  Familien  im  Detail  schildern  werden. 

Die  Ansicht  Sharpes  von  der  Bildung  von  Colonien  (Motacilla  campestris 
in  Ostrussland,  M.  flava  in  Aljaska  und  Nordsibirien,  Hirundo  nepalensis  in 
China)  möge  hier  nur  erwähnt  werden,  da  auch  z.  B.  Trouessart,  Milne  Edwards 
(Lestris  'Cataractes  im  nördlichen  atlantischen  Meere)  auf  diese  Barrande’sche 
Idee  zurückkommen,  die  z.  B.  bei  Anthus  sordidus  (Rüppell,  Bogosland,  So- 
kotra,  Nilgeries,  Cap),  Hirundo  erythrogastra  (Amerika,  Hinterindien)  sich 
aufdräiigt. 


Natürlich  sind  alle  solche  Eintheilungen  cum  grano  salis  zu  verstehen. 
Alle  Familien,  Genera  und  Species  haben  eigenthümliche  Verbreitungskreise 
und  die  Regionen,  Zonen  etc.  sind  eben  nur  häufiger  concordirende  Durchschnitte 
dieser  V erbreitungskreise. 

Ein  Vogel,  der  in  Westasien  ist,  wird  in  den  meisten  Fällen  auch  in 
Südeuropa  und  Nordafrika  sein,  ein  Vogel,  der  in  Centralamerika  und  Mexiko 
vorkommt,  auch  im  Südwesten  der  Us,  ein  Vogel  häufig  auf  Java,  Borneo  aiiclr 
in  Hintcrindien  und  Papuasien  etc.,  davon  gibt  es  aber  ganz  eigenthümliche 
Abweichungen,  z.  B.  Ibis  falcinellus,  Dendrocygna  viduata  (Brasilien,  Madagas¬ 
kar),  Sterna  caspia. 

Die  Ornithogea  Sclaters  (Oceanien)  ist  gerade  keine  besonders  eigenthüm¬ 
liche  Gegend,  obwohl  die  Vögel  dort  fast  die  einzigen  Landverbreiteten  sind, 
wie  auch  z.  B.  auf  Rodriguez. 

Der  heutige  Zustand  der  Paläontologie  erlaubt  noch  nicht  viele  genetische 
Schlüsse.  Auf  jedem  Schritt  begegnen  wir  Räthsel,  die  uns  heute  unlöslich 
sind.  Wer  erklärt  (z.  B.  Seebohm  Siberia  in  Asia,  S.  120)  die  Wanderung  des 
Cuculus  himalajanus,  der  am  Jenisey  brütet,  über  Gilgit,  China,  Japan  zieht, 
auf  Formosa  in  Malaisien  bis  Flores  und  in  Madagaskar  wintert,  was  er  selbst 
mit  der  Verbreitung  von  Falco  amurensis  (vespertinus)  vom  Amur  bis  Trans¬ 
waal  und  Damaraland  vergleicht. 

Warum  sind  die  nordischen  Wasservögel  weiters  kosmopolitischer  —  ja 
selbst  gewisse  dortige  andere  Vögel  (Falco  peregrinus,  Pandion  haliaetus),  als 
alle  übrigen  ? 

Wenn  man  von  Verschlagung,  Irrgästen  spricht,  warum  erhalten  sich 
gewisse  Arten  in  fremden  Gegenden  gar  nicht,  in  anderen  besser  (z.  B.  die 
Trappen  gegenüber  Syrrhaptes  *). 

Wegen  den  bisherigen  Lücken  in  den  Beobachtungen  müssen  wir  bei  der 
Constatirung  der  Wanderungen  sehr  vorsichtig  sein,  wie  schon  Homeyer  mit 
Recht  anrieth.  Die  so  interessanten  Wanderungen  Westasiens  sind  sehr  unvoll¬ 
ständig  bekannt.  Aus  Arabien  kennen  wir  kaum  ein  paar  Dutzend  Arten  (meist 
Hemprich  und  Ehrenberg  (Symbola)  vom  Rothen  Meer),  aus  Klemasien  fast  nur 
Darnford  (Smyrna),  einige  aus  Erzerum,  der  Rest  ist  bis  Palästina  und  zum 
Kaukasus  unbekannt  und  Plotus  chantrei  Oustalet  von  Antiochia  (früher  als 
PI.  levaillantii  beschrieben)  oder  der  Lagopus  vom  Argeus  zeigt  z.  B.  was  man 
erwarten  könnte.  Die  Türkei  ist  fast  unbekannt  etc. 

Nur  bei  Europa  kann  man  von  einer  Vorgeschichte  der  heutigen  Vogelwelt 
reden,  leider  sind  die  chinesischen  Knochenhöhlen  noch  nicht,  was  Vögel  betrifft, 
untersucht.  (Owen  beschrieb  miocene  Säugethierreste  von  dort.)  Die  brasilischen 


*)  Wie  wenig  wir  noch  von  den  gewölinliclisten  Vögeln  wissen,  zeigt,  dass  Seebohm 
noOi  keiiv,  Pfier  von  Calidris  arenaria  kennt,  einem  beinahe  kosmopolitischen  Vogel,  denn 
er  wintert  in  Chile,  am  Cap,  in  Brasilien,  Indien,  China,  Neu-Guinea,  Madagascar,  dessen 
Junge  Feilden  unter  820  x.  B.  in  West-Grünland  fand  (Preyer  sah  Eier  in  Akreyri,  Island 
zum  Verkaufe  ausgestellt,  die  ihm  zu  theuer  waren  (von  der  Grimse3dnsel),  wie  schon  Faher 
angab,  Krüger  aber  leugnet.  Middendorf  nahm  sein  Brüten  am  Taimyr  als  wahrscheinlich  an. 
Auch  auf  Franz-Josefsland  (wo  ihn  die  Eira  fand)  dürfte  er  brüten. 


Knoclienhölileii  erwarten  auch  noch  so  eine  gründliche  Arbeit,  wie  die  von  Milne 
Edwards  ül)er  Frankreichs  Vogelreste,  oder  über  die  aiisgestorbenen  Formen 
der  Maskarenen  oder  Owens  über  die  aiisgestorbenen  neuseeländischen  Vögel. 
Insbesondere  wäre  Madagascar  paläontologisch  höchst  wichtig. 

Es  ist  übrigens  heute  selbstverständlich,  dass  man  nicht  mehr  von  all¬ 
gemeinen  geologischen  Reichen  spricht,  wo  Schildkröten  und  Schlangen  z.  B. 
jetzt  nur  in  warmen  Gegenden  Vorkommen,  die  Salamandriden  nordisch  sind  etc. 

Indem  wir  eine  kurze  Skizze  der  Verbreitung  der  Familien  vorausschicken, 
ehe  wir  zur  Schilderung  der  einzelnen  Vogelreiche  übergehen,  müssen  wir  uns 
auf  das  Noth wendigste  beschränken,  wenn  dieses  Büchlein  nicht  allzusehr  an¬ 
schwellen  und  dann  ungedruckt  bleiben  soll. 

Es  gäbe  ja  oft  eine  Familie  Stoff  zu  einer  ganzen  Monographie  —  aber 
das  Bessere  ist  stets  der  Feind  des  Guten. 

Wir  wählen  Gray’s  Handlist,  weil  sie  allgemein  bekannt,  abgeschlossen 
und  leicht  verbesserbar  ist. 

Man  weiss  da  genau,  was  eigentlich  gemeint  ist. 

(Nr.  1 — 375  Hlist.)  1.  Die  Tagraubvögel  haben  eine  sehr  aus¬ 
gebreitete  und  gleichmässige  Verbreitung*). 

Sie  fehlen  nirgends**)  und  sind  wieder  nirgends  fast  in  auffälliger  Menge 
der  Species,  ausser  etwa  Damaraland,  was  wohl  der  bedeutenden  Menge  von 
grösseren  Säugethieren  der  südafrikanischen  Wüste  zuzuschreiben  ist***). 

*)  Die  grösste  Speoieszalil  hat  reg.  IV.  139,  dann  zumeist  Afrika  (reg.  III.)  123,  dann 
kommt  das  neutropisclie  Gebiet  Sclaters  114  (hei  Salvin  c.  Vso)'  ‘d^er  die  ganze  reg.  I.  hei 
Gray  128,  dureh  einige  arctische  Species,  die  nach  Nordamerika  ühergreifen  (Falco  candicans, 
islandicus,  Aquila  chrysaetos  und  einige  dnl>iose  Öitecies).  Zunächst  kommen  Nordostafrika 
bei  Heuglin  71  (’/is)'  Indien  (ca.  Y,e)  hei  Jerdon  59,  •  Brasilien  (Pelzein)  57  (70),  China  52 
(David  ’/ie)»  Nepal  52  Hodgson,  Peru  53  Tacanovsky,  Caj)  (Layard  51),  Birma  50  (Blyth). 
Dressur  hat  im  ganzen  palearctischen  Gebiet  (reg.  II.)  nur  47,  während  Bocage  in  Angola  48  (’/m) 
zählt.  Am  relativ  stärksten  sind  sie  wohl  in  Damaraland  45  :.428  Anderson  ('/g  aller).  West¬ 
afrika  hat  bei  Hartlaub  nur  43,  Ostafrika  (Decken)  30,  Madagascar  14  (Grandidier),  Mascarenen 
(Hartlaub)  26,  Abyssinien  (Blanford)  23,  Algier  (bei  Loche)  40,  coli.  Holub  20,  die  Sahara 
bei  Tristram  13. 

**)  Nach  Dohrn  (P.  Z.  S.  1866)  der  Prinzeninsel,  wo  sie  der  Psittacus  erithacus  vertreibt. 

***)  Während  Beyrut  bei  Gurney  z.  B.  allein  16  hat,  der  Sinai  bei  Wyatt  nur  8,  haben 
Palästina  35,  Egypten  40  (m.),  Ostpersien  (Blanford)  35,  das  Bogosland  26  (Antinori). 
Europa  hat  bei  Gould  34,  Gerbe  45,  Westsibirien  23  (Finsch),  Ostsibirien  29,  Kaukasus  34 
(Radde),  Turkestan  36  (Severzow),  Jarkand  7  (coli.  Hunie),  am  Tarini  (Pfevalsky)  5,  Altyntagh 
(Winter)  id.,  Japan  23  (Blakiston),  Papuasien  hat  wie  gewöhnlich  ein  max.  (42  bei  Salvadori, 
Tenasserim  45)  (Hume);  aber  Australien  nur  27  (Gould),  Tasmanien  10  (Krefft);  Celebes  20 
(Waiden),  Filippinen  15  (ich),  coli.  Anderson  (.lunnan)  10,  coli.  Stolicka  8,  Ceylon  23  (Tennent), 
27  (Holdsworth),  32  Legge. 

Novaja  Zemlja  hat  bei  Nordenskiöld  2  (Falco  communis,  Haliaetos  albicilla),  coli, 
Willczek  1,  Grönland  3  (Reinhardt). 

Die  Fauna  boreali-aniericana  hat  17  (Swainson),  Nordostamerika  hat  bei  Cassin  37, 
Nordwestanierika  bei  Coues  22,  Nordamerika  bei  Rigdway  44  (neu  Aesalon  richardsoni, 
Onichotes  gruberi,  viele  var.),  Dakota  11,  Mexico  Bound.  Surwey  18,  Brasilien  bei  Bur¬ 
meister  43  (c.  '/so).  Pelzeln  70  (59),  Gujana  35  (Schomburgh),  Peru  23,  Tschudi  (Central¬ 
peru  4,  Jelski,  Nordostperu  7,  Stolzmann). '  Ostperu  Bartlett  24),  Tacaiiowsky  53,  Chile  21 


Sliarpe  hat  bekanntlich  eine  neuere  lievision  derselben  geliefert  mit  nur 
d52  species  durch  Contraction,  obwohl  er  13  neue  Species  aufzäldt.  Auch  von 
anderer  Seite  ist  manches  Material  seit  1869  zugewachsen,  (Die  Ornis  Papuas. 
Salvadoris  hat  14  neue  Species,  Oustalet  schätzt  sie  letzt  auf  380  [Ois.  de  la 
Chine]). 

Die  Eintheilung  ist  eine  verschiedene  hei  Sharpe  (G)  und  Gray  (8.  Abth.), 
wir  müssen  praktisch  consequent  die  letzte  festhalten,  ohne  den  theoretischen 
Standpunkt  zu  berühren. 

Die  Geier  (24  —  Sharpe  25)  sind  nur  in  wärmeren  Gegenden,  obwohl 
der  Lämmergeier  (1 — 2)  auch  grössere  Höhen  besucht  (Natal-Himalaja,  China 
Daurien,  Pyrenäen  [incl.  G.  meridionalisj). 


Gay  (Des  Murs),  14  Gillies,  Bolivien  34  Bukle}^  Antioquia  29  Sahnon,  Cuba  25  (Guiidlach), 
Jamaika  7  (Gosse),  Bahamas  5  (Bryaiit),  Argentinien  15  Bunneister,  8  White, 

Die  Menge  der  ex.  hängt  natürlich  von  der  Nahrung  ah  und  nimmt  mit  der  Cultur 
ah.  Die  Nahrung  bringt  hier  zahlreiche  unperiodisclie  Wanderungen  hervor,  wie  z.  B.  das 
Erscheinen  von  Gyps  tülvus  auf  dem  Schlachtfeld  von  Ivöniggrätz  1866,  die  Begleitung  des 
Heeres  Königs  Theodors  durch  den  Gypaetos  barhatus.  Sie  bedingt  aber  auch  regelmässige 
Wanderungen  (aus  Euroi)a  nach  Afrika)  in  Nordamerika,  Westasien,  Südamerika. 

Sharpe  hat  als  Genera  Yultur  m.,  Mittehneer-Ningpo,  Gyps  6  (altweltlich),  Pseudogyps  2, 
Otogyps  2,  Lofogyps  m.,  Neofron  4  (II— IV),  Sarcoramfus  2,  Catarthes  2,  Oenops  5,  P0I3"- 
horusÜ  (I),  Serpentarius  in.,  Polyhoroides  2  (III),  Circus  (kosmopol.)  13,  Micrastur  7  (neotrop.), 
Gymnospizias  5  (I),  Urotriorchis  m.  (III),  Erythrocnema  m.  (I),  Melierax  6,  Astur  (30  kosnio]).), 
Nisoidcs  m.  (Madagascar),  Accipiter  (23  kosmopol.),  Urospizias  m.  (Austral.),  Heterospizias  m,  (I), 
Tachytriorchis  2  (I),  Buteo  (17  kosmopol.),  Archihuteo  4  (ganz  3  amerikanisch),  Buteola  m., 
Asturina  7,  Badarellus'  m.,  Buteogallus  m.,  Urihitinga  12,  Harpal  ihiaetus  m.,  Morfnus  m., 
Thrasaetus  111.  (I),  Gypaetus  2  (II— IV),  Uruaetus  m.  (Austral.),  Aquila  (9  altweltl.)  Nisaetus  4 
(Oto),  Lofotriorchis  2  (1  In..  1  Bogota),  Neopus  m.  (IV),  Spiziastur  m.  (I),  Spizaetus  14 
(I,  III,  IV),  Lofaetus  m,  (III),  Asturinula  m.  (III),  Herpetotheres  m.  (I),  Drytriorchis  m.  (III), 
Circaetus  5  (II— IV),  Spilornis  6  (IV),  Butastur  4  (III — IV),  Helotarsus  2  (TU),  Haliaetus 
(7  kosmopol.),  Gypühierax  m.  (III),  Haliastur  2  (TV),  Elanoides  m.  (I),  Nauclerus  m.  (III), 
Milvus  (7  altweltl.),  Loiihoictinia  m.  (Austral.),  Bostrhamus  3  (I),  Leptodus  4  (I),  Gypoictinia 
(m.  Austral.),  Eianus  5  (II— IV),  Gamiisonyx  (I),  Henicopernis  (N.-Guinea),  Machaeramphus  2 
(1  Malakka,  1  Madagascar),  Pernis  (3  altweltl.),  Baza  10  (reg.  II — IV),  Harpagus  3  (T), 
Ictinia  2  (I),  Microhierax  (4  reg.  IV),  Poliohierax  2  (1  Afrika,  1  Birma),  Spiziapteryx  m. 
(Argent.),  Harjia  2  (Neuseeland),  Ealco  27  (kosmopol.),  Hieracidea  2  (Australien),  Cerchneis  22, 
Pandion  2  (kosmopol.),  Polioaefus  2  (reg.  IV). 

Sie  sind  eine  geologisch  alte  Familie,  die  in  Europa,  Nordamerika  (Aquila,  Nebraska), 
Brasilien  (Cathartes)  und  Neuseeland  (Harj)agornis  nov.  zeel.)  fossil  nachgewiesen  ist.  Damit 
mag  die  gleichmässigere  Verbreitung  auch  Zusammenhängen,  ebenso  ihre  Seltenheit  im 
äussersten  Norden  [Smithsund  1  (Feilden),  Franz-Josefsland  ü  (Eira),  Island  4  (Preyer),  Grön¬ 
land  3  (Eeinhardt),  Novaja  Zeinlja  2,  Taimyr  3,  Ostgrönland  2  (Pansch)J,  und  Süden  | Neu¬ 
seeland  nur  3  hei  Buller,  Fuegien  4,  Falklandsinseln  4  (e.  Oenops  falkl.  Sharpe),  Auklands- 
inseln  1  (Harpa  nov.  zeel.)  |,  sowie  auf  Inseln  |  Oceanien  9  (Gray),  Centralpolynesien  4  (Finsch), 
2.Galopagos  (end.  Buteo),  .Sandwichsinseln  2  (Dole  nur  Pandion),  Comoren  aber  5  (von  44 
Newton),^.,Sokotra  3|. 

In  Europa  sind  fossil  Geier  (Vultur  fossilis  [Magdeburg],  Lithornis  vultuilnus,  Owen), 
Adler  (Haliaetus  piscator  M.  E.,  A.  fossilis  in  Sardinien  [Wagner],  3  A.  im  französischen 
Tertiär  (A.  miuuta,  gervaisi,  prisca  Mihie  Edwards),  Weihen  (Milvus  deperditus),  I’aleocircus 
cuvieri  M.  E.,  aber  auch  Beste  vom  Secretär  (Serpentarius  rohustus  Milne  Edwards)  und 
Lämmergeier  (Van  Beneden  in  belgischen  Kuochenhöhlen  coli.  Schmerling)  gefunden  worden. 
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Neotropiscli  sind  die  »Sarcoramphinen  (Condore)  7  Species  —  Sharpe  9. 
Oregoii-Maine-Falkland. 

Paläotropiscli  sind  die  Viilturinen  (11  —  Sharpe  12)  bis  Birma,  Siam, 
Malakka,  nicht  in  Papiiasien,  Oceanien,  Australien,  sonst  bis  zum  Cap,  China, 
Turkestan  (nivicola  Severzow),  dann  die  (3)  Aasgeier  (Afrika,  Indien,  Mittel- 
meergehiet  und  der  südafrikanische  Monotyp  Gypohierax  [angolensis  Gm.]). 

Die  Polyhorinen  (11  —  Sharpe  10)  sind  eine  neotropische  Gruppe 
(bis  auf  die  Palklandsinseln,  Magellanien  (3)  —  Californien,  Arizona,  Florida 
[Coues]). 

Die  Buteoninen  (51  [+4])  —  Sharpe  50,  haben  ihr  Artenmaximum 
in  reg.  I  (39),  reg.  II  hat  7,  reg.  II  und  IV  zu  5  Species.  Circumpolar  ist  Buteo 
(Archihuteo)  lagopus  (wenn  man  mit  Coues  den  A.  Scti  johannis  dazuzieht).  Am 
reichsten  ist  Nordamerika  (15),  Brasilien  (10),  Mexiko  (7),  Europa  nur  3,  Tur¬ 
kestan  3,  Indien  3  (Jerdon  aber  0),  China,  Australien  1,  Japan  2. 

Buteo  erythronotus  (Darwin)  ist  noch  auf  Masafuera  (bei  Juan  Fernan- 
dez).  Am  auffälligsten  ist  die  Verbreitung  von  B.  desertorum  Vieil.  (=capensis 
Schlegel  und  Sharpe)  vom  Cap  über  Südosteuropa  und  den  Ural  bis  Indien  — ^ 
nicht  in  Nordwesteuropa. 

Die  Adler  (71  +■  4)  incl.  der  Seeadler  (4)  —  Sharpe  ohne  sie  (4-  3) 
aber  mit  Milvineen  (29)  und  Gypohierax  (1)[92]),  haben  ihr  Maximum  in 
reg.  IV  40,  reg.  III  hat  23,  reg.  II  10,  reg.  I  10. 

Circumpolar  ist  A.  chrysaetos  (bei  Gray  =  canadensis)  bis  Mexiko,  Tunis, 
Nepal ;  Circaetus  gallicus  reicht  nach  reg.  III  und  IV  (Timor,  Flores,  Abyssinien, 
Cap,  [Sharpe])  und  Pandion  haliaetus  (=  carolinensis  Aud.)  ist  fast  kosmo¬ 
politisch,  fehlt  nur  in  Madagascar  (Coues),  sonst  in  Grönland,  Honduras,  Antillen, 
Nutkasund,  Brasilien,  Peru,  China,  Indien,  Cap,  N.  Guinea,  Tasmanien,  N.  Cale- 
donien. 

Die  eigentlichen  Adler  gehören  der  alten  Welt  an,  amerikanisch  sind  nur 

4  genera,  indisch  5,  afrikanisch  2. 

Die  eigentlichen  Falken  (69  -h  3  —  Sharpe  hat  mit  Baza  und  Avi- 
cida  (10)  Milvineen  Grays  81  [2  neu])  sind  wieder  kosmopolitisch.  Das  Max. 
hat  reg.  IV  30.,  reg.  III  hat  23,  reg.  II  und  I  zu  15.  Europa  ist  hier  reich, 
sowie  das  Mittelmeergebiet.  Diese  Gruppe  reiclit  am  weitesten  nach  Norden 
und  hat  endemische  horeale  Formen  (Falco  holhölli,  candicans,  islandicus). 
Falco  peregrinus  (minor,  anatum  Bpte.)  ist  nahezu  kosmopolitisch  (Coues  N. 
Zemlja,  Australien,  Labrador,  Alaska,  Brasilien,  Chile,  Argentinien  (Seebohm), 
Cap,  Indien,  Borneo,  Japan  etc.).  Tropischer  sind  die  Milvineen  (41)  reg.  IV  18, 
reg.  I  12,  reg.  III  8,  reg.  II  nur  5,  die  aus  Afrika  herüherkommen,  Milvus 
govinda,  manchmal  aus  Indien  nach  der  Provence  (Sibirien,  [Finsch]).  Dasselbe 
gilt  fast  von  den  Sperbern  (Accipitrineen  [68  4-  9])  —  Sharpe  (mit  17  Circinen 
89  [-[-  5]),  im  Max.  reg.  I  35,  reg.  IV  28  reg.  III  25.  Die  reg.  II  hat  nur 

5  Species,  keine  ist  endemisch,  wie  denn  die  Tagraubvögel  Europas  und  Afrikas 
noch  jetzt  sich  ähneln,  wie  im  Tertiär. 

Die  Circineen  (19  -h  2)  sind  ebenfalls  tropischer:  reg.  IV  8,  reg.  IV  7, 
reg.  I  4,  ebenso  reg.  11.  Von  den  letzteren  ist  keine  Art  endemisch,  und  alle 
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sehr  weit  verbreitet.  (Strigiceps  cyaneus  (364  Bpte.  Hl.)  Asien  bis  China, 
Indien,  Caidam,  Arabien,  Kordofan,  Wyoming,  Dakota,  Cuba,  Mexico  (=  hud- 
soniiis  L.) 

376 — 581.  2.  Die  Nachtranbvögel  (bei  Gray  205  (4-  11  —  12 
—  bei  Sharpe  nur  153,  190  nach  Oustalet)  sind  auch  eine  alte  kosmopolitische 
Familie  *). 

Wohl  darum  findet  man  eine  fast  kosmopolitische  spec.  (Strix  fiammea 
bei  Sliarpe  =  11  species  der  H.  List.)  und  eine  weit  verbreitete  (Otus  bra- 
chyotus  —  Grönland,  China,  Peru,  Sandwichsinseln,  Südafrika,  Chile,  B.  Ayres, 
Falkland  (fehlt  nach  Sharpe  Australien,  Oceanien,  Westafrika). 

Die  Familie  ist  in  Europa  und  Amerika  fossil  gefunden  worden.  Bemerkens¬ 
werth  ist  die  grössere  Verbreitung  der  Schneeeule  in  Mitteleuropa  während  und 
nach  der  Eiszeit.  Es  gibt  hier  circumpolare  und  arctische  Formen  (Nyctea 
nivea),  ja  das  genus  Nyctale  kann  als  circumpolar  gelten.  Nyctea  nivea  ist 
wohl  der  arctischeste  liaubvogel  (Grönland,  Labrador,  Spitzbergen,  Novaja 
Zemlja,  Taimyr,  Franz-Josefsland  (8.  Februar  angekommen,  nach  Neale  ver¬ 
schwanden  im  November  alle  Vögel)  —  bis  Archangel,  Schweden,  Norwegen, 
Schottlands-  und  Orkneyinseln,  Island  (P.  Z.  S.,  1877),  Hudsonsbay  —  sonst  in 
Deutschland  und  Mitteleuropa  (Frankreich,  Sardinien.) 

Amerika  hat  fossil  den  Bubo  leptosteus  (Marsh)  in  Wyoming  (Tertiär). 
Europa  zählt  in  Frankreich  Bubo  arvernensis,  poissieri,  Strix  antiqua,  ignota 
M.  Ed.  Die  Schneeeule  ist  in  den  Höhlen  eine  der  verbreitetsten  Erscheinungen, 
so  in  England,  Belgien.  In  Ligurien  kennt  Verrezzi  den  Bubo  und  At.  passerina, 
die  Pfahlbauten  hal)en  S.  aluco,  die  brasilischen  Höhlen  Strix,  S.  fiammea  ist 
bei  Norwich,  Athene  ist  bei  Lüttich,  Lourdes,  Kirkdale  etc.  gefunden  worden. 

*)  Die  Zahl  der  neuen  Species  scheint  ziemlich  erschöpft,  Pelzeln  hat  1879  und  1880  zu 

2  neuen  Species,  Eeichenov  1882.  0  Sie  sind  theilweise  weit  verbreitet:  5  vun  37  hei  Sclater 
in  der  ganzen  neotropischen  Eegion.  Eeg.  IV  hat  91,  reg.  I  73,  reg.  III  43,  reg.  II  18  (darunter 
die  tropische  Ketupa  ce}'lonensis  in  Palästinas  Höhlen).  Papuasien  23  (3  Strix,  4  Sco])s, 
sonst  Ninox,  8  nicht  in  der  H.  L.),  Indien  22  Jerdon,  Tenasseriin  19,  Birma  17  (B^th), 
China  20  David  (von  denen  3  end.  [2  Formosa],  Nepal  20,  Japan  7  Blakiston  —  Coli. 
Anderson  3  (Junnan),  Stolieka  4,  Ceylon  8  (Tennent,  Holdsworth,  9  Legge),  Australien  10 
(Gould),  Tasmanien  2,  Java  8,  Sumatra  6,  Borneo  7  (4  gemeinschaftlich).  Filippinen  4  (Waiden), 
Celebes  7  (Wallace),  Oceanien  5  (Gray),  Centralpolynesien  (Strix  delicatula,  Finsch),  Neu¬ 
seeland  2  (Buller),  Sandwichsinseln  2,  Pelewinseln  1. 

Nordostafrika  18  (Heuglin),  Ostafrika  8  (Decken),  Westafrika  14  (Hartlaub),  Angola  11 
(Bocage),  Cap  12  (Layard),  Damaraland  8  (Anderson),  Abyssinien  4  (coli.  Blanford),  Mada- 
gascar  0  (Grandidier,  Hartlaub  1  ?),  coli.  Holub  7,  Comoren  2,  Algier  9  (Loche),  Sahara  3 
(Tristram),  Egypten  7,  Palästina  8,  Sinai  2  (Wyatt),  Ostpersien  7  (Blanford),  Kaukasus  7 
Eadde  (Strix  flammea?),  Turkestan  9  (?  Athene  noctua  Severzov),  Westsihirien  7  (Finsch), 
Ostsibirien  13  (Tacanovsky),  Novaja  Zemlja  1,  Smithsund  1,  Grönland  2  (Eeinhardt)'  Ost¬ 
grönland  1,  Dresser  hat  im  palearctischen  Gebiet  10,  Europa  14  (Degland-Gerhe),  15  Gould 
(mit  deif-,  N.  Tengnialme),  Fauna  bor.  am.  10,  Mex.  Bound.  Surv.  5,  Nordostamerika  15, 
Cassin,  Nordwestamerika  14,  Nordamerika  18  (Eidgway),  Dakota  2,  Salvin  und  Sclater  als 
neotropisch  37,  Brasilien  14,  Burmeister,  22  (17)  Pelzeln,  Chili  12,  Gay,  Argentinien  5, 

3  White,  coli.  Orbigny  7,  Peru  12  (Tacanovsky),  9  Tschudi,  Nordostperu  1,  Centralperu  3 
(Jelski),  Ostperu  4,  Gujana  8  (Schoinhurgk),  Cuba  5  (Gundlach),  Galopagos  2  (1  e.). 
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Interessant  ist  die  amerikanische  Hölileneule  (Athene  cuniciilaria,  bei  Salvin 
und  Sclater  Nom.  die  ganze  neotropische  Eegion),  im  Süden  Chile,  Brasilien, 
Argentinien,  Pampas  (=  hypiigea  V  =)  in  Texas,  Mexiko  und  dem  südlichen 
Nordwestamerika,  also  in  beiden  Steppengebieten  Amerikas. 

Die  Familie  zerfällt  in  4  Sippen.  Die  Atheniden  (57  species  Gray  und 
Sharpe  (-f  7 — 7)  haben  wie  die  Familie,  das  max.  reg.  IV.  (39),  reg.  1.  sind  15, 
reg.  III.  6,  reg.  II.  5  (2  sind  circumpolar  Syrnia  ulula,  Nyctea  nivea.)  Das 
genus  Ninox  (25  Species  Sharpe),  welches  in  Malaisien  und  Papuasien  (bis 
Indien  und  Australien)  zu  Hause  ist,  hat  die  grösste  Menge  localer  Species 
aus  allen  Nachtraubvögeln,  eine  in  Papuasien  nicht  vereinzelte  Erscheinung. 
(Urospizias  bei  den  Tagraubvögeln  —  siehe  Papageien,  Tauben  u.  s.  w.) 

Die  Buboninen  (60  species  4,  Sharpe  nur  49  [-|-  5 — 16]  z.  B.  Scops 
asio  4  Spec.,  brasilianus  4),  haben  24  Spec.  (10  Indien)  reg.  IV.,  19  reg.  I.  (von 
Sitcha  [Scops  Kennicoti  Elliot]  bis  Montevideo  (argentina  Licht.),-  12  reg.  III. 
und  nur  4  spec.  reg.  IL,  von  denen  Ketupa  ceylonensis  in  Palästina  wohl  eine 
Kemanenz  aus  tropischen  Zeiten,  wie  Cinnyris  osea,  Amydrus  tristrami  und  die 
Chromideen  und  Blennius  varius  des  Jordans  etc.  Sie  (K.  c.)  geht  übrigens 
bis  China,  Cochinchina.  Sharpe's  Scops  giu  (4  synonyme),  fehlt  in  der  Osthälfte 
nur  Oceanien  und  Australien,  und  reicht  sonst  vom  Cap  bis  Singapore,  Kambodza, 
China,  England.  Sein  Scops  magicus  Bpte.  =  menadensis  Bpte.  Celebes,  Amboina 
Flores  hat  eine  A^arietät  (rutilus  Pucheran)  auf  Madagascar. 

Der  C.  B.  B.  M.  hat  als  genera  Ketiipa  3  (indisch),  Scotopelia  3  (afrikanisch), 
Bubo  17,  Scops  26,  Nyctea  1,  Surnia  1,  Carina  (Athene)  3,  Heteroglaux  1, 
Speotyto  2  (amerikanisch),  Gymnasio  2,  Ninox  25  indoaustr.,  Sceloglaux 
(N.  Zeeland),  Glaucidium  20,  Micrathene  1,  Asio  7,  Syrnium  29,  Nyctale  2, 
Strix  5,  Fodilus  1. 

Die  Syrninen  (58  spec.  -P  3  Gray,  39  Sharpe  [J-  1,  29  Syrnium, 
8  Asio  und  2  Nyctale]  (acadica  und  tengmalmi)  haben  das  Max.  in  der  reg. 
1 — 36,  13  reg.  IV.,  5  reg.  IlL,  6  reg.  IL,  von  denen  3  dem  Norden  ange¬ 
hören.  (Syrnium  lapponicum,  uralense,  Nyctale  tengmalmi).  Asio  otus  hat  bei 
Sharpe  eine  nordamerikanische  Varietät,  sowie  sein  Asio  accipitrinus  (—  Otus 
brachyotus)  und  Nyctale  tengmalmi  circumpolar  sind  (Letzterer  in  der  Kepulsebay 
und  Ft.  Simpson). 

Die  letzte  Sippe  der  Schleiereulen  hat  bei  Gray  24,  bei  Sharpe  nur 

6  vspecies  (bei  ersterem  15  spec.  reg.  IV.,  5  reg.  IIL;  4  reg.  1.  und  nur  unsere 

Schleiereule  in  reg.  IL).  Sharpe  hat  diese  species  als  fast  kosmopolitisch, 
2  australisch,  2  indisch,  1  capisch.  Strix  flammea  kennt  er  von  Angola,  von 
Madagascar,  aus  Indien,  Java^  Makassar,  Samoa,  Fitschiinseln,  Australien 
(aber  nicht  aus  Malaisien,  Neuseeland,  Oceanien  und  von  den  Falklandsinseln), 
aus  Canada,  *Californien,  Mexiko,  Cajenne,  Brasilien,  Patagonien,  von  den 
Galapagos,  Peru  (v.  perlata)  etc. 

582 — 710.  3.  Die  Ziegenmelker  (135 -f  4)  sind  in  der  Mehrzahl 
tropisch  —  reg.  11.  nur  3  (Dresser),  reg.  IIL  28,  reg.  1.  63.,  reg.  IV.  46. 

Gray  theilt  sie  in  V  Sippen :  1.  Die  paleotropischen  Podargineen  (22),  IL  den 
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neotro[tisclien  Monotyp  Steatornis  (caripensis  Humboldt  604,  Caripe,  Bogota, 
Peru  [Stolzmann],  Trinidad,  besondere  Familie  Wallace),  IlL  die  neotropischen 
(7)  Nyctibiineen,  IV.  die  Podargineen  (23 — 16,  reg.  I,  7  reg.  IV.  [Eurostopodus] 
und  V.  die  Ziegenmelker),  die  auch  in  der  Mehrzahl  tropisch  sind,  bis  auf  6 
nach  Norden  übergreifende  Arten  (2  in  Nordostamerika  Chordeiles  virginianiis, 
Antrostomus  carolinensis,  1  am  Amur  (Caprimulgus  jotaka  [aus  Japan]),  1  in 
Palästina  (V  C.  Tamaricis  Tristram  [auch  im  Somaliland  —  Tadjura  Heuglin]), 
1  in  Egypten  (C.  egypticus  Licht.  ?  —  nach  Heuglin  Sommergast  aus  dem  Sudan), 
und  1  (europaeus)  in  Europa  bis  Abyssinien  (wenn  =  smithii  Bpte.  [ex  Heug¬ 
lin]  auch  Südafrika)  —  manchmal  kommt  C.  ruticollis  von  Afrika  herüber,  z.  B. 
nach  Spanien.  C.  europaeus  ist  wohl  eine  alte  Kemanenz.  Caprimulgus  inor- 
natus  Heuglin  aus  Tadjura  und  Keren  wurde  in  Tiflis  gefangen  (Heuglin). 
Auftallig  ist  das  Erscheinen  von  langgeflügelten  afrikanischen  Arten  auf  pela¬ 
gischen  Inseln  —  Cosmetornis  burtoni  Gr.  (—  V  vexillarius  auf  Fernam-Po), 
C.  vexillarius  Madagascar,  Socotra  (Decken),  von  wo  das  typische  ex.  kam 
(Heuglin).  Die  brasilischen  Höhlen  sollen  fossile  Cai)rimulgiden  beherbergen*). 

717 — 785.  4.  Die  Cypseliden  (68  -}-  4)  sind  ebenfalls  per  majora 
tropisch,  und  zwar  paleotropisch,  sie  fehlen  nur  Neuseeland  (M^allace):  reg.  IV.  33, 
reg.  III.  11,  reg.  I.  24,  reg.  II.  3  (apus,  melba,  galilensis  Antinori  Palästina) 
hei  Manclien  auch  pallidus  Shelley  (Egypten)  =  apus  (Bocage). 

Gray  theilt  sie  in  die  Sippen  der  Chaetiisineen  (26  neotropisch  bis  auf 
9  species  [reg.  III.  3,  reg.  IV.  6])  und  die  Cypselineen  42,  —  7  reg.  I., 
reg.  III.  8,  reg.  II.  3,  reg.  IV.  26,  darunter  die  interessante  Gruppe  der  Collo- 
calien  15  (indomalaisisch  von  Madagascar,  den  Seyschellen  (francica  Gm.)  über 
Indien,  Ceylon,  Andamanen,  Nikobaren,  Sundainseln,  Timor,  Neu-Guinea  bis 
zu  den  Filippinen,  Pelew-,  Samoa-Inseln,  Marianen,  Markesasinseln.  Chaetura 
caudacuta  hielt  Oustalet  für  den  schnellsten  Vogel  der  Welt.  Chaetura  ciris 
Pall,  erreicht  von  China  den  Amur  und  Daurien.  Als  Salanganen  des  Welthandels 
sind  sie  durch  ihre  (für  Chinesen)  essbaren  Nester  bekannter  geworden**). 

*)  Europa  2  Gould,  Gerbe  (C.  rulicollis  Spanien,  Provence),  Westsibirien  1,  Ostsibirien  2, 
Turkestan  2  (arenicolor  Severzow,  Persien  3,  Kaukasus  2  linornatus  1  ex.  Titlis]),  Indien  10, 
Jerdoii,  Nepal  3,  Ceylon  4  (Tennent,  Hol'ds.,  Legge),  Algier  3,  Egypten  2,  Palästina  2, 
Tenasseriiii  9,  Birma  7,  China  4,  Japan  1  (C.  jotaka,  Amur),  Papuasien  14  (7  neue), 
Filippinen  3  (Waiden),  Borneo  5  endem.,  Junnan  2,  Pelewinseln  1,  Australien  13  (Gould), 
Celebes  2,  Tasmanien  2  (Krefft),  Afrika  28,  Nordostafrika  13,  Ostafrika  7  Decken,  Mada¬ 
gascar  3  (Hartlaub),  Westafrika  0,  coli.  Holub  2,  Cap  6  (Layard),  4  Damara,  Angola  6, 
Bocage  (2?),  Fauna  bor.  amer.  2,  Nordostamerika  0  (Cassin),  Nordamerika  6  Kidgway, 
Nordwestamerika  3,  Salvin  Sclater  42,  Peru  7,  Nordostperu  4,  Centralperu  6,  Peru  21 
Tacanovsky,  Ostperu  7,  Gujana  8,  Brasilien  19  ( Burmeister),  34  (28)  Pelzeln,  Chile  2  (Gay), 
Argentinien  4  (Burmeister,  Gray  2),  Mex.  Bound.  3,  Cuba  4,  Paraguay  5. 

Gray  hat  als  genera:  Podargus  W‘^lHce  bes.  Familie)  10,  Batracliostomus  9, 
Aegotlieles  3  (IV.),  Steatornis  m.  (I.)  Bogota,  Trinidad,  Caripe),  Nyctibius  7,  Caprimulgus  38 
(II.  — IVC  Hydropsalis  10,  Antrostomus  12,  Stenopsis  12,  Sifonorbis,  Heleotreptes  (m.), 
Nyctidromus  2  (I.),  Scortornis  (3),  Macrodipteryx  2,  Cosmetornis  2  (IlL),  Podager  m.,  Luro- 
calis  2,  Chordeiles  8,  Nyctiprogne  2,  Ramfaeratus  3  (L),  Eurostopodus  2,  Lyncornis  5  (IV.). 

**)  Afrika  14,  Algier  2,  Nordostafrika  9,  Madagascar  3  (Hartlaub),  Ostafrika  1,  West¬ 
afrika  7,  Sahara  2,  Damara  3,  Cap  3  (ohne  2  Falsa  Levaillants),  Egypten  4,  Angola  8  (2  e.) 
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Einzelne  species  sind  hier  sehr  weit  verbreitet:  Collocalia  (74(3)  nidifica 
(=  fucifaga)  von  Ceylon,  den  Nilgeries  und  den  Andamanen  bis  Timor, 
Waigiu  und  nach  den  Louisiaden,  Carolinen  und  Marianen,  Cypselus  aflinis  von 
Indien  (Kemaon,  Nepal),  Abyssinien  und  Kaukasus,  ja  Turkestan  (Severzow), 
Cypselus  pamis  von  Madagascar  über  ganz  Afrika  bis  Eernam-Po,  Cap,  Egypten, 
C.  pacificus  (Latbam)  von  Sibirien,  dem  Altai  (Finscb)  über  Japan,  China  und 
Formosa  bis  Penang  und  Neusüdwales,  Collocalia  vanicorensis  von  den  Andamanen 
über  die  Fitschiinseln  nach  Taiti  und  den  Pelewinseln.  Im  französischen  Tertiär 
gibt  Milne  Edwards  2,  Cypseliden  an :  Cypselus  ignotus,  Collocalia  incerta  (St. 
Gerard);  das  letzte  Genus  wäre  sehr  interessant,  wenn  richtig  bestimmt*). 


786 — 896.  5.  Die  Schwalben  (Hirundiniden)  zählen  bei  Gray  101  spec. 
(-F  10)  bei  Sbarpe  C.  B.  B.  M.  1884  aber  nur  82  spec.  (durch  Contraction  **). 

Als  genera  zählt  Shar})e  Chelidon  (6),  Cotyle  7,  Tachycincta  7  (I), 
Fedina  2  (111),  Hirimdo  27  (kosmopol.),  Cheramoeca  m.  (Austral),  Progne  (7), 
Atticora  3  (I),  Petrochelidon  9,  Psalidoprocne  7,  Stelgidopteiyx  3. 

So  hat  er  allein  hei  Hirimde  rustica  5  species  als  Varietäten  derselben 
einbezogen,  savignyi  (cahirica  Licht.),  Nordafrika,  gutturalis  Scopoli  (incl. 
frenata  870,  andamanensis  791  [H.  List],  fretensis  Gonld  875),  Ostasien,  erythro- 
gastra  (incl.  horreorum  788),  Amerika  und  Indien  von  Koraima  und  Peru  über 
Guatemala,  Unalaschka  zum  Niagara,  Cochinchina,  Birma,  Pegu),  tytleri  (790 
Irkuck,  Kamcatka,  Birma,  Brasilien,  Peru),  wobei  die  Wiederkehr  der  letzten 
zwei  Formen  in  beiden  Hemisphären  sehr  auffällig  ist. 


Bocage,  Centralpolyiiesien  2,  Indien  10,  Tenasseriin  10,  Birma  7,  Japan  2,  Ce}don  6  (Tennont, 
Holds.,  Legge),  China  7  (C.  pekinensis  Swinhoe),  Filippinen  3,  Pa})irasien  8.  Celebes  4, 
Labuan  7,  Australien  2,  Oceanien  5  (Gray),  Tasmanien  1  (Krefft),  Europa  2  (Gould,  Gerbe, 
apus,  melba,  ohne  C.  pallidus  (Granada),  Nepal  2  (Hodgson),  Palästina  3,  Ostsibirien  3, 
Westsibirien  2  (bis  Omsk),  Turkestan  3,  Persien  3,  Kaukasus  3  (affinis  Gr.  aus  Indien), 
NordAvestamerika  5,  Nordostamerika  3,  Nordamerika  4  (Bidgway),  Salvin  21  (Nomenclator), 
Ostperu  3,  Cuba  3,  Mex.  Bound  S.  2,  Brasilien  5  (Burmeister),  (8)  Pelzeln,  Peru  8  (Taca- 
novsky),  Chile  1  bis  Magellanien  (Gray).  Central})eru  1,  Nordostperu  2,  Argentinien  1. 

*)  Als  genera  hat  die  H.  L.  Cypselus  (20  +  3)  kosmopol.,  Paniptila  3  (I),  Dendro- 
chelidon  5  (IV),  Collocalia  (14  Markesas-Madagascar),  Chaetura  (19  I,  III,  IV),  Hemiprocne  3, 
Acanthylops  2,  Nipbocaetes  2  (I). 

**)  Es  haben  Eeg.  IV.  29  (Gray,  bei  Sbarpe  19),  reg.  1.  Gray  42.  Sbarpe  30,  reg.  IIL, 
Gray  43,  Sbarpe  37,  reg.  II.  Gray  5,  Sbarpe  3,  Grünland  1  (H.  rufa),  Europa  Gould  5, 
Gerbe  6  (2  ex.  Progne  purpurea  aus  den  US.),  Dresser  palearctiscli  7,  Westsibirien  5,  Ost¬ 
sibirien  4,  Turkestan  5  (H.  Lagopoda  Pallas),  Persien  6  (Blanford),  Kaukasus  4  (Radde), 
Palästina  7,  Egypten  6,  Sahara  4,  Algier  5,  Afrika  43,  Nordostafrika  18.  Ostafrika  10  (Decken), 
Cap  14,  Westafrika  9,  Madagascar  1  (1  Maurit.,  Bourbon  H.  L.),  coli.  Holub  2,  Angola  18 
(4  e.),  Damaraland  5,  Japan  4,  Indien  13  (Jerdon).  Nepal  5,  Tenasserim  14,  China  9  (4), 
Birma  8,  auch  die  californiscbe  H.  horreorum  (Blyth),  Ceylon  5,  Legge  (4  Tennent,  Holdsw.), 
Junnan  4,  Filippinen  2,  Borneo  1  e.,  Australien  5,  Celebes  2,  Tasmanien  2,  Neuseeland  1 
(1  ex.  aus  Australien  verirrt),  Oceanien  2  (Gray),  Fauna  bor.  am.  5  (bis  07®  N.  Br.).  Nord¬ 
ostamerika  7,  Dakota  5,  Nordamerika  7  (Ridgway),  Nordwestamerika  7  (Coues),  Mex.  Bound  5, 
Salvin  und  Sclater  28,  Cuba  5,  Brasilien  (Burmeister)  9,  Pelzeln  17  (13),  Peru  15  Tacanovsk}', 
Tschudi  4,  Nordostperu  4,  Centralperu  5,  Ostperu  7  (Cotyle  riparia),  Gujana  5,  Chile  2  (Gay), 
Argentinien  7  (Burmeister  und  White),  Galopagos  1  (Progne  purpurea). 
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Sie  sind  in  der  Mehrzahl  der  species  tropisch.  Als  Wandervögel  erreichen 
(bei  Gray)  Nordamerika  3,  Europa  5,  Nordasien  4.  Diese  Arten  sind  theilweise 
weit  verbreitet.  Abgesehen  von  der  oherwähnten  H.  rustica  ist  Cotyle  riparia 
in  Grönland,  auf  den  Antillen,  Bermuden,  seihst  in  Südamerika  (Nauta)  Brasilien 
(Natterer),  gesehen  worden.  Hirundo  cahirica,  rufula,  Cotyle  rupestris  erreichen 
nur  Südeuropa.  Nur  H.  rustica  und  Chelidon  urbica  sind  regelrechte  Wanderer 
aus  Afrika  nach  Europa,  wo  ihre  Ankunft  als  Frühlingsanfang  seihst  hei  den 
jetzigen  Neugriechen  ein  Freudenfest  veranlasst. 

Das  Maximum  in  Afrika  ist  zu  beachten,  sowie  die  Verbreitung  einzelner 
species.  Ausser  den  zwei  bereits  erwähnten  Kosmopoliten  geht  Cotyle  palustris 
von  China  über  Indien  und  Madagascar  zum  Cap,  C.  rupestris  von  China  über 
Indien  (Himalaja,  Nilgeries),  Palästina  bis  Bern,  Egypten  (Brehm)  und  Tanger, 
Hirundo  smithii  von  Bhamo  zum  Zambezi  (Tete),  H.  rufula  von  Turkestan  über 
Palästina  nach  Abyssinien,  nach  Nepal,  H.  daurica  von  Irtysch  über  China, 
(eine  Colonie  der  v.  nipalensis)  bis  Java,  Flores,  Ceylon,  Pendzab  ! 

Es  zeigt  sich  hier  eine  bemerkenswerthe  Erscheinung,  dass  circumpolare 
Vögel,  d.  h.,  welche  im  Norden  beider  Continente  brütend  verkommen,  weite 
Wanderungen  nach  Süden  vornehmen  können,  von  denen  sie  stets  wiederkehren, 
dass  aber  ausser  den  im  Osten  und  Westen  des  alten  Continents  vorkommenden, 
spezifisch  oft  getrennten,  Wandervögeln  es  auch  eine  Gruppe  von  Vögeln  gibt, 
die  zwar  wandern,  aber  nicht  nach  dem  Norden  des  Mittelmeeres  (Hirundo 
rufula,  Cotyle  rupestris),  so  dass  man  auf  die  Vermuthung  kommen  könnte, 
diese  südlichen  Formen  hätten  bereits  dem  präglazialen  nordischen  Festland 
(oder  Archipel)  gefehlt,  ehe  die  Wanderungen  in  Folge  der  Differenzirung  des 
Klima’s  begonnen. 

897 — 915.  G.  Die  altweltlichen  Coraciiden  (19  +  1)  sind  in  der  Mehr¬ 
zahl  afrikanisch  (12  reg.  III.).  Von  den  beiden  Sippen  ist  es  die  der  Leptoso- 
mineen  4  (gen.  Leptosomus  m.,  Brachyptera)  ganz,  die  nur  in  Madagascar  zu 
Hause  ist  (Grandidier)  hat  5  species  (+  crossleyi  Sharpe). 

Die  H.  List  hat  nur  4  gen.  Coracias  9  (Temminki  isolirt  in  Celebes  und 
auf  den  Sulainseln),  Eurystomus  6  ( — III,  IV),  Leptosomus  (bei  Wallace  bes. 
Familie),  Brachy  pteracias  (3  gen.  bei  Sharpe  +  Telornis,  Geobiastes,  Chloropygia). 

Von  der  Sippe  der  eigentlichen  Coraciineen  sind  8  sp.  reg.  IV.,  7  ganz 
reg.  111.  und  unsere  Coracias  garrula  reicht  von  Natal  und  Madagascar  (z.  B. 
Heuglin  —  fehlt  aber  bei  Grandidier)  bis  Persien,  Turkestan,  Kaukasus  und 
Mitteleuropa.  Eurystomus  orientalis  (906  H.  List)  geht  im  Sommer  zum 
I  Amur,  im  Winter  nach  Borneo,  Halmaheira,  Celebes  nach  Sula  (Wallace), 
Andamanen,  Ceylon,  Indien,  E.  pacilicus  von  Tasmanien  bis  Waigiu,  Arü*). 

- f, — 

*)  Afrika  12,  Nordostafrika  5,  Cap  4,  Egypten  1,  Angola  5,  coli.  Holub  3,  Westafrika  7, 
Südostafrika  4,  Dainara  3,  Indien  4,  Tenasserim  2,  Junnan  1  (affinis),  Nepal  2,  Filippinen  1 
(H.  L.),  Ceylon  2  (C.  indica,  E.  or.),  Papuasien  4,  Australien  1,  Birma  2,  Celebes  2  (C.  tem- 
niincki),  Persien  2,  Ostsibirien  1,  Palästina  1,  Turkestan  1,  China  1  (E.  orientalis\  Europa  1, 
Madagascar  6  (H.  L.). 
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91 G — 924.  7.  Die  IDirylaimiden  sind  ganz  reg.  TV.  —  ostasiatisch 
bis  zum  Sundaarcliipel '). 

Als  aussterl)ende  Familie  (Wallace)  ]ia])en  sie  G  gen.  (Eurylaimus  Sunda- 
inseln,  Nepal),  Serilofus  (Nepal,  Tenasserim)  Psarisomus  (Himalaja  GOOO'), 
Corydon  (Sumatra,  Mal.,  Borneo),  Cymbirhynclms  2  (Siam,  Borneo)  Oalypto- 
mena  m.  (Penang,  Sumatra,  Java,  Borneo). 

925 — 929.  8.  Die  T  o  d  i  d  e  n  5  sind  neotropiscli  (4  auf  den  Antillen), 
(2  Domingo,  Cuba),  1  in  Mexiko  (nicht  bei  Salvin). 

930 — 948.  9.  Die  Momotiden  (19)  sind  ebenfalls  neotropiscli,  von 
Mexiko  3  (Neu  Leon),  bis  Buenos  Ayres  ‘■^). 

949 — 1008.  10.  Auch  die  Trogoniden  (GO  -j-  3)  sind  in  der  Mehr¬ 
zahl  neotropiscli,  nur  bat  Afrika  1  spec.  (die  zweite  ist  H.  vittatum  Shelley 
Ugogo)  Apaloderma  narina  (Natal,  Abyssinien,  auch  coli.  Holub  (Wallace  2  spec.) 
und  die  reg.  TV.  12,  Indien  2,  Sumatra  5,  Java  2,  Borneo  2,  Nepal  1,  Tenas¬ 
serim  3,  Ceylon  1,  Malakka  3,  Filippinen  1  (Gray,  Waiden  1).  Salvin  bat  30, 
Nordostperu  4,  Brasilien  18  (Gr.),  13  (10)  Pelzeln,  Mexiko  9,  nördlich  bis 
Neu  Leon  (Tr.  mexicanus,  Cassin.)  Nordamerika  1  (Kidgway,  Mexikos  Grenze), 
Gujana  3,  Argentinien  2  (White),  Paraguay  1,  Guatemala  9,  N.  Grenada  4, 
Ecuador  5.  Milne  Edwards  bat  einen  Trogon  gallicus  (Allier)  im  französischen 
Tertiär. 

Genera  sind  Trogon  28,  Temnotrogon  m.,  Prionoteles  1  (I),  Apaloderma 
( —  m.  jetzt  2)  HI,  Harpactes  10  (IV),  Pbaromacrus  G,  Euptilotis  (m.  Wallace 
=  Leptnas  Mexiko). 

1009 — 1059.  11.  Die  Bucconiden  (51  -f-  2)  sind  exclusiv  neotropiscb '’). 

TOGO — 1193.  12.  Die  Alcediniden  (134  4-  14)  sind  überwiegend 
paleotropisch,  reg.  IV.  103,  reg.  HL  3G,  reg.  H.  3,  reg.  I  nur  10,  je  von  den 
zwei  Sippen  sind  es  die  Daceloninen  (100)  ganz.  Wallace  gibt  ihnen  S.  457 
hier  ein  Häufigkeitscentrum  (10  von  19  gen.)  in  seiner  australischen  Zone  ■*). 


9  Indien  2  (Jerdon),  Nepal  1,  Tenasserim  6,  Java  4,  Birma  8  (Bfytli),  Borneo  2  (Motley), 
Sumatra  5,  Himalaja  2,  Nepal  2. 

2)  Salvin  hat  17,  Pelzeln  5  (4)  in  Brasilien  (Gr.  3),  Ostperu  2,  Peru  3,  Nordostperu  1, 
Guatemala  2,  N.  Grenada  2,  Paraguay  1,  Trinidad  1,  Ecuador  2,  Bolivien  2,  Nordamerika  1, 
Ridgway  (Mexiko  -  Grenze),  Bolivien  2.  Genera  sind  Momotus  12  (incl.  Prionites  2),  Bary- 
thengus  (3),  Urospatha  m.,  Eumomota  (2),  Prionirhynchus  2,  Hyplomenes  2  I. 

9  Salvin  hat  43,  Brasilien  22  (Gray),  25  (20)  Pelzeln,  8  Burmeister.  Gujana  5,  Gray 
(4  Schomhurgk),  Venezuela  4,  N.  Grenada  7,  Ecuador  2,  Peru  3  (Tschudi,  Jelski),  Nordost¬ 
peru  7,  Bolivia  3,  Ostperu  13  (Bartlett),  Costarica,  Panama  2,  Honduras  1.  Genera  sind  Bucco 
(23  I),  Monasa  7,  Malacoptila  10,  Nonnula  3,  Chelidoptera  3. 

^)  Europa  Gould  2,  Gerbe  3  (alcyon,  2  ex.  Irland  aus  den  Us),  Persien  3,  Kaukasus  1 
(ispida)  Radde,  Ostsibirien  1,  Westsihirien  2,  Turkestan  2,  Egypten  2,  Palästina  3,  Algier  2, 
Afrika  36,  Nordostafrika  14,  Westafrika  23,  Südostafrika  11,  coli.  Holub  6,  Cap  13  (Layard), 
Damara  7,  Angola  15,  Madagascar  2  (Grandidier,  3  Falsa),  Japan  3,  Indien  11,  Ceylon  6 
(Ten.  H.  L.),  Tenasserim  15,  Nepal  6,  Birma  12,  Filippinen  8  (Gray  9,  Waiden  4  e.)  Jun- 
nan  3,  Papuasien  46,  Oceanien  14,  Gray,  Borneo-  4  end.  Wallace,  Celebes  13  (Wallace), 
China  6  (Ceryle  rudis  2  ex.),  Australien  13  (Gould),  Tasmanien  1,  Neuseeland  1,  Fauna  bor. 
araer.  1,  Nordostamerika  2  (Cer.  alcyon  von  der  Hudsonbay),  Nordwestamerika  1  (Ceryle  alcyon 


Die  Daceloiiineen ,  sind  meist  iiulonialaniiscli  (40  Papiiasien  bei  Salvadori, 
oceanisch  11,  indisch  9,  afrikanisch  14  [bis  Arabien],  Halcnon  smyrnensis 
erreicht  von  Malakka  und  Ceylon  über  Indien  nnd  die  Andamanen  und  Arabien 
(arabica  Heinprich)  im  Sommer  Kleinasien  nnd  China. 

.  Die  eigentlichen  Eisvögel  (43  +  3)  sind  per  majora  afrikanisch  (17), 
neotropisch  nnd  dann  ostasiatisch  (Japan  2,  Java  4,  Filippinen,  Borneo  2,  Sumatra, 
Timor  12,  Indien  3,  Molukken  5,  Australien  3  (Gray).  Europa  erreichen  nur  2 
ans  Afrika  (Alcedo  ispida  und  Ceryle  rudis).  Die  erste  geht  bis  zTum  Onon, 
der  Bureja,  zum  Baikalsee,  die  zweite  nach  Nepal  (Hodgson),  Südafrika  (Holub). 

Der  Vogel  von  Slieppey  (?  Halcyornis  toliapicus)  wäre  vielleicht  hieher 
einzubeziehen  und  dann  geographiscli  interessant. 

1194^ — 1227.  13.  Die  Bien  en  fr  e  s  s  er  sind  paleotropisch  (34)  und  zwar 
vorwiegend  afrikanisch  21,  weniger  asiatisch  (10),  australisch  sind  bei  Gray 
nur  2  (1  Australien,  1  Neuguinea  caerulescens  1218,  H.  L.).  Merops  nubicus 
ist  Heuschreckenfresser  (Heuglin).  In  Europa  erreicht  der  Merops  apiaster  von 
Nordafrika,  dem  Damaraland,  Congo  (Bocage)  regelmässig  den  Süden  (bis 
Devon),  M,  egyptius  und  persicus  manchmal  den  Südosten* *), 

1228 — 1249.  14.  Die  Galbuliden  sind  neotropisch.  (22  —  Salvin  hat 
19  spec.)  von  Centralamerika  (G.  melanogenia)  Bolivia**). 

1250 — 1277.  15.  Bei  den  altweltlichen  Upupiden  (28)  hat  Gray  die 
eigentlichen  Upupiden  mit  den  Sippen  der  Irrisoriden  und  Epimachiden  vereinigt. 
Die  letzteren  (7)  sind  australisch  (1),  papuasisch  bis  auf  den  madagassischen 
Monotyp  Ealculia  (palliata  Is.  Geoffroy  1277.  C.  B,  B.  M.  Corvid.)  und  wohl 
mit  Salvadori  und  Grandidier  zu  den  Paradiseiden  zu  stellen  nnd  auch  die  Irri¬ 
soriden  wollen  wir  separat  behandeln. 

15,  a.  Die  eigentlichen  Upupiden  (9  Gray)  sind  mit  7  species  in  Afrika, 
2  in  Indien  und  unser  Wiedehopf  ist  in  reg.  H.  von  Devon  zum  weissen  Nil, 
über  Bagdad  bis  Birma  und  China,  Japan.  Der  C.  B.  B.  M.  und  Buller  zählen 
hieher  Heteromorfa  gouldi  aus  Neuseeland***). 

15.  b.  Die  Irrisoriden  (15)  sind  excl.  afrikanisch  (coli.  Holub  3). 

Aljaska  (wie  Labrador),  Nordamerika  2  (Ridgway),  nach  Salvin,  Sclater  8,  Mex.  Bound.  S.  2, 
Peru  (Tschudi)  3,  Centralperu  2,  Ostperu  4,  Brasilien  4  (Burmeister),  6  (5_)  Pelzeln,  Gujana  5, 
Chile  1  (Gay.  A.  torquata),  Argentinien  2  (Burmeister). 

*)  Europa  Gould  nur  M.  apiaster.  Gerbe  auch  aegyptius  (5  ex.),  Sahara  1  (M.  ap.), 
Palästina  3,  Madagascar  1  (H.),  Nordostafrika  12  (Heuglin),  Westafrika  13,  Westsihirien  1, 
Turkestan  2  (persicus),  Persien  3,  Kaukasus  2,  Indien  6  Jerdon,  Ceylon  3  (T.  H.  L.),  China  2, 
Filippinen  2  (hicolor  Bodd.  e.),  Birma  5,  Nepal  5,  Tenasserim  5,  Junnan  4,  Nepal  4,  Algier  2, 
Bgypten  3,  Cap  7,  Angola  13,  Damara  5,  Madagascar  1  (Grandidier),  coli.  Holub  6,  Papu- 
asien  1  (hei  Salvadori  den  australischen  M.  ornatus  =  caerulescens).  Celebes  1  (idem)  Brüggemann. 

**)  Brasilien  1.5  Gray,  17  (11)  Pelzeln,  4  Gujana,  3  Peru  (Tschudi  1),  Nordostperu  3, 
Contralperu  2,  Venezuela,  Neu-Grenada  2,  Ecuador,  Bolivien,  Tabago  1,  Ostperu  7  (Bartlett), 
Gujana  7,  (Schomburgk). 

Als  genera  nennt  Wallace  Galbula  9,  Urogalba  2,  Brachygalba  4,  Jacamaralcyon  4, 
Jacamerops,  Galbalcyrhynchus  m. 

***)  Madagascar  2,  Nordostafrika  7,  Algier  1,  Japan  1,  Westafrika  1,  Europa  1,  Kaukasus  1, 
coli.  Holub  1,  Birma  1,  Ceylon  1,  Junnan  1,  China  2  (Upupa  epops,  indica),  Persien,  Palä¬ 
stina  1,  Egypten,  Ostsibirien,  Westsibirien,  Turkestan  1.  •  - 
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1278—1445.  IG.  Die  grosse  Tamilie  der  paleotropisclien  Nektar iiii den 
(Boie  —  Promeropiden  und  Cinnyriden  [1G7  species]  Vigors)  ist  bei  Sharpe  und 
Gadow  (Catalog  Birds  Brit.  M.)  in  zwei  Familien  getheilt:  die  Nektariniden  (105) 
lind  Dicaeiden  (95),  wobei  die  Drepaninen  und  Areclmotherinen  als  Sippen  ent¬ 
fielen  lind  Pardalotiis  ans  den  Lnsciniden  Grays  aiifgenommen  wurde.  Sie  er¬ 
setzen  landscbaftlicli  die  ibnen  so  naliestebenden  Colibris  der  neotropisclien 
Kegion.  Sie  sind  alle  tropisch  —  bis  auf  Cinnyris  osea  Bpte.  in  Jericho,  eine 
alte  Kemanenz,  und  Nectarinia  brevirostris  in  Beliicistan.  Die  Hauptmasse  ist 
reg.  IV.  103,  reg.  III.  nur  G4  Gray  ^). 

Das  Maximum  fällt  auf  Papiiasien  (39 — 15  Dicaenm,  14  Hermotimia). 
Hier  haben  ganz  kleine  Inselcben  end.  species  (Dicaeiim  sangliirense,  siilaense, 
Kejense,  fiilgidnm  Sclat.  (Tenimber),  maforense,  mysoriense).  Interessant  ist  die 
endemische  Gruppe  der  Drepaniden  (bei  Wallace  eine  Familie  ex  Sclater)  auf 
den  Sandwichsinseln,  die  sonst  an  Vögeln  und  besonders  an  endem.  sehr 
arm  sind  (12  Sharpe-). 

Auch  auf  den  kleinen  Inseln  in  Afrika  sind  end.  species  (Sokotra, 
Comoren,  Prinzeninsel  (Hartlaiibi),  in  Asien  auf  Hainau,  nicht  aber  in  Oceanien, 
wo  die  Familie  östlich  vom  eigentlichen  Papiiasien  (Salomoninseln,  N.  Britannien, 
N.  Irland)  nicht  erwähnt  wird  (abgesehen  von  den  Sandwichsinseln  [s.  d.] 
die  mehr  nordische  Formen  haben),  und  ausser  der  Pinaroloxias  (Loxops  Bpte.), 
inornata  auf  der  Bowinsel  (in  den  Paiimotiis)  aus  einer  Gruppe,  die  eben  den 
Sandwichsinseln  eigen  ist.  Australien  hängt  hier  (wie  oft)  mit  Papiiasien 
zusammen  (Dicaeum  in  beiden). 

144G — 1510.  17.  Die  Caerebiden  (G5  -f-  4)  sind  neotropisch  von  den 
Florida  Keys  (Certhiola  flaveola  L.)  Cassin  (1492  H.  L.)  bis  Montevideo  (1)  ^). 

Endemisch  sind  z.  B.  Orcomanes  fraseri  (Cimborasso),  Caereba  Kelletii 
(Gorgona),  C.  bairdi  Cab.  auf  den  Keyinseln  (150G),  Porto  Cabello^). 


9  Gadow  und  Sharpe  haben  als  gcnera;  Neodrepanis  in.  (Madacascar),  Nectarinia  19, 
Drepanorhynchus  (in.  Massai)  Cinnyris  54,  Anthothreptes  (13),  dann  Drepaiiis  ni.,  Henii- 
giiathus  3,  Vestiaria  m.,  Hiniatione  2  (Sandwich),  Dicaeum  47,  dann  Loxioides  m.,  Loxops  3, 
Psittirostra  (Sandwich),  Pinaroloxias  in.,  Oreocharis  ni.,  Parchilotus  (8),  Parnioptila  in.,  Prio- 
iiochilus  (15)  (10),  Pholidoriiis  (2),  Lohornis  m.  (III),  Urocharis  m.,  Melanocharis  4,  Pristo- 
rhaiiiphus  in.,  Eanifocharis  in.  (N.  Guinea). 

2)  Indien  20  (Jerdon),  Oceanien  10  (Gray),  Ceylon  5  (Teiinent.  H.  L.),  Junnan  6,  Papu- 
asien  39,  Borneo  20  (C.  B.  B.  M.),  Filippinen  25,  Java  15,  Sumatra  18,  Tenasserim  25, 
Celebes  9,  Nepal  9  (Hodgson),  Birma  20,  China  3  (David,  Süden),  5  Hainau,  Australien  2,  Gould 
(Gadow  mehr  um  8  Pardalotus,  2  davon  in  Tasmanien),  Nordostafrika  15,  Egypten  1  (N.  metal. 
lica  Filae),  Afrika  07  (Gray),  Ostafrika  11,  Westafrika  3G,  Palästina  1  (C.  osea),  coli.  Holub  7, 
Angola  29,  Cap  15,  Damaraland  8,  Sokotra  1  e.  (Cyniiiris  balfouri),  Madagascar,  Maskareiien  6 
(Hartlaub),  Seyschellen  1  e.  (Dussumieri),  Comoren  2  e.,  coli.  Sperling  4,  Mombasa  3  (Sharpe). 

9  Salvia  hat  55.  Wallace  führt  auf  als  gcnera  Diglossa  14  (Gr.  15),  Diglossopis  (m.), 
Oreomanes  (m.),  Conirostrum  G  (7),  Hemidacnis  m.,  Dacnis  13  (14),  Certliidea  2,  Chloro- 
fanes  2  (4),  Caereba  4  (10),  Certhiola  10  (14),  Glossoptila  m.  Das  Maximum  ist  im  nördlichen 
Südamerika:  Peru  Tacanovsky  28,  N.  Grenada  15,  Gujana  12,  Brasilien  10,  (14  Pelzeln),  Peru, 
Ecuador,  Venezuela  7,  Bolivien  8,  Trinidad  4,  Mexiko,  Guatemala  3,  Antilllen  4. 

^)  Centralperu  17,  Ost])eru  9,  Bahamas  1,  Peru  (Tacanovsky)  28,  Nicaragua  1,  Panama  2, 
Brasilien,  Chile  1,  Nordostperu  10,  Columbien,  3,  Brasilien  9,  -Pelzeln. 
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1511 — 1079.  18.  Die  Trocliilideii,  Colibris  (480  13)  sind  neotropisch, 

d.  h.  reg.  I.  in  ganz  Amerika.  Sie  bilden  eben  einen  dei-  stärksten  Beweise 
gegen  eine  nearctiselie  Region,  da  sie  bis  Sica,  Nntka  und  Perabina,  Pensylvanien 
(Baird)  ohne  die  Rokyints  zn  besuchen,  ebenso  im  Süden  nacli  Patagonien 
reichen.  Jnan  Fernandez  liat  noch  2,  die  Bahamas  2,  wie  die  Bermnden.  Von 
den  Spec.  der  Hdlist.  sind  31  nnsicher,  was  das  Vaterland  hetrifft.  Nordamerika 
(44)  und  AVestindien  35,  sind  ärmer  an  Species  als  Südamerika  (über  350). 
Das  Maximum  fällt  anf  die  nördlichen  Anden  (Neii-Granada  90,  Kciiador  83). 
Peru  hat  50,  dann  kommt  Centralamerika  49,  dann  Mexiko  35  mul  Bolivia  28, 
Venezuela  20,  Gnjana  21  mul  seihst  Brasilien  (70)  treten  relativ  zurück.  Cali- 
fornien  hat  mir  5,  die  östlichen  Us  1,  Chile  2,  Argentinien  2  (alles  Gray). 
Offenbar  sind  die  Gebirgswälder  mit  ihrem  Reichthnm  an  blühenden  Büschen 
voll  von  Insecten,  ihnen  mul  speciell  auch  der  Artendifferehzirung  zuträglicher, 
als  die  blüthenlosen  tropischen  Urwälder.  Sie  haben  sehr  viel  locale  Species, 
z.  B.  Oreotrochiliis  cimborassi.  So  hat  die  kleine  Insel  Tres  Marias  bei  Cali- 
fornien  3  e.,  die  Bahamas  Calothorax  lyrura  Goiild,  die  Galopagos  aber  keine 
(Wallace).  Leider  werden  sie  vom  Welthandel  schonungslos  ausgerottet  mul 
hedürften  künstlicher  Pflege  *). 

Die  118  Gen.  möge  man  bei  Wallace,  Elliot  oder  Gray  nachsehen,  wegen 
geringem  geographischen  Interesse. 

1980 — 2175.  19.  Die  Melliphagiden  (Honigsanger)  (195)  hahen  bei 
Gadow  (in  3  Sippen)  227  Spec.**) 

Sie  sind  paleotropisch,  mul  zwar  fällt  ihr  Maximum  nach  Papuasien  (98  bei 
Salvadori  incl.  Nachträge).  Bei  beiden  (Gray  und  Gadow)  haben  sie  3  Sippen  : 
die  Myzomelinen  (30  Gray,  30  Gad.)  reg.  IV.  indisch-oceanisch,  bei  Gadow 
Cosmeteira  ecpies  1303  (m.  Nectar.  Gr.)  reg.  III.,  die  Mellithreptinen  (77  Gray) 
(Zosteropinen  Gadow),  Zosterops  85  von  91,  reg.  III.  24  Gray,  19  Gad.,  sonst 
reg.  IV.)  und  die  eigentlichen  Meliphagiden  (83  Gray,  107  Gadow)  reg.  IV. 
bei  Gray  (bei  Gad.  Promerops  2  reg.  111.,  bei  Gray  Nectar.  1338)  australisch- 
oceanisch  (bis  Neu-Seeland  4  ***). 

*)  Nordwestanierika  2  Coues,  Nordostamerika  7  Baird.,  Fauna  bor.  amer.  2.  Salvin,  Sclater 
C.  A.  N.  887  (118  gen.),  Brasilien  (70  Gray)  92  (.59)  Pclzeln,  Peru  Ijei  Tacanovsky  114, 
Sildbrasilien  89  (Burmeister),  Antioquia  83  (Salinon),  Bolivien  47  (Bukley),  Peru,  15  -Tschudi 
(3  am  Meer,  1  in  der  westlichen,  3  in  der  östlichen  Sierra,  8  in  den  Wäldern  bis  8000'). 
Centralyeru  40,  Ostperu  83,  Nordostperu  43  (Stolzmann),  Gnjana  20,  Mex.-Bound.  4,  S.  Chile  8 
Gay.,  Argentinien  0  (Burmeister  et  White),  coli.  Sumichrast  14,  Nordamerika  Bidgway  15 
(0  Südgrenzen).  Texas  3  (Mex.-B.),  Patagonien  1,  Tres  Mariasinseln  hei  Californien  3. 

**)  Als  Genera  führt  er  an:  Myzomela  (27)  (20  Sd.),  Acanthorhynclius  2,  Zosterops  85, 
Mellitreptus  0  (Austral.),  Plectorhynchus  (m.),  Glycyfila  (1.3),  Entomofila  4,  Mellifaga  m., 
Oedistoma  (m.,  Neu-Guinea),  Ptilotis  (37),  Pogonornis  m.  (N.-Zeeland),  Meliornis  (4  Austra¬ 
lien),  Antfornis  (2),  Prosthemadura  m.  (N.-Zeeland),  Manorhina  4,  Acantliothera  5  (Austral.), 
Lepioniis  (Samoa,  N.-Zeeland,  Fici),  Entomyza  (2  Austral.),  Philemon  10,  Melitograis  ni., 
Promerops  2,  j\Ioho  (2  Sandwich),  Melidectes  m.,  Euthyrhynchus  4,  Pyenopygius  2  (N.-Guinea). 

***)  Ostsihirien  1  (Zosteroi)s  erythropleura,  auch  in  Mupin),  Oceanien  42  (incl.  IMalaisien, 
Gadow)  (ohne  N.-Guinea  13,  29,  Gray),  (Centralpolynesien,  incl.  Sandwich,  Pinscli),  Indien  1 
Gadow,  Ceylon  1  (Tenn.  2  H.  L.),  Japan  1  e.  Nepal  1,  China  3  (Zosterops),  Nordostafrika  3, 
Cap  4,  Junnan  1  (Zosterops),  Damara  2  (Zosterops),  Ceylon  5,  Legge  (2  Zosterops),  Birma  4, 
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Diese  Familie  ist  eine  der  stärksten  Beweise,  dass  die  reg.  IV,  wirklich 
eine  ornithologische  Einheit  besitze.  Die  grösste  Menge  der  Species  hat  Neu- 
Giiinea  (59  Salvadori)  nngereclinet  die  umliegenden  Inseln.  Von  diesen  sind 
8  Species  zugleich  aucli  in  Australien. 

Auf  dem  Festland  von  Afrika  sind  sie  arm  an  Species  (mehr  im  Süden, 
10,  Z.  melanocefala  am  Camerun  in  7000'),  aber  relativ  häufig  auf  den  Inseln. 
Audi  in  Oceanien  sind  häufig  auf  den  kleinsten  Inseln  endemische  Species,  z.  B. 
2  auf  Uap  (Mackenziegruppe),  auf  Johi,  Buru,  Kei,  Arü,  Waigiü.  Zosterops 
westernensis  reicht  von  der  Lord  Howeinsel  über  Australien  und  Neu-Cale- 
donien  nach  den  Fitschiinseln  und  Neu-Hehriden.  Wallace,  der  Zosterops  zu 
den  Dicaeiden  zählte,  hielt  die  Melliphagiden  noch  für  ganz  australisch. 

2176 — 2482.  20.  a.  Die  Anahatiden  sind  hei  Gray  mit  den  Sittiden 
(als  6.  Sippe)  verbunden,  Avas  aber  schon  der  Cat.  B.  B.  Mus.  löst,  dem  wir 
hier  folgen  werden.  Ohne  sie  (307  sp.)  sind  sie  rein  neotropisch  und  über¬ 
wiegend  südamerikanisch. ,  Salvin  und  Sclater  haben  219  als  Deudrocolaptiden 
(55  Synallaxis).  Die  5  Sippen  Grays :  Furnariden,  Sclerurinen  (4),  Synallaxineen 
(149)  -f-  5.  Oxyrhamphinen  2  (hei  Wallace  eine  Familie  für  sich)  und  Dendro- 
colaptiden  39  (Costarica  —  Brasilien)  haben  keine  besondere  Verbreitung, 
höchstens  sind  die  ersteren  (46  )  antarctischer  (2  Falkland,  3  Fuegien,  13  Chile, 
nördlich  bloss  3  Ecuador  (Cinclodes  albidiventris  Cimhorasso,  1  Gujana,  5  Peru), 
aber  auch  die  Synallaxinen  haben  z.  B.  Automolus  ferugineigula  am  Cap  Horn, 
7  in  Patagonien  etc.  Die  Deudrocolaptiden  sind  die  tropischesten *  *). 

2483 — 2511.  20.  h.  Die  Sittiden  (28  hei  Sharpe  und  Gray)  sind  höchst 
eigenthümlich  verbreitet;  reg.  I.  4,  reg.  IV.  5,  reg.  HL  1  (Hypopsitta  =  Hy- 
pherpes)  auf  Madagascar  (corallirostris  NeAvton  (250  Hdlist.),  reg.  IV.  20.  Acan- 
thisitta  (5  Neuseeland),  fehlt  im  C.  B.  B.  M.,  bei  Buller  (3)  ist  sie  unter  den 
Sylviden.  Sie  sind  also  gewissermassen  circumpolar,  mit  dem  Maximum  in  Süd¬ 
ostasien  7  in  Australien  (Sittella)  bis  Neu-Guinea  (papuensis),  ja  die  Filippinen 
haben  noch  2. 


Tenasserim  3,  Howeinsel  2  (1  e.),  Celebes  2,  Filippinen  2,  Norfolk  2  e.,  Australien  63 
(Gould)  65  (Gadow  [45  e.].  Tasmanien  11),  Krefft,  7  Gadow,  Neuseeland  5,  Afrika  (24) 
(Gra}'),  Madagascar,  Maskarenen  9  (Hartlaub),  Westafrika  3,  coli.  Holub  2,  Comoren  3,  Sey¬ 
schellen  2,  Prinzeninsel  2,  St.  Thomas  lugubris  Hartlaub  e.,  Sokotra  1  (Zosterops  habyssinica), 
Chataminsein  3,  Aukland  1  (Prosthemadura  novae  zelandiae). 

*)  Gray  hat  in  Brasilien  108,  Mexico  14,  Gujana  18,  Trinidad  5,  Tabago  3  (welches 
Wallace  mit  Pecht  eher  zu  Südamerika  als  zu  den  Antillen  zieht),  Peru  8  (Tschudi)  43, 
Centralperu  (Gray  22),  Ostperu  28,  Nordostperu  24  (Dendroch),  ganz  Peru  Tacanovsky  96, 
Bolivien  (Gray)  46,  37  Bukley,  Venezuela  9,  N.-Grenada  27,  Antioquia  Salmon  28,  Ecuador  19, 
Chile  22  (Gay),  Gray  20,  Juan  Fernandez  1,  Trinidad  4,  Brasilien  (Süd-)  44  Burmeister, 
89  Pelzeln,  Argentinien  27  Gray  (Burmeister  25,  White  28),  Centralamerika  23  (Guateiriala, 
Costarica  6,  Panama  3,  Nicaragua  2,  Hondura  1),  Patagonien  6,  Fuegien  4,  Paraguay  6,  Gray. 

Sclater  hat  von  58  Species  Synallaxis  14  in  Columbien,  10  in  Bolivien,  Argentinien, 
Südostbrasilien,  Peru,  9  centrales  Brasilien,  7  Ecuador,  Gujana,  Oberer  Maranon,  6  Patagonien, 
5  Paraguay,  Unterer  Maranon,  4  Chile,  Costarica,  Veragua,  1  Mexico,  Guatemala  (noch  auf 
Juan  Fernandez). 
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Wenn  Sitta  Ciivieri  P,  Gervais  (Palegitliales  M.  Edwards)  fossil  richtig 
bestimmt  wäre,  wäre  dies  wichtig,  docli  kann  es  nacli  Milne  Edw.  auch  ein 
Parus  oder  eine  Sylviide  sein ! 

'H/'r  Cat.  B.  B.  M.  hat  3  Gen.  Sitta  20,  Sittella  (G  australisch,  1  in  Nen- 
Gnineä,,''  Hypdsitta  m.,  Madagascar). 

Sitta  enropaea  z.  B.  erreicht  noch  Munipnr  nnd  Jokohama.  Der  Orient 
hat  3  Si)ec.  (neumayeri,  syriaca,  Kriiperi).  Sitta  canadensis  soll  (nach  Verreanx) 
eine  Varietät  (v.  villosa)  in  China  besitzen.  (Die  beiden  Spec.  Levaillants  am 
Cap  sind  erlogen,  Sundewall*.)  '  • 

2512 — 2528.  21.  Die  Certhiiden  (17  Gray,  IG  Sharpe)  sind  ebenfalls 
circumpolar. 

Der  Cat.  B.  B.  M.  hat  nur  4  genera:  Certhia  (4),  Salpornis  (1  in  Indien, 
2  jetzt  in  Afrika),  Tichodroma  m.  und  Climacteris  (9,  Australien,  Filippinen). 

Allerdings  erreicht  die  reg.  1.  nur  die  weitverbreitete  C.  familiaris 
(=  americana)  bis  Palästina,  Japan,  China,  Mexico  (bei  Salvin  noch  C.  mexi- 
cana).  Auch  hier  hat  die  reg.  IV.  das  Max.  aller  Species  (15),  die  reg.  II. 
hat  nur  diese  circumpolare  Species  und  Tichodroma  muraria,  die  reg.  III. 
endemisch  m.  Hylypsorni^  (Salpornis)  Salvador!  (Bocage)  und  bei  Büppel  Tich. 
muraria  im  Abyssinischen  Gebirge  (sonst  Jarkand,  Gilgit,  Nepal).  Neu  ist 
S.  emini  in  Centralafrika. 

Das  Max.  ist  durch  Climacteris  (7)  australisch ;  der  Himalaja  hat  5  Sp. 
C.  himalajana  ist  in  Samarkand  (Seebohm).  Die  Ostgrenze  ist  Norfolkinsel 
(Climacteris  scandens),  Tasmanien  (CI.  pyrrhonota),  Filippinen  (CI.  mystacalis), 
Temm.  e.,  Japan  (Certhia  famil.**). 

-2529 — 2535.  22.  Die  Menuri  den  (7  Spec.)  sind  australisch  4  (Gould  5), 
2  Species  Orthonyx  sind  in  Neuseeland  (bei  Buller  unter  den  Certhiiden),  2  in 
Australien. 

253G— 2555.  23.  Die  Pteroptochiden  (20  sp.  43,  Salvin  17)  sind 
neotropisch  und  eigentlich  mehr  antarctisch  ***). 

255G — 2G81.  24.  Die  Troglodytinen  (125  —  C.  B.  B.  M.  132)  sind  in 
der  Mehrzahl  der  Arten  (118  Gray  —  117  C.  B.  B.  M.)  neotropisch,  oder 

*)  Europa  3  üould,  Gerbe,  Kaukasus  2  (Radde),  Palästina  2  (sjriaca,  Krüperi),  Persien  3, 
Turkestan  1  (S.  neumeyri),  Ostsibirien  2,  Nepal  3,  Indien  G,  Japan  1,  AYestsibirien  1,  Birma  2, 
Tenasserim  3,  China  3,  Ceylon  1  (Dendrofila  frontalis  Legge),  Junnan  1  (Dendroflla  corallina), 
Nordostafrika  0,  Algier  1  (S.  caesia,  Meyer),  Nordostamerika  5,  Baird,  Nordwestamerika  3  (Coues 
und  Ridgway),  Biologia  centraliamer.  2  (pyginea  am  Orizaba  und  Popocatepetl)  Salvin  2. 

**)  China  3,  ürt^  ;, Arien,  Westsibirien  1  (C.  famil.),  Kaukasus  2,  Turkestan  2,  Papuasien  2, 
Indien  5,  Nepal  2,  Palästina  1  (Ticb.  muraria),  Algier  1  (C.  famil.),  Nordostafrika  1, 
Egypten  1  (Ticb.  mur.),  Nordostamerika  und  Nordwestamerika  1  (C.  famil.),  Biolog.  central- 
amer. .  1  (C.  familiaris  =  mexicana)  Guatemala  ex  Ridgway,  Europa  2  Gould,  3  Gerbe 
(brac'bydactyla). 

'*'**)  Das  Max.  hat  Chile  12  (11  Gray,  7  Gay,  Cbiloe  6),  Patagonien  2  (Rhino crypta),  Falk¬ 
landinseln  und  Magellanien  2,  Fuegien  Scytalopus  mag.,  Peru  d'aeanovsky  4,  Centralperu  1, 

1  Costarica,  1  Guatemala,  Paraguay,  2  Brasilien  (3  Natterer),  5  Pelzein  (bis  zum  Madeira), 

2  Neu-Grenada,  Peru  (Gray,  cum  ap.),  Nordostperu  1,  Bolivien  1  (Bukley),  2  Argentinien, 
Burmeister,  1  AVbite  (2555  H.  L.). 


2* 


20 


(.loch  reg.  L,  aber  mit  einer  eigenthümlichen  Verbreitung  —  man  könnte  eben¬ 
sogut  circumpolar  mit  amerikanisclien  Arten  maximum  sagen,  Avie  z.  B.  Pole- 
moniaceen,  Hechte. 

In  Amerika  gehen  sie  von  Magellanien  (T.  hornensis  Less.)  und  den  Falk¬ 
landinseln  (T.  platensis)  bis  Grönland  (T.  arundinacea)  und  Aljaska  (T.  alascensis), 
ein  Beweis  für  die  Einheit  der  reg.  1.  Eine  geringe  Anzahl  ist  im  Himalaja 
(bei  Gray  7),  und  1  in  Japan,  in  reg.  II.  bloss  der  Trogl.  parvulus  Naumann 
(Europa  bis  zum  05"  N.  B.,' Persien,  Palästina),  den  aber  der  C.  B.  B.  M.  in 
Anorthrura  Tr.  und  A.  borealis,  Fischer  (Faroe,  Island)  theilt,  und  T.  pallidus 
(Hume)  Turkestan. 

Der  Catal.  B.  B.  M.  zählt  133  Spec.  (53  neue),  18  G.  als  Sippe  der 
Timaliiden.  Die  Sippe  der  Tatarineen  (3  Gr.)  ist  oceanisch.  Im  C.  B.  B.  M. 
sind  alle  amerikanisch  bis  auf  7  Himalaja,  2  China,  1  Java,  1,  Japan,  Mongo- 
lien  und  3  palearctisch  *). 

2682 — 3327.  25.  Die  grosse  Familie  der  Lusciniden  (640)  ist  im 
Cat.  B.  B.  M.  zerrissen  worden  (zu  Turdiden,  Thamnobien,  Bradypteriden, 
Eremomelen,  Cisticolen  etc.),  aber  mit  so  wenig  Glück,  dass  der  X.  Band  bereits 
gegen  den  V.  polemisirt  (bei  Polioptila). 

Newton  (und  Wallace  ging  ihm  nach)  hat  aus  Atrichia  (Australien  2890—7) 
eine  eigene  Familie  gebildet.  Sie  gehören  meist  der  alten  Welt  an,  die  wenigen 
Kepräsentanten  in  Nordamerika  sind  zwar  eine  Stütze  der  Ansicht,  es  gebe  eine 
sogenannte  nearctische  Kegion,  doch  sind  0 — 7  sp.  keine  genügende  Grundlage, 
ebensowenig  als  die  Pariden  und  Tetraoniden  in  Nordamerika**). 

*)  Europa  1  Gould,  Gerbe,  Grönland  1  (T.  arundinaceus),  Persien  1,  Turkestan  1, 
Palästina  1  (T.  nepalensis),  Kaukasus  1,  China  5,  Nordostamerika  10^  (Baird.),  Nordwest¬ 
amerika  8  (Cüues),  Eidgway  12  (2  Guadelupe),  Biologin  centralamerieana  46.  Oustalet 
hat  den  'fr.  alascensis  Baird.  ='  fumigatus  Ternmink  2504  H.  L.  auch  in  Pekin,  Schensi, 
Moupin,  Japan  (brütend  auf  den  Aleuten),  also  beiden  Seiten  des  Pacific  gemein,  nicht  so 
im  C.  B.  B.  M.  Nepal  5  Hodgson,  Ostperu  8  (Bartlett),  Salvin  70,  Fauna  bor.  amer.  3, 
Brasilien  10,  (17)  21  Pelzeln,  Peru  Taeanovsky  24,  Tschudi  6,  Centralperu  8,  Japan  1, 
Nordostperu  4,  Argentinien  2  (1  White),  9  Antioquia  (Salmon),  Mex.  Bound.  6,  Chile  5  (Gay.), 
11  Bolivien  Bukley,  coli.  Orbigny  6,  Nordpstafrika  1  bei  Heuglin  (Obligocercus  rufescens 
2870  [Drymoica]  Gray  Sylvietta),  Algier  1  (T.  eur.  Cuv.).  Endemische  sp.  sind  z.  B.  auf 
Guadelupe  (Insel  bei  Californien),  Tres  Marias  (Tr.  lawrencei). 

Der  C.  B.  B.  hat  als  genera  Cinnicerthia  4,  Campylorhynchus  (22),  Thryofilus  17, 
Thryothorus  32,  Cistothorus  5  I,  Troglodytes  9  (I),  Urocichla  in  IV,  Speleornis  2  IV, 
Salpinctes  2  I,  Anorthura  10 — 7  reg.  II.— IV.,  3  reg.  I.,  Catherpes  2  (I),  Sfenocichla  m. 
(IV  3  reg.),  Uropsila  m.  I,  Henicorhina  11  (I),  Microcerculus  9  I,  Pnoepyga  4  (IV). 

**)  Europa  53  Gould,  59  Gerbe,  Grünland  1  (Saxicola  oenanthe),  Ostsibirien  4  Taeanovsky, 
Westsibirien  (Finsch)  27,  Persien  36,  Turkestan  62  (Severzow  12  neue  Salicaria),  Kaukasus 
47,  Palästina  59,  Algier  45  (aber  incl.  Euticilla  mourieri  und  Malurus  saharae),  Egypten  62  (?), 
Nordostafrika  60,  Sahara  33,  Tristram,  Westafrika  56,  Ostafrika  17  (Aedon  galactodes, 
Cisticola  cursitans),  Südafrika  63  (V  —  Layard),  Damaraland  35,  Afrika  279  (Gray), 
Madagascar  10  (Hartlaub),  Bourbon  1,  coli.  Holub  5,  Indien  115  (Jerdon),  Ceylon  18  (Tenn. 
Papuasien  10,  Tenasserim  53,  China  66,  Nepal  68,  Birma  42,  Junnan  19,  Celebes  6, 
Filippinen  10,  Japan  12,  Oceanien  7  Gray,  Centralpolynesien  1  (Finsch),  Australien  81  (Gray) 
durch  Malurus  und  Gerygone),  Tasmanien  10,  Neuseeland  13.  (Buller),  Ostgrönland  1  Sax. 
oenanthe  Pansch,  Nordwestamerika  5  (3  Sialia,  2'  Kegulus,  Nordostamerika  7  (Baird.  3  Sialia, 
3  Eegulus,  Saxicola  oenanthe  (Grönland). 
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Gray  hat  G  Sippen,  die  wir  besonders  beliandeln  wollen. 

rtJ'2G82 — 291G.  235.  Die  erste  Sippe  sind  die  paleotropiscben  Mahu'iden 
(von  Ardralien  bis  Südeuropa,  Cisticola  scboenicola  von  Japan,  Timor,  Nico- 
baren,  Damaraland,  Zanzibar  bis  Savojen),  bei  Wallace  auch  Madagascar  = 
niadog.  (cberina  Smitb  C.  B.  B.  M.).  2  Drymoicaarten  (von  74)  sind  in  reg.  II., 
striaticeps  Tristram  Sahara  Mzab  (H.  L.)  und  eremita  Tr.  Palästina,  dann 
Scotocerca  inquieta  Küppel  im  Pendzab,  Belucistan,  Sinai,  in  Palästina. 

Sie  sind  am  häufigsten  in  Afrika  122, ,  Australien  (Maliirus  47  bis  Cha- 
tbaminsel  [Sfenoecus  rufescens  Buller],  Indien  und  Malaisen  bis  China  (Prinia,  Suja, 
Cisticola),  Burnesia  gracilis  Eüpp.  (2832)  reicht  von  Bengalen  über  Belucistan 
und  Palästina  nach  Egypten  und  Abyssinien ! 

Sbarpe  bat  hier  mehrere  Sippen  (Cisticolen,  Eremomelen)  gemacht  aus 
species  dieser  und  der  folgenden  Sippe  der  Bradypteriden. 

2917 — 3000.  Die  zweite  Sippe,  ebenfalls  altweltlicb,  ^  sind  die  Calamo- 
dytinen  (Calamaberpinen  Bonaparte’s),  deren  Verbreitung  älmelt,  nur  dass  mehrere 
species  in  das  Mittelmeergebiet  übertreten  (17  —  Calamodyte  (3  —  stentoria 
Ebrenb.  Damietta),  3  Calamoberpe,  1  Cettia  (orientalis  Tristr.  in  Palästina), 
G  Calamodus,  Potamodus  fluviatilis,  Locustella  1.,  Aedon  galactodes).  Wie  die 
2  folgenden  Sippen  lieben  sie  die  blumen-  und  insectenreicben  Buscbwälder  und 
fehlen  in  Steppen,  Wüsten  und  Hochwäldern.  Es  bat  bei  Gray  die  reg.  III.  48, 
reg.  IV.  27,  reg.  II.  2G  —  nördlich  den  Alpen  z.  B.  in  Polen  nur  12.  Im  Osten 
erreichen  sie  Australien,  die  Carolinen  (2948  C.  Syrinx  Kittlitz)  und  Pelewinseln 
(2949,  C.  annae  Hartl). 

Sbarpe  führt  separat  Tbamnobien  und  Bradypteriden  auf,  z.  B.  die  e.  Spec. 
(2928)  der  Capverden;  Calamocicbla  brevipennis  Dolirn)  und  bat  11  Cettia, 
15  Acrocefalus,  13  Lusciniola,  8  Locustella  (tbeilweise  aus  den  Sylviden). 

3001 — 3150.  Die  dritte  Sippe  sind  die  Sylviden,  ebenfalls  altweltlicb 
(bis  auf  das  circumpolare  Genus  Eegulus  (4  Gray,  satrapa,  calendula,  cuvieri 
und  surinamensis,  bei  Baird.  3  (calendula,  satrapa,  und  der  blos  aus  1  ex.  von 
Scbuylkill  bekannte  E.  cuvieri  Audubon.).  Die  meisten  Species  sind  in  Indien 
(41),  Afrika  (34,  24  in  Nordostafrika,  3  bloss  reg.  HL),  Junnan  27,  wie  in 
Australien  2G  (Acantbiza,  Gerygone),  Tasmanien  4,  Neuseeland  2,  Turkestan,  33 
(neu  8  Salicaria),  Persien  20,  Norfolk  1  (Gerygone  modesta). 

Sbarpe  bat  25  Species  Pbyllopneuste,  23  Sylvia,  9  Hypolais  (Tristram 
bat  bei  Wallace  eine  andere  Abgrenzung  dieses  Gen.). 

Viele  Species  sind  hier  weiter  verbreitet,  so  Pbyllopneuste  borealis  (Finn¬ 
land,  Sibirien,  Jenisey,  Aljaska  [Eidgway]  bis  Gilolo,  Ceram  [Meyer]  Anda- 
manen),  Sylvia  cinerea  und  bortensis  von  England  bis  Damaraland,  Persien. 

Interessanter  sind  z.  B.  Hypolaisrama  Sykes  (Wolga,  Turkestan,  Kasmir, 
Beioeistan,  Indien),  Pbylloscopus  coronatus  Temm.,  der  in  Südsibirien  und 
Japan  brütet,  in  Java  und  Malakka  wintert,  aber,  wie  manche  Vögel,  von 
Sibirien  nach  Helgoland  verschlagen  wurde. 

3151 — 3204.  Die  vierte  Sippe  sind  die  echten  Lusciniden.  Sie  sind 
am  zablreicbsten  in  Nordindien  (Himalaja)  29  Spec.,  von  wo  sie  sich  stern¬ 
förmig  ausbreiten  bis  Timor,  Formosa,  Afrika  14,  Nordafrika  11,  Nordost- 
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afrika  8,  bis  Südafrika  (Pogonociclila  stellata  Cab.),  Sibirien,  Europa  (8), 
Westasieii,  Persien,  Turkestan  (14).  Der  seltenste  Europäer  ist  die  1853  in 
Spanien  gefundene  liuticilla  mourieri  (aus  Nordafrika),  die  der  C.  13.  B.  M. 
als  Pinarocliroa  m.  m  den  indisclien  Thamnobien  stellt.  Der  C.  B.  B.  M.  bat 
(bei  den  Turdiden)  16  Eritliacus,  darin  beide  Naclitigallen  (4  Spec.  in  Europa) 
Cyanecula  suecica  bis  Aljaska  [Bidgway],  Uganda),  13  liuticilla  (plioenicura  von 
Norwegen  bis  Sabarumpur  und  Uganda,  titliys  von  Island  bis  Nubien,  Congo, 
die  sibirische  aurorea  bis  Butan,  .Java  und  Timor  im  Winter). 

3205—3315.  Die  fünfte  Sippe  bilden  die  Saxicolinen.  Es  sind  dies 
in  der  Mebrzabl  Wüstenvögel,  die  die  grässlichsten  Oeden  Arabiens  und  der 
Sahara  nicht  verschmähen  (Palästina  5  e.  aus  17,  Sahara  5.).  Sie  sind  darum 
auch  in  Australien  am  Festland  zahlreich  13  (Petroica,  aber  1  in  Polynesien, 
pusilla  Gm.  Samoa),  3  Tasmanien,  4  Neuseeland,  Norfolk  1  e.,  bis  Samoa, 
Aukland,  Cliatbam,  Timor  (4  e.). 

Die  Hauptmasse  ist  darum  doch  reg.  III.  (58  Nordostafrika  bei  Heuglin  44), 
China  28,  Turkestan  10,  Persien  12,  Egypten  15  m. 

Eine  Species  ist  weitverbreitet  (S.  oenanthe)  —  wenigstens  circumpolar. 
Amerika  hat  sonst  noch  das  Gen.  Sialia  (3  bei  Grey),  welches  bei  Sharpe  (5,  bei 
den  Turdiden)  1  Species  aus  Nepal  erhält  (Grandala  coelicolor,  bis  Moupin). 
Europa  hat  im  Norden  nur  2  (Gerbe  1)  und  ist  reicher  im  Süden  7  (Gerbe  4, 
Kaukasus  8). 

Sharpe  hat  32  Saxicolen  und  8  Myrmecocichla  (reg.  III.  bis  auf  1  in 
Indien  und  melanura  Temm.,  die  nach  Engadi  und  Usdum  (Palästina)  herüber¬ 
reicht).  Von  Saxicola  sind  24  Species  in  reg.  HL,  von  denen  aber  12  nach  reg.  H. 
übergreifen,  die  andern  in  Westasien.  S.  montana  geht  von  Jarkand  bis  Sokotra. 

331(5 — .3327.  Die  sechste  Sippe  sind  die  Accentoriden  (16,  im  Cat. 
B.  B.  M.  17)  durch  Aufnahme  der  australischen  Ettianura  (4,  bei  Gray 
Motac.  3607  —  9  (3),  Weglassung  2  indischer  Species  und  Aufnahme  anderer 
(2  Himalaja,  1  .Japan).  Die  Hauptmasse  ist  in  Himalaja  6,  von  wo  sie  sich 
über  Sibirien  4,  nach  Japan  (rubidus  Temm.),  Indien  und  Europa  erstrecken*). 

*)  Europa  3  (Gerbe),  Persien  2,  Turkestan  4,  Kaukasus  3  (e.,  ocularis),  China  7  (1  ex. 
petr.  Arabien). 

Als  Genera  der  H.  L.  (Wallace  bat  eine  nisc.  Liste  von  Tristram)  erscheinen: 

aj  I.  Malurinen  (Cat.  B.  B.  M.  tlieilweise  Muscicapiden  etc.),  Ortbotoinus  (14), 
Prinia  (11  1),  Pranklinia  (2),  Horeites  5,  Drynioipus  (12  +  1),  Suya  (5  1,  IV.), 
Drynioica  138  III.  (Palästina,  ereniita),  Cisticola  (38  -P  2),  incl.  8  [subg.]  Apalis)  II.— IV., 
Burnesia  (Palästina,  Süd -Afrika),  Eroessa  M.,  Ellisia  4  (Madagascar).  Eremoinela  (2  subg.) 
Cainaroptera  (20)  III,  Sylvietta  (2)  III,  Calainantlius  5  (Austral,  incl.  Chtlionicola,  Malurus  16 
(Australien),  Aniytis  (3),  Atrichia  2  (bei  Wallace  bes.  Familie),  Sfenura  4,  Cincloram- 
plius  2  (Australien),  Cliaetornis  m.,  Melagurus  3  (IV),  Sfenoecus  9  (IV — 2  III). 

h)  Calainodytlnen.  Calamod^yte  33  (II — III)  incl.  Arundinax  aedon.  ni.,  Calamoherpe 
(8  4-  2),  Dumeticola  3  Nepal.,  Lusciniopsis  m.  (II),  Cettia  5  (II,  III),  Bradyptetus  5  (III), 
Calamodus  5  (II,  1  Borneo,  1  Indien),  Luscionula  2,  Potainodus  1,  Locustella  5  (II — IV), 
Tribura  2  (IV),  Aedon  9  (II,  III),  Thamnobia  13' (III). 

c)  Sylviineen,  Sylvia  41  +  3  (II,  III),  Pliyllopneuste  (23  +  4,  II,  IV,  beide  Gen. 
kritisirt  Canon  Tristram  bei  Wallace,  auch  der  C.  B.  B.  M.  hat  eine  andere  Gruppirung).  Regu- 
loides  6  (I  2,  IV  4),  Tikellia  in.,  Abrornis  22  +  3,  Neornis  3,  Horornis  m.,  Cryptolofa  m.  IV, 
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3328 — 3445.  26  a.  Die  Meisen  (Pariden)  sind  bei  Gray  (mit  den  Po- 
lioptiHden  und  Parisoma)  118  spec.,  im  C.  B.  B.  M.  (Gadow)  80,  und  haben 
das  Vrtenmaximum  in  reg.  IV.  35,  —  reg.  I.  11  (Baird  noch  17,  Coues  6), 
reg,  III.  9,  reg.  II.  6.  Newton  hat  aus  P.  (Panurus)  hiarmicus  und  einigen 
Timaliiden  (Suthora,  Chlenasicus)  mit  Paradoxornis,  Conostoma,  Heteromorfa 
und  Chlorornis  (m.  Moupin)  die  Familie  der  Panuriden  gemacht  (siehe  Wallace). 

Sie  sind  eigentlich  fast  circumpolar,  sie  fehlen  meist  den  südlichen  Ge¬ 
genden,  so  ganz  Amerika,  südlich  von  Mexico,  ebenso  allen  Wüsten,  Steppen 
(Egypten)  als  Waldvögel.  Das  max.  der  Arten  in  einer  Gegend  hat  der  Hima- 
laya  (15)  und  China  (13 — 26)  überhaupt,  Turkestan  14* *). 

Es  entspricht  das  ganz  gut  ihrem  Character  als  Waldvögel,  die  selbst 
die  ödesten  Nadelwälder  nicht  scheuen,  dass  sie  endemische  Species  an  ihrer 
Südgrenze  besitzen ;  so  in  Java  (Psaltria  exilis),  Formosa  (castaneiventris),  Filip- 
pinen  (amabilis,  elegans),  Australien  (gen.  Sfenostoma,  Xerofila),  in  Central¬ 
afrika  (ügogo  P.  albiventer  Shelley)  am  Gabun  Aegithalus  flavifrons,  am  Tan- 
gyanika  (P.  griseiventer),  in  Gibraltar  (Accredula  irbii  Sharpe),  auf  Teneriffa 
und  zugleich  in  der  Berberei  (ultramarinus  Bpte.  =  teneriffae),  im  Thianschan 
und  in  Kansii  (songarus  Severzow).  Eben  deshalb  fehlen  sie  wieder  allen 
kälteren  Gegenden  wie  Ostgrönland**). 

26.  b.  Polioptila  (14)  gehört  nach  C.  B.  B.  M.  X.  entweder  zu  Sylviiden, 
wohin  sie  Tacanowsky  [Peru]  mit  2  spec.  neben  Myriadectes  mit  2  spec.  stellt, 
oder  zu  Muscicapiden  (neben  Stenostira).  Sie  ist  neotropisch:  Connecticut — 
Uruguay,  aber  Sharpe  will  aus  ihr  eine  afrikanisch-südamerikanische  Affinität 
entwickeln  —  wie  aus  der  Aehnlichkeit  von  Petrochelidon  spilodera  und  pyr- 
rhonota !  ***) 

3446.  27.  Chamea  ist  ein  kalifornischer  Monotyp  (fasciata  Gambel). 

Pindalus  m.  (UI),  Eegulus  6  J-  1  (I,  II).  Sericornis  7  (Australien),  Acantliiza  14,  Gerygone  24 
(IV  Australien,  Oceanien). 

d)  Luscininen,  Luscinia  2  (II),  Ruticilla  23  J-  1  (II,  IV),  Larvivora  6  IV,  Notodela  3, 
Kemura  4,  Tarsiger  1,  Grandala  (im  C.  B.  B.  M.  Sialia)  m.  (IV),  Erythacus  3,  Cyanecula  6  (II), 
Calliope  2  (IV). 

e)  Saxicolineen,  Saxicola  (37  -j-  3),  II,  III,  Cercomela  6  (III,  IV),  Dromelaea  15  (II,  III) 
IV,  ^Urraecociclila  5  (III),  Oreicola  (6  IV),  Pratincola  (15  -f-  3)  II,  III,  IV,  Petroica  12  (IV), 
Araaurodryas  m.  Tasmanien,  Poecilodryas  2,  Myzomoira  3  (IV),  Miro  2,  Drymodes  m. 
Sialia  3  I,  Origma  m,,  Australien). 

f)  Accentoriden  1  G.  (12,  II— IV). 

*)  Europa  12  (Gould,  Gerbe),  Grönland  0,  Sahara  0,  Palästina  3,  Kaukasus  11,  Algier  1  e. 
(Pledouci),  Persien  7,  Turkestan  14,  Japan  6,  Westsibirien  6  Finsch,  Ostsibirien  10  Taea- 
novsky,  Fauna  bor.  amer.  1,  Salvin  4,  Mexico,  Nordwestamerika  6,  Nordostamerika  Baird  14, 
Eidgway  15,  Biologia  centralamer.  5  (e.  P.  meridionalis,  Sclater)  Mex.  Bound.  4,  Afrika  bei 
Giay  15  (incl.  Parisoma  24,  mit  der  südlichen  reg.  II.),  Algier  3,  Nordostafrika  4,  West- 
aftika  4,  Angola  4,  coli.  Holub  2,  Cap.  6  (2  Parisoma),  Damara  6,  Indien  17,  Filippinen  4 
(1  Waiden),  Australien  3,  Neuseeland  1  (Certhiparus  m.  Buller,  sonst  3  Spec.),  China  26 
(Davidl,  Ceylon  Legge  1  P.  atriceps  Horst  {—  cinereus  Tennent),  Nepal  10. 

**)  Der  C.  B.  B.  M.  (Gadow)  hat  als  Gen.  nur  Parus  46,  Psaltria  m.  Java,  Acredula  12, 
I,  II,  IV,  Aegithalus  8,  II,  III,  IV,  Panurus  m.  II,  Xerofila,  Stenostoma,  Certhiparus  IV. 

***)  Nordostamerika  3  Baird.  und  Eidgway  bis  Illinois,  Ostperu  1,  Mex.  Bound  2, 
Brasilien  2  (Pelzeln). 
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8447 — 3501.  28.  Die  M  n  i  o  t  i  1 1  i  d  e  n  (S}4vicoliden  auct.j  sind  neotropisch 
(115  —  hei  Sliarpe  150  [22  gen.]  durch  Aufnahme  der  Ikterineen  (5819 — 5820). 
Dem  südlichsten  Tlieile  scheinen  sie  zu  fehlen. 

Sie  wandern  theilweise  im  Sommer  hoch  hinauf  in  den  Norden  (Dendroica 
striata,  virens,  Mniotilta  ruficapilla  bis  Grönland  und  überwintern  in  Mittel¬ 
amerika  und  theilweise  in  Südamerika  (D.  occidentalis  in  Guatemala  bis  in 
10.000'  Höhe).  Dendroica  virens  wurde  schon  aucli  nach  Helgoland  verschlagen. 
In  Südamerika  ist  mehr  die  Si]')pe  der  Setofagineen  (mehr  ständig)  als  die 
Trichadineen  und  Mniotiltideen  zu  Hause  (Gray).  Periglossa  tigrina  ist  in  Jamaika 
Standvogel,  wandert  aber  auch  vom  Winipegsee  nach  den  Antillen*). 

3502 — 3000.  29.  Die  M  o  ta  ci  1 1  i  d  en  haben  bei  Gray  (incl.  der  4  neotro¬ 
pischen  Enicocichliden  und  der  indischen  Enicuri)  105.  —  bei  Sliarpe  (nach 
Baird.)  durch  Contraction  nur  04  Species.  Letzterer  trennt  auch  noch  die  Sippe 
der  (mehr  tropischen)  Anthineen.  Die  eigentlichen  Bachstelzen  sind  mehr  alt¬ 
weltlich.  Bei  Gray  sind  reg.  HI.  30,  reg.  IV.  40,  reg.  H.  19,  reg.  I.  17**). 

Es  ist  darum  ziemlich  schwer  den  richtigen  Character  der  Verbreitung 
dieser  Familie,  die  jedenfalls  anomal  ist,  zu  treft'en.  In  den  gemässigten  Gegenden 
des  Nordens  und  Südens  ist  sie  relativ  reiclier  als  in  den  Tropen.  Sie  erreicht 
auf  beiden  Seiten  die  äussersten  Grenzen  der  Landvögel.  So  ist  Anthus  cervinus 
Pall,  auf  N.  Zemlja  (Tlieel),  A.  pratensis  in  Grönland,  Anthus  spec.  bei  der 
Bäreninsel  (Heuglinj,  vielleicht  selbst  Spitzbergen  —  auf  den  Falklandsinseln 
(A.  correndera),  auf  den  Auklandsinseln  (A.  auklandicus  [ex  Buller  =  A.  nov. 
Zeel] ;  ja  Anthus  antarcticus  (Cabanis)  auf  Südgeorgien  ist  wohl  der  antarc- 
tischeste  aller  Landvögel.  A.  bogotensis,  bis  10.500'  in  den  Anden  (Venezuela- 
Bolivien)  ist  rein  andin.  Avie  peruvianus. 


*)  Als  genera  hat  der  C.  B.  B.  M.  Leucopeza  2,  Helnüiithotlieres  2.  Helniinthofila  9, 
Protonotaria  1,  Mniotilta  in.,  Parula  4,  Dendroica  36,  Perissoglossa  m.,  Peucedramus  ni., 
Siurus  3,  Oporornis,  Ligia  in.,  Geotlilypis  13,  Textistris  2,  Granateilus  4,  Icteria  m.,  Basi- 
leleuterus  32,  Ergaticus  2,  Carduellina  1,  Setofaga  15,  Myiodioctes  4. 

Nordostainerika  Baird  55,  Eidgway  01,  Grönland  6,  Nordwestaincrika  Coues  37,  P.  hör. 
ainer.  14,  Biologia  ceiitralainericaiia  46,  Dakota  (Ft.  Chesney)  11,  Salviii  99  (55  Dendroica), 
Antillen  27  Gray,  Bahamas  3,  e.  Geotlilypis  rostrata,  Galopagos  1,  Mex.  Bound  7,  Bolivien  4 
(Gray,  11  Bukley),  Chile  1  (D.  striata  C.  B.  B.  M.),  Peru  19  Tacanovsky,  Ostperu  nur  1 
(Bartlett,  Basileleuterus  uropygialis  Sclater),  Nordystperu  8  (Stolzmann),  Argentinien  3 
(Burmeister),  Antioquia  16. 

**)  Als  gen.  hat  Sliarpe  nur  Motacilla  23,  Limonidroinus  (indica),  Anthus  33,  Xantho- 
corys  m.,  Neocorys  m.  I,  Oreocorys  Himalaja  (m.),  Macronyx  4  (III). 

Europa  13  Gould,  14  Gerbe,  Grönland  3,  Westsibirien  16,  Ostsihirien  15  (Sliarpe) 
Tacanovsky,  Eadde  18,  Turkestan  16,  Persien  13,  Algier  9,  Kaukasus  12,  Palästina  9, 
Afrika  32,  coli.  Holuh  4,  Sahara  5,  Sokotra  3,  Egypten  11,  Westafrika  5,  Xordostafrika  16, 
Daniara  7,  Angola  10,  Cap  14,  (LayardV  3),  Madagascar  1,  China  25,  Indien  23  (1  ?), 
coli.  Hume  6  (3  Jarkand),  Nepal  10  (4  Enicuri),  Junnan  7,  Japan  4,  .Ceylon  7  (Tennent), 
Birma  11,  Filippinen  3  (Sliarpe,  4  Waiden),  Tenasscrini  13,  Papuasien  3,  Australien  1  e., 
Brasilien  3  Gray,  4  Pelzeln,  Salvin  4,  Peru  4  Tacanovsky,  Nordostamerika  2,  Eidgway  5 
davon  M.  alba  Grönland  (B.),  flava  Aljaska),  Fauna  hör.  Amer.  1,  coli.  Orhigny  5,  Nordwest¬ 
amerika  2  (Coues),  Chile  1,  Patagonien  1,  Bolivia  3,  Peru  4,  Neuseeland  1  (Anthus  n.  z.), 
Corydalla  auklandica  (Gr.),  Gujana  2,  Coluinhien  2,  Argentinien  2  (A,  correndera,  Burmeister). 


2  Species  Motacilla  (haniata,  major)  wurden  im  französisclien  Tertiär 
gefunde'  u 

Doch  felilen  sie  nicht  ganz  in  den  Tropen:  Brasilien  A.  cliii,  nattereri, 
Zanzibar  A.  tenelliis,  Australien  A.  australis,  das  gen.  Macron}rs  (4)  im  tropischen 
Afriha,  sowie  mehrere  Anthusarten.  Einzelne  Arten  sind  sehr  weit  verbreitet 
(A,  spipoletta  Sibirien,  China,  Jarkand,  Nepal,  (Var.  pensylvanicus  Lath.  ~ 
ludovicianus),  Nordamerika  von  der  Bepiilsebay  und  Labrador  bis  Guatemala; 
Anthus  cervinus  von  der  Tundra  bis  Borneo,  «Birma,  Egypten,  Californien 
(Winter),  A.  rufulus  vom  Cap  bis  zu  den  Filippinen,  trivialis  Krasnojarsk,  Niger, 
Dekan,  Motacilla  melanope  (boarula),  Sibirien,  Amboina,  Ceylon,  Bogosland. 
M.  flava  liat  eine  Colonie  (Sharpe)  in  Ostasien  und  Aljaska.  Anthus  obscurus 
(rupestris  Nilson)  ist  in  England  zugleich  Stand-  und  Zugvogel  (Sharpe).  Es  ist 
noch  am  leichtesten  sie  eine  kosmopolitische  Familie  zu  nennen. 

3667 — 3898.  30.  Die  Turdiden  haben  bei  Gray  (232)  eine  andere  Ab¬ 
grenzung  als  im  C.  B.  B.  M.,  wo  Seebohm  Sylviiden  (48),  Lusciniden,  Saxicolen 
etc.  einbezieht  und  281  Spec.  aufzählt.  Cossypha,  Copsychus,  Bessonornis, 
Chaetops  (3  bei  Gray),  Myiofoneus,  hat  er  abgetrennt  und  bei  Crateropodiden  etc. 
untergebracht.  Keg.  1.  hat  100  (incl.  Miminen),  reg.  11.  17,  reg.  111.  39,  reg.  IV.  50. 
Es  empfiehlt  sich  nur,  ihm  folgend,  die  neotropischen  Miminen  als  eine  eigene 
Sippe  (41  C.  B.  B.  M.)  zu  betrachten,  wozu  er  auch  den  e.  m.  Nesocichla 
eremita  Gould  von  Tristan  d’  Acunha.  zieht*). 


*)  Sie  sind  bei  Sharpe  um  4  Species  reicher  als  hei  Gray  (Cichlhermiuia  luciae  Colst., 
dominicensis  Lawr.,  Harpagorhynchus  Palmeri  (Arizona),  graysoni  (Socorro),  dafür 
contrahirt  er  3  Spec.  Gray’s, 

Europa  12  Gould,  19  Gerbe  (8  Irrgäste),  Palästina  3,  Grönland  2,  Turkestan  11, 
Persien  7,  Kaukasus  9,  Nordostamerika  9  Baird  +  13  Mim.  Nordwestamerika  6  Turd.  4  Mim. 
(Coues),  Nordamerika  18  Eidgway,  F.  bor.  amer.  17,  Biologia  centralamericana  (1.5  Mim.)  26, 
Salvin  77  (32  Turdus).  Mex.  Bound  2  (und  2  Sialia)  Peru,  4  Tschudi,  16  Tacanovskj’,  Central¬ 
peru  9,  Nordostperu  7,  Chile  3,  Ostperu  4,  Argentinien  White  5,  China  17,  Cuba  3  (und 
3  Miminen).  Ostsibirien  17  Tacanovsky,  Brasilien  14  Pelzeln.  Papuasien  2  (Monticola  solita- 
rius,  Oreocincla  papuasius),  Filippinen  3,  Oceanien  3  (Gray),  Japan  10,  Nepal  49  (Hodgson 
incl.  Timaliiden,  Garrulax,  Pomatorhinus),  Indien  46  (Jerdon),  Ceylon  13,  Junnan  10,  Birma  42, 
Tenasserim  11,  Neuseeland  2  (Buller),  Afrika  60,  Nordostafrika  15,  Egypten  5,  Sokotra  4, 
Westafrika  14,  Damara  7,  Algier  8,  coli.  Holub  4,  Cap  17  Layard,  Madagascar  5. 

Die  eigentlichen  Brossehi  sind  kosmopolitisch  155  (Gray),  Geocichla  ist  reg.  IV.  (bis 
auf  10  species  III.  reg.  und  1  Aljaska  —  Californien  (naeviaj,  1  in  Südmexiko  und  die 
zufällige  Erscheinung  von  G.  (T.)  whitei  in  Osteuropa.  Turdus  hat  von  (30  spec.  Gray)  48i 
reg.  I.  34  (von  Grönland  bis  Magellanien),  reg.  II.  4,  reg.  III.  9,  reg.  IV.  2  (keine  eigene 
ausser  auritus  David).  Merula  hat  von  53  sp.  17  reg.  I.,  reg.  II.  8  (auch  zufällig  aus  Ost¬ 
asien),  4  reg.  III.,  reg.  IV.  33.  Mimocichla  und  Catharus  sind  neotropisch.  Petrocincla  (10) 
istVeg.  IV.  bis  auf  4  reg.  III.  und  2  (Monticola  saxatilis  [Kakongo— Birma]  und  cyanus 
I  Filippinen — Tigre],  Südeuropa,  Westasien,  Nordafrika)  reg.  II.  Die  Hauptmasse  ist  in  Central¬ 
asien,  von  wo  sie  nach  allen  Eichtungen  sich  ausbreiten.  Noch  die  Norfolkinsel  hat  ihre 
endemische  sp.  (Merula  poliocefala  Lath  3709).  Seebohm  hat  hier  einen  Versuch  gemacht,  die 
Verbreitung  genetisch  zu  erklären.  (Siberia  in  Asia  S.  201).  Sie  seien  kosmopolitisch  (bis 
auf  Neuseeland,  Westaustralien,  Neu-Guinea  und  Madagascar),  aber  vorwiegend  palearctisch. 
Sie  seien  nach  der  Eiszeit  von  Afrika  über  Europa  nach  Mexiko  gekommen,  wo  auch  Species 
Vorkommen,  die  jener  der  Bonininsel  (3814  terrestris  Kittlitz)  ähneln,  sowie  die  Spec.  Aljaskas 


Wenn  wir  in’s  Detail  Seebolims  (C.  B.  B.  M.)  eingehen,  so  geht  Geocichla 
als  weit  verbreitetste  Arten  (sibirica  Pall.  (3718)  von  Sumatra,  Java  über 
Birma,  China,  Java  bis  Nordsibirien  (brütet  am  Jenisey  und  an  der  Lena), 
G.  varia  (Turd.  whitei)  von  China  und  den  Filippinen  (Winter)  nach  Sibirien  (zu¬ 
fällig  Osteuropa).  Die  anderen  Species  sind  in  Indien  (9)  und  locale  Formen  der 
reg.  IV.* *) 

Turdus  (fehlt  in  Australien)  hat  24  neotropische  Species  und  10  arctische 
(bis  zur  Kepulsebay),  9  ethiopische,  5  palearctische  (wenn  man  zu  iliacus 
(circumpolar)  musicus,  viscivorus  (3007  =  hodgsoni  3668  in  Nepal),  pilaris, 
auch  den  auritus  David  (Westchina,  Mupin,  Pekin)  zählt.).  Merula  hat  in 
reg.  II.  m.  maxima  (Kasmir,  Turkestan),  torquata  und  die  aus  Ostsibirien  manch¬ 
mal  nach  Kussland  versprengten  naumanni,  atrigularis ,  ruficollis ,  obscura, 
17  neotropische  (1  e.  Tobago,  1  auf  Jamaika),  und  die  spec.  der  reg.  IV.  sind 
theils  indosibirisch  (8),  theils  malaiisch  1,  japanisch  1,  chinesisch  5,  (Formosa 
1),  indisch  8  (Ceylon)  oder  oceanisch  (6),  eingerechnet  Norfolk  1,  Lord  Howe¬ 
insel  1  (vinitincta  3713**). 

3899 — 3911.  31.  Die  Cincliden  (Hydrobatiden)  sind  circumpolar 

(13  spec.  Gray.,  C.  B.  B.  M.  12),  reg.  1.  4  species  (Jukon,  Massachusetts  — 
Peru),  reg.  II.  die  übrigen,  5  in  Nordasien  (Sibirien,  Japan,  China  bis  Ladak, 
Kaschmir,  Khasia,  bis  Aleuten,  Kansu,  Hainau.  Europa  hat  3  spec.  Die 
albicollis  ist  im  Süden,  auch  im  Libanon  und  in  Algier.  C.  aquaticus  ist  noch 
auf  den  Faroern  ***). 

3912 — 15.  32.  Die  Eupetiden  (bei  Sharpe  in  den  Crateropodiden) 
haben  2  Species  in  Sumatra,  1  in  Neu  Guinea,  1  Mesites  (m.,  2  bei  Hartlaub) 
in  Madagascar. 

3916 — 4205.  33.  Die  Pycnon  otiden  (290)  sind  (bei  Gray)  eine  paleo- 
tropische  Familie  (der  C.  B.  B.  M.  zerstückelt  sie  und  weist  sie  theilweise  den 
Phyllornithiden  (Chloropsis,  Phyllornis,  Hypsipetes,  Ixocincla,  Criniger,  Jora 
etc.)  und  den  Aegithiniden  zu). 


jenen  Ostsibiriens.  Während  der  Eiszeit  seien  sie  nach  Indien  geflohen  und  nach  ihr  von 
dort  zurückgekehrt.  Die  Geschichte  der  Individuen  sei  ein  epitome  of  the  history  of  the 
species  (S.  201).  Die  Jungen  aller  Arten  hätten  noch  den  gefleckten  Eückcn  der  Geocichla- 
arten  behalten. 

Sie  sind  Waldvögel  und  fehlen  daher  den  Wüsten. 

*)  Formosa  1,  Java  4,  Australien  2.,  Tasmanien  1,  N.  Guinea  1,  Ceylon  2,  Timor  1 
Birma  2,  Andamanen  1,  Nikobaren  1,  Celebes  1,  1  Bonin. 

**)  Von  fossilen  Arten  erwähnt  Verrezzi  in  den  Höhlen  Liguriens  Turdus  viscivorus  und 
den  amerikanischen  T.  migratorius  (der  schon  auch  bei  Wien  lebend  gefangen  wurde). 
Wenn  die  Bestimmung  richtig  ist.  so  wäre  dies  sehr  interessant,  da  es  ein  Beweis  mehr  (wie 
Ortyx)  für  die  frühere  Anwesenheit  amerikanischer  Arten  im  europäischen  Tertiär  und  daher 
für  eine  grössere  Gleichförmigkeit  der  alten  Faunen  wäre,  doch  ist  erlaubt,  wenigstens  an 
der  Artbestimmung  zu  zweifeln. 

***)  Japan  1,  Indien  4,  China  3,  Europa  3  (Gould),  Caucasus  1,  Persien  1,  Salvin  4, 
Palästina  1,  Turkestan  2,  F.  bor.  am.  1,  Nordwestamerika  1  (Coues),  Nordostamerika  1 
(Baird  contrahirt),  Peru  1  (C.  leucocefalus). 
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Audi  hat  er  die  Crateropodiden  hei  den  Timaliiden  als  Sippe  (204) 
ind.  Eir  etes,  Ortlionyx  etc.’) 

4206 — 4268  34.  Die  Dicruriden  sind  paleotropisch.  Bei  Gray  haben 
sie  63  Sp.  (d-  7),  im  Catal.  B.  B.  M.  40.  Bei  Gray  hat  die  reg.  III.  19  (Cat.  6), 
die  reg.  IV.  44  (6)-). 

4269 — 4295.  35.  Die  Artaniiden  (26)  sind  paleotropisch.  Eigenthüm- 
licher  Weise  sind  nur  6  reg.  III.,  davon  5  in  Madagascar  und  1  in  West¬ 
afrika.  Alle  anderen  Spec.  sind  indoaustralisch  (bis  Tasmanien,  Formosa  (Anal- 
cippus  ardens  Swinhoe,  A.  fuscus,  Macao)  (David).  Das  Maximum  ist  in 
Australien  (8  bei  Krefft-^). 

4296 — 4342.  36.  Die  Orioliden.  (37  Gray  und  C.  B.  B.  M.)  sind  paleo¬ 
tropisch  ;  nur  unser  Pirol  streicht  als  einziger  Kepräsentant  in  der  reg.  II.  von 
Südafrika,  Madagascar  (1  ex.),  Owampoland  im  Innern,  Mombasa  und  Persien  nach 
Europa.  Bei  Sharpe  hat  die  reg.  III.  7  (Gray  12),  die  reg.  IV.  29,  die  Sippe 
der  Ptilorhyncheen  (10)  ist  australisch  (1  Neu  Guinea,  1  Arü  Gray’). 


0  Gray  bat  3  Sippen  Pycnonotilieen,  Pliyllornithineen  (103)  und  Crateropodiden  125.  Die 
reg.  in.  liat  bei  ihm  9  Pycnonotiden,  43  Phyllornithineen,  23  Crateropodiden,  Afrika  über¬ 
haupt  77.  Einige  Spec.  erreichen  die  Südgrenze  der  reg.  II.  (Pycnonotus  arsinoe)  Egypten, 
barbatus  Loche  von  Guinea  aus  Algier,  Tanger,  bei  Gray  Spanien  (nicht  im  C.  B.  B.  M.). 
P.  xanthopygius  Hempr.  (ex  C.  B.  B.  M.  =  P.  vallombrosae  Bpte.  und  tristis  Müll  =  Turdus 
levaillantii  Temm.)  ist  in  Palästina,  Nordegypten,  Syrien,  Cypern,  auf  Rliodus  und  den  Cykladen ; 
P.  leucotis  in  Kandahar,  Persien  (aus  Indien -P.  xanthorhous  Anderson)  am  Kukunor 
(Pfevalsky);  Argya  squamiceps  Rüpp.  (4114)  =  Crateropus  chalybeus  ist  in  Jericho,  A.  fulva 
(=  Malurus  numidicus  Levaill.  Crateropus  num.  Loche.  =  C.  acaciae  Malherbe  non  Licht.)  in 
der  Berberei  (Tripolis,  Tunis,  Algier,  Mogador).  Die  Hauptmasse  hat  der  östliche  Himalaja 
und  China  (Suthora  bulomachus  reicht  nach  Ostsibirien  (Tacanovsky)  von  Formosa  aus). 

Die  folgenden  Ziffern  sind  wegen  der  Divergenz  der  Autoren  unsicher.  Birma  27, 
Tenasserirn  C3  (HumeV,  Nepal  4,  Indien  68  (Jerdon),  Palästina  2.  (Cr.  chalybaeus,  Ixos 
xanthopygius).  Ceylon  10  (Legge),  China  46  (11  Phyllornith.  8  Pycnonot).  David  (27  Garrulac) 
Filippinen  7  Waiden,  Algier  2,  Afrika,  11  Pycnonot.  44  von  103  Phyllornith.,  24  Crateropodid. 
=  79),  Egypten  3,  Nordostafrika  3,  Westafrika  24.  Angola  27,  Westafrika  5,  Damara  9, 
Maskarenen  9  (Hartlaub),  Cap.  8,  coli.  Holub  3. 

'9  Die  Sippe  der  Ireniden  ist  ganz  indisch  (bis  zu  den  Filippinen  C.  B.  B.  M.)  Sie  sind 
hauptsächlich  malaiisch  —  bis  Japan  (Buchanga  leucogenys),  Formosa,  China,  Nepal  (6), 
Ceylon  (4  Gray),  bis  zu  den  Andamanen  (Dissemurus  andam.),  Australien  (Chibia  bracteata). 
Neu  Britannien,  N.  Guinea  (2  e.)  Chaetorhynchus  papuensis  (Meyer).  Indien  9  Jerdon  (auch 
Chibia  hotentota,  die  nie  in  Afrika  war  [Fehler  Levaillants],  Ceylon  5  Legge,  (6  Ten). 
Andamanen  2  (1  e.),  Tenasserirn  12,  Birma  8,  Nepal  7,  Java  5,  Filippinen  2  e.  (Sharpe  5  e.), 
Celebes  (1  e.),  Papuasien  10,  Junnan  5,  China  6,  (Gray  3)  —  Afrika  9,  Nordostafrika  1, 
Westafrika  5,  Angola  4,  Cap  3  (2?  Layard),  1  Damara  (Hartlaub),  2  Madagascar,  coli.  Holub  2. 

Indien  1  (A.  fuscus),  Birma  1,  Tenasserirn  1,  Ceylon  1  (idem).  Nepal  1,  Filippinen  1, 
Ci'ina  1,  Neucaledonien  2.  Celebes  2,  Papuasien  3.  Oceanien  3  (Gray),  6  Afrika. 

9  Europa  1,  Turkestan  2  (galbula,  0.  Kundoo),  Kaukas  1,  China  3,  Indien  5,  (0.  Kundoo 
bis  Ladak),  Ceylon  3,  Borneo,  Java,  Sumatra  3,  Timor  2  (1  e.),  Junnan  1,  Filippinen  2,  Nepal  3, 
Formosa  (1  e.),  Hainan  (1  e.)  Australien  2,  Papuasien  7,  Birma  4,  Tenasserirn  5,  12  Afrika, 
Nordostafrika  5,  Algier,!  (0  G.),  Egypten  1,  Westafrika  6,  Cap  4,  Madagascar  1,  (0.  galbula) 
1  ex.  Verreaux  bloss),  2  Damara,  coli.  Holub  2,  Andamanen  2,  (1  e.),  Nikobaren  (1  e.), 
Sangir  (1  e.),  Sula  (1  e.),  Celebes,  (1  e.),  Buru  (1  e.),  Gilobo  1  e. 
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37.  Die  Pittiden  42  sind  ebenfalls  paleotropiscli,  speciell  indisch. 
Afrika  hat  hei  Gray  mir  3  Spec. ;  das  gen.  Pliileintta  2  (woraus  Simdewall  die 
Familie  der  Paictiden  machte  (auch  Wallace)  in  Madagascar  und  Pitta  angolensis. 

Die  Nordgrenze  ist  Formosa  (P.  oreas,  Kochinchina  (P.  ellioti  Oustalet) 
(Japan  Blakiston),  der  Himalaja,  die  Südgrenze  Australien  (5)  *). 

4384 — 4059.  38.  Die  Formicarii  den  sind  neotropisch,  wesentlich  süd- 
amerikanisch  (Gray  275  —  Salvin  211  incl.  Tliamnofilineen  **). 

4660 — 4784.  39.  Die  paleotropischen  Aegithiniden  (125)  sind  im  C.  B. 
B.  M.  weit  zahlreicher,  theils  durch  neue  Species,  theils  durch  Aufnahme  von 
gen.  Juliina,  Teesia  aus  den  Pycnonotiden,  Tatarineen,  die  Gray  anderswohin 
stellt).  Bei  Gray  sind  sie  eine  indische  Familie  (bis  auf  5  Sp.  reg.  III. 
[(G.  Alethe  undLeioptilus]),  bestehen  aus  zwei  Sippen  Liotrichineen  (32)  und  Aegi- 
thinen  oder  Timaliiden  (97  des  C.  B.  B.  M).  Sharpe  hat  eine  Familie  der 
Timaliiden  sensu  lat.  687  spec.,  sensu  str.  55  Liotrichinen  und  182  Tima¬ 
liiden  —  reg.  III.  55  (Aegithiniden).  Diese  Familie  ist  für  den  östlichen 
Himalaja  characterisch  (Elwes),  so  14  Leiotrichiden  ***). 

*)  Afrika  8,  Indien  2  (Jerdon),  Tenasserim  7,  Birma  4,  China  1,  6  Borneo,  6  Celebes, 
Papuasien  11,  Filippinen  2,  Japan  1,  Ceylon  1,  Westafrika  1,  2  Madagascar  (Hartlaub). 

**)  Bei  Gray  hat  Brasilien  87  Spec.  (Burmeister  55)  Pelzeln  164,  Keu-Grenada  40, 
Peru  33  Tschudi,  Nordostperu  33,  Centralperu  26,  Ostperu  46  (max.  dei;  Familien  hei  Bartlett), 
Gujana  31,  Antioquia  26  (Sclater),  Ecuador  18,  Panama  11,  Paraguay  2,  Bolivia  9,  (27  Bukley), 
Mexiko  6,  Venezuela  6,  Trinidad,  Costarica  7,  Montevideo  1,  Honduras,  Nicaragua  1,  Taca- 
novsky  hat  in  Peru  101. 

***)  Indien  70  (Timaliinen  Jerdon  27  Leiotrichinen,  Gr.)  Ne])al  19  (Gr.)  Sikkin  7  (Gv.), 
Tenasserim  4,  China  14,  Malakka  9,  Java  32  Gray,  Sumatra  19,  Junnan  14  (4  Leiotrichinen), 
Borneo  16  Gr.,  Ceylon  4  Gr.,  9  Legge,  Neu  Guinea  2,  Nordostafrika  Heuglin  8  (Timaliidenl, 
Algier  1  (?  Ruticilla  murieri),  Afrika  6  Gray,  Madagascar  6  (11  C.  B.  B.  M.),  Timor  1  e., 
Formosa  3  e.  (Hartlaub).  Filippinen  1  e. 

Es  ist  darum  hier  am  Platze  eine  kleine  Uebersicht  der  Timaliiden  nach  dem  gedachten 
Cat.  zu  geben.  Die  Timaliiden  bilden  die  genera:  Aegithina,  (mit  Aethorh3'nchus),  Chloropsis 
(Phyllornisj,  Hypsipetes  (alle  reg.  II),  Ixocincla,  (4  Maskarenen),  Hemixus,  Jole,  Pinarocichla, 
m.,  Poliofus  m.,  Microps  reg.  IV.  Criniger  23  (7  reg.  HL,  16  reg.  IV.,  weiter  4  m.  reg.  IV. 
Trichoforopsis,  Tricholetes,  Alcurus,  Trachycomus,  Xenocichla  (16),  Andropadus  (7),  Chloro- 
cichla  (4),  Phyllostrofus  (5),  Ixonotus  m.  (reg.  IV.),  Pycnonotus  87  (reg.  IV.  bis  auf  7, 
reg.  III,  1  reg.  II.),  Otocompsa,  Kelaartia  m.  (reg.  IV.),  Tylas  5,  Madagascar,  wo  jetzt  Neo- 
mixis,  Crossleya  (Bernieria)  Mystacornis),  Rubigula,  Spizixis,  Irena  reg.  IV.  Die  Troglodytineen 
kommen  als  Subfamilie  der  Timaliiden  vor.  Eine  weitere  Subfamilie  sind  die  Thamnobien, 
gebildet  aus  Tanagra,  Myiofones,  Callene,  Pentholea,  Brachypteiyx,  Cossypha,  Thamnolea, 
Thaninobia,  Alethe,  sp.  Cops^x-hus,  Gervaisia,  und  einigen  Drymoicaai'ten,  während  aus 
anderen  die  Sippen  der  Bradypteri  und  Eremomelen,  ja  der  Cisticolen  entstehen.  Auf  die 
Henicuri,  Chamea  folgen  die  Crateropodiden,  incl.  Orthon3’x,  Argya,  Trochalopteron,  Poma- 
torhinus,  Garrulax,  Suthora,  endlich  die  eigentlichen  Timaliiden  349  als  8te  Sippe  (Tatare, 
Timalia,  Pyctorchis,  Stachyris,  Turdinus,  Alethe  sp.  Drymoctafus  etc.),  als  eine  ostasiatische 
Gruppe  bis  Oceanien,  von  der  nur  in  Madagascar  Crossleya  m.,  Bernieria  m.,  Mystacornis  m., 
Neomixis,  Xanthornis,  0.xylabes  (2),  dann  Macrosfenus  m.  am  Gabun  und  4  Turdinus  in 
Guinea  Vorkommen. 

Die  Liotrichiden  (17  gen.)  sind  gewöhnlieh  ustasiatisch  von  China,  Kukunor  (Alcippe 
swinhoei)  bis  Nepal  (23),  Java  (Oligura  superciliaris  4669),  Ceylon  (Alcippe  nigrifrons)  und 
Filippinen  (Dendrobiastes  basilanica  Sharpe).  Mupin  hat  5  sp.  (2  e.) ,  die  Khasiaberge  7  (2  e.) 
etc.  Es  sind  darum  die  älteren  Angaben  damit  schwer  vergleichbar. 


29 


4785 — 5138.  40.  I)ie  altweltlichen  Muscicapiden  sind  überwiegend 
tropisch,  mit  dem  max.  in  Papuasien  (155  ;  353,  also  fast  die  Hälfte  aller 
spec.).  Europ  a  erreichen  für  gewöhnlich  mir  4  spec.,  die  reg.  TU.  hat  mir  84*). 

Die  europäischen  4  spec.  sind  weit  verbreitet.  M.  grisola  bis  in’s  Damara- 
land,  Doma,  Cameriin,  Momhasa,  Guinea,  Indien,  atricapilla  bis  Persien,  Teneriffa, 
Guinea,  parva  bis  Indien,  bis  Algier,  ziim  Casamanzefliiss,  collaris  bis  Egypten, 
peträisches  Arabien,  Persien  (Tabris)  etc. 

5139—5564.  41.  Die  Tyranniden  (437  -j-)  sind  alle  neotropisch.  Salvin 
hat  324  spec.  (71  gen.).  Gray  hat  5  Sippen  (Attilineen  15,  Taeniopterineen  85, 

*)  Ostsil)irien  7  (Tacanovsky),  Westsibirieii  2  (Finsch),  Persien  4,  Kaukasus  4,  Palästina  2, 
Turkestan  3,  Cliina  24,  Ceylon  12,  Indien  39,  Birma  15,  Tenasserim  31,  Filippinen  6,  Junnan  8, 
Papuasien  Salvadori  155  (31  Monarclia,  40  Canipefaga,  25  Rhipidura),  Japan  7,  Cap  IG  (?), 
Damara  9,  Nordostafrika  23,  Egypten  3,  Algier  4,  Madagascar  5  und  Maskarenen  9,  Austra¬ 
lien  62,  Tasmanien  10,  Neuseeland  2  (Rhipidura,  bei  Buller  aber  6  Synonyma),  Ooeanien  27 
C.  B.  B.  M.,  19  Gray,  Afrika  84  Gray,  Westafrika  39,  coli.  Holub  3. 

Es  sind  3  Sippen  bei  Gray:  1.  die  Myiagrineen  (126),  2.  die  Campepbagineen  (102) 
(C.  B.  B.  M.  148)  und  3.  Muscicapiden.  Der  C.  B.  B.  M.  bat  .391  spec. ,  auch  durch  Auf¬ 
nahme  aus  den  Lusciniden  etc.,  so  Malurus,  Pratincola,  Petroica.  Vom  vorletzten  Gen.  sind 
bei  ihm  2  species  (rubicola,  rubetra)  reg.  II.,  letztere  (3275  =  senegalensis  3288,  auch  reg.  III., 
z.  B.  am  Congo,  die  noch  5  spec.  bat).  Der  Rest  gebürt  der  reg.  IV.,  die  auch  P.  maura  Pall, 
von  der  Pecora  (=  indica  Blytb.  3283)  bis  Japan,  Nepal,  Abyssinien,  vielleicht  =  ocularis  n.  sp. 
vom  Kilimandzaro  (Shelley)  und  P.  caprata  (3281,  3288  von  Persien  bis  Ceylon,  Java,  Timor, 
Lombock,  Fili])pinen,  in  Kaschmir  bis  12000')  besitzt.  Petroica  ist  australisch,  bis  auf  2  spec. 
in  Oceanien,  Samoa,  Ficiinsel,  Neuhebriden,  2  spec.  gehen  von  Neuseeland  auf  die  Chatham- 
insel,  1  auch  nach  Aukland. 

Die  Myiagrineen  haben  bei  Gray  34  spec.  in  der  reg.  III.  (Elminia,  Platysteira, 
Tchitrea),  der  Rest  ist  ist  in  der  reg.  IV.  (Oceanien,  Malaisien  mit  Papuasien  55  und  Austra¬ 
lien  (14).  Indien  ist  nicht  reich  (8),  doch  erreichen  sie  Ceylon  (1),  im  Norden  China,  Japan, 
Korea  (Tchitrea  princeps),  ja  2  Rhipiduren  erreichen  Neuseeland. 

Die  Campepbagineen  haben  bei  Gray  nur  13  spec.  reg.  III.,  der  Rest  ist  meist 
indisch  (20),  malaiisch  (29),  australisch  10,  chinesisch  sind  nur  5,  Pericrocotus  cinereus  erreicht 
von  China  aus  Japan  und  den  Amur. 

Im  Cat.  B.  B.  M.  sind  39  neue  spec.,  meist  papuasisch-oceanisch,  nur  2  spec.  sind  reg.  III. 

Die  eigentlichen  Muscicapiden  haben  bei  Gray  nur  27  (-b  3)  reg.  III.,  der  Rest  ist  in 
der  reg.  IV.,  indisch  38  (incl.  Ceylon  6),  malaiisch  (16  -1-  3),  papuasisch  (3  —  Salv.  1), 
australisch  3.  Einige  erreichen  Nordasien  (luteola  Pallas  Sibirien,  gularis,  narcissina  Temm., 
Japan,  China). 

Der  C.  B.  B.  M.  hat  als  genera  Hemichelidon  2  (Sibirien— Himalaja),  Microeca  4 
(Austral.),  Alseonax  7,  Batis  7,  Diaforofylla  3,  Bias  m.,  Artomyias  2,  Platystira  4,  Newtoniam. 
(Madagascar),  Muscicapa  (20),  Petroica  14,  Pratincola  13,  Erythromb'as  3,  Poliomyias  2, 
Muscicapula  5,  Smicrornis  2,  Gerygone  7,  Pseudogerygone  25,  Chasiempsis  2,  Myscyloa  m., 
Miro  3,  Laniuturdus  in.,  Metabolus  m.,  Heteromyias  m ,  Poecilodryas  11,  Hyliota  2,  Xantho- 
pygia  4,  Tarsiger  7,  Lioptilus  2,  Oreicola  3,  Stenostira  m.,  Parisoma  3,  Aethomyias  m., 
Chloropeta  2,  Hypothyrus  6,  Cyanomyias  m.,  Chelidorhynx  m.,  Codopsis  5,  Chenorhamphus  m., 
Clytomyias  m.,  Malurus  15,  Erythrocercus  2,  Trochocercus  3,  Rhipidura  52,  Neomyias  m., 
Acüfus  3,  Terpsifone  14,  Elminia  3,  Filentoma  2,  Rhinomyias  2,  Culicicapa  3,  Myiagra  18, 
Pseudobias  m.,  Megabias  m,,  Smithornis  2,  Machaerorhynchus  4,  Cryptolofa  18,  Sisura  2, 
Arses  5,  Piezorhynchus  24,  Monarcha  5,  Peltops  m.,  Pomarea  2,  Stoparola  26,  Digenea, 
Niltava  4,  Cassinia  3.  An  Campefagiden  hat  er  noch  Artamides  16,  Campechaera  m. 
(N.  Guinea),  Pteropodocys  m.  (Australien),  Graucalus  18,  Edoliisoma  21,  Lobotus  m.  III.,  Campe- 
fagg,  11,  Pericrocotus  19,  Lalage  18,  Symmorfus  2. 
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Platyrhynchiiieeii  (82),  Elaineeii  (120)  und  Tyrannineen  (12G).  Sie  reichen  ))eider- 
seits  weit  in’s  gemässigte  Gebiet  hinein  (7  auch  als  Wandervögel).  Contopus 
horealis  ist  in  Grönland  im  Sommer  gesehen  worden,  C.  virens  in  Labrador 
(Coues).  Anderseits  erreichen  sie  die  Falldandsinseln  (Muscisaxicola  macloviana), 
Fuegien  (Anairetes,  Taenioptera  pyrope,  parvulus),  Patagonien. 

.Juan  Fernandez  hat  1  e.  spec.  (Serpofaga  fernand.),  sowie  die  Bahamas 
(Pyrocefalus  bah.  Pitagus  bah.),  die  Galopagos  2  Pyrocefalus  etc.).  Das 
maximum  scheinen  die  Wälder  von  Centralsüdamerika  zu  besitzen,  Brasilien 
und  Ostperu,  wie  Tacanovsky  zeigt '). 

55G5 — 5583.  42.  Die  A  m  p  e  1  i  d  e  e  n  (19),  deren  Selbständigkeit  als  Familie 
Bowdler  Sharpe  im  C.  B.  B.  M.  X  (9  spec.)  bezweifelt,  sind  neotropisch  oder 
circumpolar  mit  neotropischem  maxim.,  denn  von  den  spec.  Grays  und  Sharpe 
sind  es  alle  bis  auf  2  (1  in  Japan)  und  unseren  circumpolaren  Seidenschwanz, 
dessen  älterer  Name  (Bomhycilla  bohemica,  jaseur  de  Boheme)  auf  eine  späte 
Verbreitung  in  Westeuropa  deutet  und  der  unregelmässige  Winterwanderungen 
des  Futters  halber  nach  den  Samenjahren  der  Coniferen  unternimmt  —  Horneyer*). 

5584 — 5747.  43.  Die  Cotingiden  (IGG)  sind  ganz  neotropisch.  Im 
Maximum  sind  sie  südamerikanisch  und  zwar  in  der  Hylaea  Grisebachs.  Gray 
hat  7  Sippen:  Tityrineen,  Cotingineen,  früher  Ampelideen  auct.,  Lipaugineen, 
Gymnoderineen,  Piprineen,  Kuficolineen  und  Phytotomiden  ^). 

5750 — 5827.  44.  Die  Vir  eonin  een  (78  Gray,  56  Sharpe,  weil  er  die 
Icterineen  bei  den  Mniotiltiden  und  Dulus  bei  den  Ampeliden  hat),  sind  neo¬ 
tropisch,  von  Canada  wandernd  im  Sommer  bis  Argentinien.  Sie  sind  mehr  in 
Mittelamerika  als  im  Süden  zu  Hause.  V.  olivaceus  kommt  nach  Grönland 
(Baird.),  V.  novaeboracensis  bis  auf  die  BermudenV. 

0  Grönland  2,  F.  Bor.  am.  5,  Baird  hat  21  spec.,  meist  im  Südwesten,  aber  Sayornis 
fuscus  (=  Muscicapa  atra  Gray)  bis  Boston,  Contopus  borealis  Pennsylv.,  Empidonax  traillii 
Baird  bis  N.  Hampshire  (Coues  bis  Maine),  E.  minima  bis  Cleveland,  Chicago,  Eacine, 
E.  acadicus  (Coues  bis  Canada)  bis  Cleveland,  Pennsylv. 

Ridgway  hat  33  spec.,  Coues  17  sp.  (Myiarchus  crinitus  bis  Connecticut,  Tyrannus 
carol.  in  Idaho  bis  57®  N.  B.).  Am  Rio  Grande  sind  14  spec.  Mexiko  Gray  20,  Cuba  8,  Mex  B.  14, 
Antillen  30,  Ecuador  38,  Venezuela  12,  Gujana  24  (Schornburgk),  20  Gray,  Peru  (Tacanovsky)  158, 
21  Tschudi,  Nordostperu  49,  Centralperu  70  Jelski,  Ostperu  40,  Brasilien  Gray  122, 
167  Pelzeln  (132  Natt.),  Burmeister  64,  04  Bolivien  (Bukley),  39  Antioquia,  Chile  18  Gray, 
Argentinien  31  (Burm.),  White  33. 

2)  Europa  1,  Sibirien  2,  China  2,  Kaukasus  1,  Japan  1,  Vereinigte  Staaten  (Nordwest¬ 
amerika)  3,  Centralamerika  5  Sharpe,  Nordostamerika  2,  Japan  2,  Antillen  2  (id.  Fauna 
bor.  amer.  2,  Salvin  0  (bis  Mexiko  und  Antillen).  Sharpe  hat  hier  den  Dulus  5827  (Antillen), 
bei  Gray  Sippe  der  Vireoninen,  dagegen  fehlt  Myiadectes  (13  neotrop.  species). 

®)  Bei  Gray  haben  Brasilien  57,  Gujana  29,  Neu-Grenada  26,  Peru  23,  Ecuador  17, 
Bolivien  15,  5  Venezuela,  Costarica,  Mexiko,  3  Guatemala,  Trinidad  2,  Nicaragua,  Panama, 
1  Montevideo,  Chile,  Honduras  etc. 

Salvin  hat  99  eigentliche  Cotingiden,  00  Pipriden  3  Phytotomiden. 

Gujana  13,  Rio  Napo  3,  Verapaz  4,  Peru  bei  Tacanovsky  66  (Tschudi  8),  Nordost¬ 
peru  25,  Centralperu  11,  Ostperu  38  (Bartlett),  Brasilien  94  (73),  Pelzeln,  Argentinien  1, 
Burmeister  (Phytotoma  rutila,  gen.  bei  Anderen  Ampeliden),  White  id.,  Bolivien  20,  Antioquia  25. 

9  Der  C.  B.  B.  M.  hat  nur  6  gen.  Vireo  23,  Neochloe  m.  (Mexiko),  Hylofilus  19?  mehr 
Südamerika),  Lalestes  m.  Jamaika,  Vireolanius  4,  Cyclorhis  (9).  Fauna  bor.  am.  2,  Bahama  2, 
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5828 — G057.  45,  Die  Würger  (Laniiden)  (230  bei  Gray,  im  C.  B.  B.  M., 
der  hievon  die  Prionopiden  (und  theilweise  Cracticiis,  Gymnorliinen)  abtrennt, 
nur  182),  sind  in  der  Mehrzahl  paleotropisch,  —  Keg.  L  3,  reg.  II.  18,  reg,  III. 
97,  reg.  IV.  128  Gray;  fossil  ist  L.  miocenus  (M.  Edwards)  von  Langy* *). 

Die  eigentlichen  Würger  sind  am  zahlreichsten  in  den  Wüstenregionen 
Afrikas  (auch  die  gen.  m.  Urolestes,  Corvinella)  und  Mittelasiens.  Südlich  des 

Mexiko  11  Gray,  Salvin  liat  50  spec.,  Grünland  1,  Nordostanierika  11,  Nordwestamerika 
Coues  7,  Nordamerika  13  Ilidgway,  Mexiko  13  (C.  B.  B.  M.),  Mex.  B.  G,  Arizona  2  end. 
(in  Colorado  Gis  11000'),  Neu-Grenada  Gray  7,  Ecnador  5,  Venezuela  1,  Peru  Tacanovsky  10, 
5  Gray,  Centralperu  6,  Nordostperu  4,  Ostperu  2,  Antillen  9,  Antioquia  8,  Gujana  8, 
Brasilien  12  (ohne  Icterinen  Gray),  Pelzein  2,  Bolivien  2,  Argentinien  2  (C.  B.  B.  M., 
Burmeister),  Paraguay  1  Gray,  Centralamerika  15  C.  B.  B.  M.,  Panama  4,  Trinidad  2, 
Biolog.  centralamer.  25. 

*)  Der  C.  B.  B.  M.  hat  als  genera  hei  den  Gymnorliinen :  Pityriasis  m.,  Gymnorhina  m., 
Cracticus  7,  hei  Malaconotiden :  Vanga  2,  Artamia  3,  Xenopirostris  4,  Ptererythrus  8, 
Calicalicus  m.,  Teleofonus  8,  Dryoscopus  22,  Laniarius  16,  Nicator  3,  Nilaus  2,  Neolestes  m., 
hei  den  Pachycefaliden  P.  51,  Falcunculus  2,  Oreoica  m.,  Eopsaltria  7,  Pachycare  m., 
hei  Laniiden,  Niolestes  m.,  Laniellus  m.,  Corvinella  m.,  Lanius  (47  kosmopoL). 

Europa  5  (Gould),  7  Gerbe  (2  Irrgäste),  Westsihirien  5,  Ostsibirien  3,  Ussuri  3, 
Algier  4,  Persien  7,  Turkestan  10,  Kaukasus  5,  Sahara  1  (L.  dealhatus),  Palästina  6, 
Egypten  6,  Indien  23,  Birma  18,  Tehasserim  26,  China  14,  Ceylon  5  (Legge),  Junnan  7, 
Filippinen  8,  Papuasien  51  (Salvador!  27,  Pachycefaliden),  Oceanien  20  Gray,  Australien  26 
(8  Gymnorliinen),  Tasmanien  8,  Japan  3,  Neuseeland  1  (Graucalus  melanops,  1  ex.  [Nelson] 
bekannt  (Buller),  F.  hör.  amer.  3,  Nordostamerika  3  Baird,  Nordwestamerika  2  (Coues), 
Eidgway  Salvin  2,  Sclater  nur  1  (Lanius  excuhitoroides  in  Mexiko),  Mex.  B.  5,  Afrika  97, 
Westafrika  29,  Nordostafrika  32,  Ostafrika  29,  Bogos  13,  Cap  21,  Angola  34,  Damara  16, 
Madagascar  7,  Socotra  1  e.  (L.  uncinatus),  coli.  Holub  13. 

Gray  hat  die  3  Sippen  der  Pachycefaliden  (98)  (Sharpe  66  reg.  IV.),  Malaconotiden 
(66  Gray,  71  Sharpe  —  reg.  HL  61  —  10  sp.  reg.  IV.)  und  die  eigentlichen  Würger 
(reg.  I.  3,  reg.  II.  18  (mehr  im  Osten  und  Süden),  reg.  III.  19,  reg.  IV.  20  (einige  sind  in 
mehreren  Eegiouen  (Lanius  collaris  bis  Natal,  rufus  England  —  Gambia,  fallax  Jericho  —  Nil, 
Pendzab,  minor  bis  Damaraland,  nubicus  Smyrna — Senegal,  speculigerus,  Daurien — Central¬ 
afrika  (Piaggia  in  Mtesasland)  etc. 

Die  Zahl  der  spec.  ist  sehr  vermehrt  worden.  Salvadori  hat  in  der  Ornis  Papuasiens 
allein  34  spec.,  die  nicht  in  der  H.  L.  aufgezählt  werden,  der  C.  B.  B.  M.  allein  18 
Prionopiden  (1  Cracticus).  Die  Pachycefaliden  haben  ilir  maximum  in  Papuasien,  Melanesien, 
Oceanien,  Australien  (19),  westlich  bis  Tenasserim  (P.  grisola,  cyanea),  nördlich  bis  Siam  (1), 
Luzon  (P.  Filip.  Waiden),  südlich  bis  Tasmanien  (2),  Norfolkinsel  (e.  P.  xanthoprocta). 
So  haben  z.  B.  bei  Salvadori  Neu-Guinea  29,  Jobi  3  e.  spec.,  Miosnom  4,  die  Pitschiinseln 
(Gray)  3. 

Die  Familie  der  Prionopiden  (19  g.  68  sp.)  besteht  im  C.  B.  B.  M.  aus  den  afrika¬ 
nischen  gen.  Prionops  3,  Sigmodus  6,  Bradyornis  9,  Melaenornis.  m.,  Hypocolius  m.,  Cafop- 
terus  m.,  Frazeria  2,  Poeptera,  Leptopterus  m.  (Madagascar  (4281),  Eurocefalus  2,  Euryceros 
m.  und  den  australindischeh  Grallina  2,  Tefrodornis  6,  Eectes  (7),  Pseudorectes  2,  Melano- 
rectes  m.,  Colluricinda  5,  Pinarolestes  11,  Hemipus  3,  Platylofus  3,  also  theilweise  Dicru- 
riden,  Artamiden,  Sturninen. 

Die  Maloconotiden  sind,  wie  gesagt,  meist  afrikanisch,  von  den  indischen  species  ist 
das  genus  Ptererythrus  9  bis  Java,  Sumatra  verbreitet,  1  spec.  Xenopirostris  (pachycefalodes 
Elliot)  in  Neu  Caledonien.  Die  3  andern  des  gen.  sind  in  Madagascar.  Madagascar  hat  hier 
3  gen.  excl.  (’^nga,  Artamia,  Calicalicus)  und  jenes  gern,  mit  Melanesien.  Afrika  hat  excl.  am 
Festland  die  gen.  Tele^neus  (s.  w.)  Dryoscopus  (22),  Laniarius  (16)  Nicator,  Nilaus,  Neo¬ 
lestes  m. 
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Himalaja  gehen  mir  13  spec.  vom  Norden  lierah,  aber  keine  spec.  (ausser 

collurioides  Less.  in  Birma)  ist  endemisch,  wie  z.  B.  Seehohmi  am  Amur 
(Homeyer  in  Eiissland),  nncinatus  auf  Socotra,  Souzae  in  Benguela,  antinorii  in 
Bamaraland,  hadius  Goldküste,  meridionalis  Südwesteuropa  (C.  B.  B.  M.).  Die 
3  amerikanischen  spec.  sind  alle  in  Californien  (1  e.),  sonst  von  Canada  bis 
Mexico. 

G058.- — 6240.  46.  Die  Corviden  haben  liei  Gray  188,  im  C.  B,  B.  M. 
nur  155  species  (durch  Contraction  und  Abtrennung  von  Gymnorhina). 

Die  Familie  ist  kosmopolitisch,  doch  hat  die  reg.  I.  hei  Sharpe  62  spec. 
(Gray  63)  und  ist  im  Norden  zahlreicher  an  e.  sp.  als  gewöhnlich. 

Die  reg.  IT.  hat  30  sp.  (meistens  im  Süden,  im  Norden  nur  8),  die 

reg.  DI.  nur  9  (Bhinocorax  aftinis  Büppell  aus  Schoa,  auch  in  Palästina  (Ghor), 

reg.  IV.  63,  ohne  die  wandernden  spec.  doppelt  zu  zählen*). 

Sie  scheinen  fossil  nicht  selten  zü  sein:  Corvus  larteti  zu  Sansan,  C.  fossilis, 
crassipes  Quedlinburg,  Pyrrhocorax  alpinus  in  Höhlen  (primigenius  M.  Edwards), 
Ligurien,  C.  corax  in  Lacombe,  in  Amerika  Graculus  idahensis,  Pica  ist  in 
Ligurien  (Verrezzi  M.  E.)  cornix  und  garrulus  in  Ojcöv  (Körner).  Im  allgemeinen 
sind  die  nördlichen  Gegenden  artenreicher  und  auch  reicher  an  ex.  der  Rahen 
(=  mongolische  Gräber,  man  sehe  z.  B.  Pfevalsky’s  Schilderung)  als  in  den 
Tropen  oder  südlichen  Gegenden,  wo  besonders  die  Armuth  Afrikas  auffällt, 
da  doch  hier  ausgesprochene  Wüstentypen,  wie  C.  umhrinus,  nicht  fehlen. 

Auch  kommen  hier  in  der  reg.  II.  endemische  Formen  vor,  was  so  selten : 
Cyanopica  cooki  in  Spanien  und  Nordafrika,  Corvus  tingitanus  Irhy  (lepton3^x 
Wehb.)  dort,  auf  Madeira  und  auf  den  Canaren  Pica  mauritanica  (Algier,  Marokko) 
Garrulus  minor  (Verr.),  cervicalis  (Bpte.),  Algier,  Krynickii  (Osteuropa,  Klein¬ 
asien),  hyreanus  (Blanford)  Mazenderan. 

Eine  sehr  interessante  Gruppe  bilden  die  centralasiatischen  Podoces 
(4  östlich  von  Buchara),  die  in  den  ärgsten  Wüsten  (Maralbasch,  Sanjil  etc.) 
aushalten,  und  dort  mit  Syrrhaptes  paradoxiis  gewissermassen  typisch  sind,  wie 
C.  umhrinus  für  die  orientalische  Wüste  (Indien,  Sahara  (=  ? —  ruficollis,  Less. 
Capverden  **). 

*)  Europa  12  (Gould,  Gerbe,  Grönland  1,  Ostgrönland  (corax)  Kaukasus  9,  Palästina  9, 
Turkestan  11,  Persien  10,  Nordostafrika  13,  Westafrika  3,  Egypten  6,  Ostafrika  5,  Afrika  20, 
Socotra  1  (der  Wüstenrabe  C.  umbrinus),  Algier  9,  coli.  Holub  3,  Dainaraland  3,  Cap  4, 
Madagascar  1,  Angola  3,  Ostsibirien  10,  Westsibirien  15  (incl.  Podoees  hendersoni  vom 
Irtyscli  (Museum  in  Omsk),  China  22,  (Podoces)  Japan  11,  Birma  11,  Tenasserim  11, 
Filippinen  1  e.  (Gray)  filip.  Indien  24,  (Jerdon),  Ceylon  3,  Papuasien  6,  Neuseeland  2  (Bull.), 
Salvin  36,  Brasilien  9  Pelzeln,  Oceanien  6,  Gray,  Nordostamerika  Cassin  18,  Nordwestamerika  10, 
(Coues),  Eidgway  19,  E.  bor.  am.  7,  Mex.  B.  8,  Cuba  2,  Peru  Tacanovsky  5,  Nordostperu  2, 
(Stolzmann),  Ostperu  1  (Cyanocorax  violaeeus  auch  Bogota),  Argentinien  1,  Burmeister 
(2  White).  Hier  hat  Nordarabien  1  e.  sp.  (Corvus  capellanus  (Sclater)  Fao  —  eine  Selten¬ 
heit,  aus  diesem  Lande  eine  bestimmte  Species  zu  wissen. 

**)  Der  C.  B.  B.  M.  hat  als  genera  Trypanocorax  (Frugilegus  und  pastinator),  Heterocorax 
(capensis),  7  Corax,  2  Corvultur,  4  Coleus,  11  Corone,  Rhinocorax  (Schoa-Pälestina)  m.,  Gazzola 
m.  (IV),  Microcorax  4  (I),  Pyrrhocorax  m.,  Gymnogorax,  Macrocorax  m.  (IV),  Nucifraga  4, 
Strepera  7,  Pica  3,  Cyanopoleus  (2),  Urocissa  5,  Cryptorhina  m.,  Dendrocitta  8,  Crypsirhina  5, 
Cissa  5,  Calocitta  2  (I),  Platysmurus  2,  Temnurus  .m.,  Garrulus  (14  II.  IV),  Perisoreus  4, 
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Audi  liier  sind  circiimpolare  spec.  und  Corvus  corax,  Pica  pica  (Kaschmir 
in  ,12000',  bis  Manitoba  und  Californien).  Weitverbreitet  sind  z.  B.  Garrulus 
graculus  bis  Tibet  und  zum  Nil,  corone,  macrorliyncba.  Indien,  Japan,  Timor,  Pyr- 
rliocorax  alpinus  (Smyrna,  Ladak,  Libanon).  Interessant  sind  die  endemiseben 
Formen  isolirter  kleiner  Inseln,  so  Strepera  orientalis  Gould  auf  der  Lord 
Howeinsel,  Corvus  violaceus  (6223)  Forst.  Ceram,  Corone  validissima  (Schlegel) 
(6203),  Bacian,  Halmabeira,  Garrulus  taivanus  Formosa,  Dendrocitta  formosana, 
ürocissa  formosana,  ja  selbst  Neuseeland  bat  im  C.  B.  B.  M.  4  (Glaucopis 
cinerea  6141,  G.  wilsoni  (Bpte.  =  olivaceus  Pelz.  6142 — 6143),  Creadion 
carunculatus  Gr.  =  cinereus  Buller  (Gr.  6316 — 6317)  und  Heterolocha  acuti- 
rostris  (Gould)  —  Neomorfa  Gouldi  (Gr.  6318  als  Sturnine). 

Als  Beispiel,  wie  die  tropischen  Arten  bei  näherer  Bekanntschaft  con- 
traliirt  werden,  nehmen  wir  Corvus  enca  Hoorf  (6205  H.  L.)  =  orru  Müll. 
6196,  validus  Bide.  6204,  tenuirostris  Moore  6206,  violaceus  Forst.  6223. 

Die  Familie  scheint  ziemlich  bekannt,  da  der  C.  B.  B.  M.  nur  17  neue 
species  auftührt:  ausser  den  genannten  nur  Strepera  intermedia  (Südaustralien), 
Garrulus  leucotis  Hiime,  Birma,  Perisoreus  obscurus  Newberry  (Oregon,  Columb., 
Washington),  capitalis  (Hayden)  Colorado,  Afelocoma  sumichrasti  (Ridgway) 
Mexico,  Xanthura  coeruleocefala  (Trinidad,  Venezuela),  quindiana,  meridana.  Der 
C.  B.  B.  M.  zieht  hieher  die  Falculia  palliata  Is.  Geoff.  1277  (Epimachide  der 
H.  L.)  aus  Madagascar. 

6247 — 6254.  47.  Die  Para  di  seiden  sind  eine  streng  papuasisch-austra- 
lische  Familie,  am  reichsten  in  Neu -Guinea,  von  wo  sie  bis  Nordaustralien 
(Ptiloris,  Fonygama)  und  auf  die  Molukken  reicht.  Sharpe  hat  mit  den  Epima- 
chiden  34,  Salvadori  (Orn.  Pap.)  incl.  3  Nachträge  40  species.  Diese  Familie 
ist  der  stärkste  Beweis  für  den  Zusammenhang  der  australischen  und  papuani- 
schen  Ornis,  die  man  sonst  zu  trennen  pflegte,  obwohl  nicht  der  einzige,  da  ja 
ein  Sechstel  aller  papuanischen  Vögel  auch  in  Australien  vorkommt.  Diese  dem 
Aussterben  nahe  Familie  beherbergt  wohl  den  höchstentwickelten  Vogel ;  Ambly- 
ornis  inornatus  Kosenberg  (Neu-Guinea),  der  nach  Beccari  vor  seiner  Hochzeits¬ 
laube  aus  Dendrobienstengeln  farbige  Blumen  iiTs  Moos  streut* *). 

6255 — 6398.  48.  Die  S  turn  in  een  sind  altweltlich  und  haben  bei  Gray 
154  spec.  in  6  Sippen: 

1.  Manucodineen  (9  papuasisch). 

2.  Eulal)etineen  (17  südostasiatisch,  von  Ceylon  bis  Neu-Guinea  und  Hainau). 

Cyanocitta  5,  Afelocoma  (8),  Cyanocorax  16,  Xanthura  14,  Uroleuca  m.,  Gymnokitta  m., 
Psilorhinus  3  (I),  Struthidea  m.  IV.,  Picathartes  m.  III.,  Glaucopis  2,  Heteraloclia  m.,  Crea¬ 
dion  2,  (N.  Zeeland),  Falculia  (Madagascar  1277  HL.),  Garrulus  m.,  Pyrrhocorax  in.,  Corcorax 
in.,  Podoces  4. 

*)  Als  gen.  hat  Salvadori  Lycocorax  3,  Manucodia  6,  Parrotia,  Loforhina,  Paradigalla, 
Ast  rapia,  Epiinachus  2,  Drepanornis  2,  Craspedofora  3,  Selenoides  m.,  Taenioptera  m.,  Para- 
disea  4,  Uranornis  in.,  Difyllodes  2,  Schlegelia,  Rhipidornis  m.,  Cicinnurus  m.,  Xanthomeles  2, 
Chlamydiylera  in.,  Anihlyornis  m.,  Aeluroides  4. 

Australien  (C.  B.  B.  M.)  4,  Salvadori  noch  2  neue,  X.  Guinea  19  (Salv.  29),  Waigiü  4 
(6),  Arü  3  (ö),  Johi  2,  Ohi  1,  Morty  1,  Mysol  4,  Salwatti  1  (3),  Bacian  2,  Gilolo  2,  Halma- 
heira  2  (Salv.). 
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3.  Biifagineen  (2  tropisch-Jifrikaiiiscli). 

4.  Euvyceros  (prevosti  Less.),  ein  madagassischer  Monotyp. 

5.  Die  Lamprotorninen  (78  paleotropisch,  tl.  li.  indoafrikanisch,  42  in 
Afrika  von  Sennilr  nnd  Kordofan  bis  znni  Cap,  Madagascar  liat  den  Monotyp 
Hartlanbia.  Fregilnpus  (variiis  Eodd.)  von  Bourbon  existirt  nur  noch  in  10  ex. 
in  den  Museen  von  Paris  (4)  und  Italien.  1  spec.  des  ostafrikanisclien  gen. 
Ainydrus  (tristramii)  ist  in  Südostpalästina  (auch  Wadi  Feiran  Wyatt,  am  Congo, 
Mus.  Brux.).  Im  Uebrigen  ist  die  Sippe  in  Indien,  Oceanien  bis  zu  den  Samoa¬ 
inseln  (4  e.),  Nordaustralien,  Neuseeland  2. 

G.  Die  letzte  Sippe  der  Sturnineen  (37)  ist  hauptsächlich  paleotropisch, 
doch  erreichen  3  sp.  Europa  (Sturnus  vulgaris,  unicolor,  Pastor  roseus),  2  sind  e. 
in  Japan,  3  (Gray)  in  Neuseeland  (2  Creadion,  Heteromorfa  gouldii  (Cat.  B. 
B.  M.  Corvid.).  Die  Hauptmasse  dieser  Sippe  ist  indisch  (22  bei  Gray).  Letzterer 
trennt  den  indischen  Pastor  roseus  als  P.  peguanus  Less.  von  dem  kleinasia¬ 
tischen  P.  r.  ab,  was  Andere  bestreiten  und  was  schlecht  stimmt  zu  seinen 
beobachteten  Wanderungen  (Badde).  Blanford  behauptet  ausdrücklich,  dass  er  in 
Indien  wintert.  Er  brütet  in  Ceylon  (Tennent,  Heuglin).  Am  Cap  fehlt  er  (Layard). 
Der  Best  ist  in  Ostasien  *). 

Afrika  hat  nur  den  Dilofus  carunculatus  Gmelin  (Kordofan)  und  den  Staar 
im  Norden  (Egypten,  Teneriffa,  Azoren),  l^astor  roseus  ist  nur  in  Algier,  in 
Cairo  hat  man  bisher  nur  1  ex.  gesehen  (Heuglin).  Sturnus  capensis  (=^  contra) 
ist  nur  in  Indien  (bis  Sumatra  und  Bali). 

Mit  Bücksicht  auf  die  Gewöhnung  des  Staares  an  den  Menschen  ist  es 
nicht  uninteressant,  dass  sowohl  der  gewöhnliche  Staar  (bei  Badde  Ornis  Cau- 
casica  (als  var.  ?)  —  unicolor,  nitens  Hume,  purpurascens  (Jerdon),  poltorackyi 
Finsch)  als  St.  unicolor  in  Kaschmir  Vorkommen,  eine  unsichere  spec.  in  Persien 
(vielleicht  poltorackyi  Finsch,  Altai  5 — 6000')  oder  nitens  (Hume)  Jarkand 
(Blanford),  St.  purpurascens  (Gould)  in  Erzerum  (nicht  Persien  (H.  L.)  ex  Blan¬ 
ford),  Arten  von  St.  in  Japan,  China,  Indien,  bis  Birma  und  Java,  nicht  aber 
in  Oceanien  (Gray).  In  den  Pfahlbauten  will  man  schon  Beste  vom  Staar  erkennen 
(Bütimeyer),  ebenso  Van  Beneden  in  den  belgischen  Knochenhöhlen. 

Sturnia  daurica  Pall,  ist  bis  Java,  Malakka  verbreitet. 

Der  Heuschreckenvogel  (nach  Badde  zieht  er  übrigens  Kirschen  den  Heu¬ 
schrecken  vor)  Westasiens  (Pastor  roseus)  fehlt  nach  Blanford  dem  persischen 
Hochplateau,  nicht  aber  Mesopotamien,  Arabien,  Palästina,  Armenien  (bis  Tabriz), 
Kaukasus,  Turkestan  (bis  Omsk),  Altai  (Finsch)  und  ist  in  Belucistan  durch 
Acridotheres  tristis  vertreten. 


*)  Europa  3,  Gould  (Gerbe  2  unicolor  var.),  Grünland  1,  Palästina  4,  Persien  4,  Kaukasus  2, 
Turkestan  3,  Nordostafrika  18  (Madagascar,  Maskarenen  3),  Ostafrika  7,  Westafrika  17, 
Egypten  2,  Angola  14,  Sokotra  2  (Amydrus),  Cap.  14,  Damara  8,  Indien  12,  Birma  10  (Blyth.), 
Ceylon  4  (Tennent),  Japan  3,  Tenasserini  9,  Birma  2,  China  8,  Java  3  (2  e.),  Celebes  1  e., 
Junnan  7,  Algier  3,  Filippinen  4,  coli.  Holub  8,  Neuseeland  1  (Creadion  carunculatus),  bei 
Buller,  Ostsibirien  3,  Westsibirion  3,  l’apuasicn  14,  Oceanien  13  Gray,  .\frika  47  e.  1  Anda- 
manen  (andamanensis  'J'ytFr),  e.  1  Nikobaren  (erytbropygia  Blyth.) 


35 


6399 — 6551.  49.  Die  Ikteriden  (152  -}-)  sind  neotropiscli  (Salvin  105), 
doch  erreichen-  mehrere  im  Sommer  höhere  Breiten  im  Norden  (Grönland). 
Cassin  hat  von  20  spec.  Dolichon3'x  oryzivorns  bis  Minesota  und  zum  Kedriver 
(Peru),  auch  Scolecofagus  cyanocefalus  Cab.  gellt  bis  Pembina,  Dalles  (in  Oregon), 
Vancouver,  Sturnella  neglecta  ist  auch  bei  Pembina  (bei  Coues  noch  in  Neu¬ 
schottland).  Trupialis  militaris  geht  von  den  Palklandsinseln  und  Patagonien 
(Bio  Negro)  bis  Monterey  und  S.  Francisco  (je  zu  1  ex.)*). 

6532 — 6811.  50.  Die  Webervögel  (Ploceiden)  (260)  sind  eine  paleo- 
tropische  Familie  mit  ausgesprochenem  afrikanischen  maximiim  (reg.  III. 
190  spec.,  die  ganze  Sippe  der  Viduineen  (17),  100  von  den  107  Ploceineen 
und  74  von  136  Spermestineen),  der  Best  ist  indoaustralisch.-  Bei  Padda  oryzivora 
nimmt  man  eine  Einwanderung  aus  Indien  nach  Ostafrika  und  Mauritius  an**). 

Speziell  reichen  5  Ploceus  bis  zu  den  Filippinen  über  Java,  die  8  indischen 
Estreldaarten  bis  Timor,  Australien  (4),  die  indisch-oceanischen  Amadinaarten  (55) 
reichen  aber  bis  zu  den  Samoainseln  (3),  Tasmanien  (Zonaeginthus  bella  Lath.), 
den  Carolinen  (Acalantha  Kittlitzi),  Hainau  (Munia  topola  Swinhoe),  Formosa 
(2  e.  M.  formosana),  Macao  (Amadina  fimbriata)  und  sind  am  zahlreichsten  in 
Australien  (18).  Plocepasser  moholi  Smith  lebt  von  Körnern  und  Termiten 
(Bocage). 

6812 — 7165.  51.  Die  Tanagriden  (354)  sind  neotropisch,  in  der  grossen 
Menge  südamerikanisch,  doch  erreichen  einige  spec.  die  Us  (Cassin  4,  Bidgway  5, 
Coues  3),  Pyranga  ludoviciana  bis  Steilacoom,  rubra  bis  Michigan  (59*’  N.  Br.), 
aestiva  bis  Connecticut  (Coues)***). 

7166 — 7668.  52.  Die  Fringilliden  (302)  sind  eigentlich  ubiquitär.  Ein 
italienisches  Sprichwort  sagt:  Spatzen  und  Bergamasken  findet  man  überall. 


*)  Grünland  1  (J.  icterocefalus),  Nordostanierika  20,  Nordwestamerika  11  (Coues),  (Quis- 
calus  purpureus  bis  Labrador,  Xanthocefalus  icterocefalus  bis  Grünland).  Noch  die  Insel¬ 
gruppe  Tres  Marias  bat  1  e.  spec.  (graj^soni).  F.  bor.  ainer.  7,  Mex.  B.  10,  Nordamerika  25 
Kidgway.  Bei  Gray  haben  Brasilien  31  (Pelzeln  52),  Bolivien  8,  Peru  9  (Tschudi  11), 
Centralperu  0,  Ostperu  18,  Peru  Tacanovsky  32,  Nordostperu  1,  Mexiko  33,  Gujana  14,  Cuba  11, 
N.  Grenada  11,  Venezuela  3,  Panama  3,  Costarica  3,  Guatemala  10,  Nicaragua  2,  Bahamas  1, 
Ecuador  5,  Argentinien  13,  Paraguay  5,  die  Us  24,  Antillen  24,  Chile  4  (Gay  8),  darunter 
den  Agelaius  tbilius  Molina  (nicht  bei  Gay),  darnach  ja  Chile  heissen  soll,  Californien  6 
(Building),  Pdo  Grande  10  (Merrill),  Sumichrast  14. 

**)  Afrika  190,  Nordostafrika  73  Heuglin  (Estrelda  melanorhyncha  in  Egypten?)  Ost¬ 
afrika  40,  Westafrika  97  Hartlaub,  coli.  Holub  17,  Cap  25,  Maskarenen  9  Hartlaub,  Mada- 
gascar  4,  Angola  71,  Damara  22,  Bogosland  16,  Papuasien  28,  Australien  20,  Indien  12, 
Tasmanien  1,  Filippinen  4,  Junnan  6,  Birma  10,  Tenasserim  11,  Ceylon  10,  Oceanien  8,  Gray 
Chh'A  5  (Munia),  Ponapc  1  e.  (Erythrura  glauca  Finsch). 

***)  Peru  bei  Tacanovsky  125,  Nordostamerika  4,  Nordwestamerika  3,  Salvin  302  spec. 
(43  gen.,  56 , Calliste) ,  Brasilien  63  (Gray),  Pelzeln  129  (89  Natt).  Peru  Tacanovsky  124 
(40  T.),  NOidostperu  42,  Gujana  26,  Bolivien  63,  Antioquia  65,  Chile  (?  nicht  bei  Gray), 
Paraguay  7,  Argentinien  4,  Montevideo  3,  Guatemala  6,  Costarica  16,  Bahamas  1,  Mex. 
Bound.  1,  Sumichrast  12, ’Neu-Grenada  83,  Bolivien  38,  ^Ecuador  34,  Venezuela  17,  Mexico  21, 
Antillen  17  (11  die  kleinen  A.),  Panama  7. 
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Docli  fehlten  sie  z.  B.  in  Neii-Seeland  (Bnller),  wo  die  arme  alte  (meist  flügel¬ 
lose)  Ornis  ausstirht  und  eine  neue  einwandert*). 

Gray  hat  8  Sippen : 

1.  7664 — 8.  Die  Paradoxornithineen  sind  in  Himalaja  (P.  riificeps  auch 
in  Araivan)  (Nepal  3,  Sikim  2). 

2.  7529 — 7631.  Die  Speimofilineen  sind  neotropisch.  Eine  merkwürdige 
Ausnahme  macht  das  gen.  Uragus  in  Nordasien  (2  Sibiriens  Pall  und  sangui- 
nolentus  Temm.  in  Japan).  Es  ist  dies  ein,  hei  den  Vögeln  seltener,  sonst 
(z.  B.  hei  Pflanzen)  häuflger  vorkommender  Beweis  eines  alten  Zusammenhanges 
zwischen  Nordasien  und  Amerika.  Die  Sippe  ist  sonst  mehr  in  Südamerika, 
Brasilien  hat  28  Arten,  noch  selbst  Corrientes  Gyrinorhynchus  lafresnayi, 
Maldonado  (Cyanocompsa  glaucocoerulea),  M.  Video  (Gyr.  ruficollis),  Mendoza* 
(Gyr.  rufirostris,  Sporofila  concolor)  haben  end.  spec.,  sowie  die  Bahamas 
(Sporofila  zena),  die  Galopagos  (Piezorhina  cinerea  Lafresnaye).  Auch  die  Antillen 
sind  reich  (12),  selbst  Nordamerika  (Us)  hat  6. 

3.  7432—7476.  Die  Cyanospizineen  (45)  sind  rein  neotropisch,  von  Cali- 
fornien  bis  Patagonien  (16  Brasilien,  5  Us,  9  Antillen,  4  Paraguay,  3  Argen¬ 
tinien,  7  Bolivien,  4  Peru). 

4.  7310  —  7431.  Ebenso  sind  die  Passerellineen  (122)  fast  amerikanisch, 
doch  nicht  mehr  überwiegend  tropisch  (vielleicht  mit  Ausnahme  der  sibirischen) 
Kieneria  wrangelii  (sibirica  Bonaparte  7367)  und  Passerculus  sandwichensis. 
Gm.  (Unalaska,  Aljaska,  auch  Californien  7408),  eher  nearctisch  andin,  da 
auch  species  im  hohen  Norden  (Zonotrichia  leucofrys  Grönland,  Pipilo  arcticus) 
und  im  äussersten  Süden  (in  Puegien  Zonotrichia  australis,  Melanodera  xantho- 
grammus,  Frygilus  Grayi,  auf  den  Falklandsinseln  der  vorletztgenannte  und 
M.  melanoderus  Quoy)  verkommen.  Auf  den  Anden  und  in  dem  Eokymts  sind 
sie  am  zahlreichsten ;  Junco,  Pipilo,  Zonotrichia  etc.  (e.  z.  B.  Chlorura  rufo- 
virgata  am  Orizaba).  Zonotrichia  pileata  erklärt  Tacanovsky  für  eine  charac- 
teristische  Art  der  Hochanden. 

Es  haben  die  Us  46,  Mexico  32,  Centralamerika  11,  die  Anden  22,  Gujana 
nur  2,  Antillen  3,  Brasilien  6. 

Sie  fehlen  also  mehr  in  tropischen  Gegenden. 

Complicirter  sind  die  übrigen  4  Sippen. 


*)  Novaja  Zemlja  (Heuglin),  Europa  28  (Gould),  Gerbe  29  (1  Irrgast),  Grünland  4, 
Island  1  (Preyer,  linaria),  Ostsibirien  18  (Kadde),  Tacanovsky  26  (Acanthis  holbölli  Daurien), 
Westsibirien  12,  Persien  21,  Turkestan  27,  Kaukasus  23,  Palästina  18,  China  50,  Ussuri  11, 
Japan  17  (Blakiston,  Frin.  montifringilla),  Indien  32  (incl.  3  aus  Ladak  (Moore),  Filippinen  1 
(W.),  Ceylon  1  (Passer  Indiens,  Tennent),  Tenasserim  4.  Birma  5,  Nordostafrika  31  (Heuglin), 
Bogos  4,  Afrika  63,  Egypten  9,  Sahara  4,  Angola  10,  Westafrika  5,  Sokotra  2  (e.  g.  Rhyn- 
chostrutlms  socotr.),  Cap  43  (Layard),  Damara  9,  coli.  Holub  2,  Ostafrika  14 ,  Algier  18, 
Salvin  206  spec.  (56  gen.),  Nordostainerika  98,  Baird.,  Ridgway  82  (excl.  Eniberiziden  10), 
Mex.  Bound.  28,  coli.  Sumiclirast  26,  Nordwestamerika  52  Coues,  Fauna  bor.  amer.  15,  Ost¬ 
peru  9,  Cuba  7,  Peru  Tschudi  18  (Chrysomitris  magellanica  noch  häufig),  Centralperu  30, 
Nordostperu  8,  Brasilien  52  (Pelzeln,  Bolivien  35  (Bukley),  Nordostperu  8,  Chile  13  Gay, 
Argentinien  17  (B.). 


5.  7286 — 7369.  Die  Coccotliraiistineen  (29  +  5j  sind  in  der  Mehrzahl 
auf  den  Galopägos  (13  +  5),  der  Eest  ist  bis  auf  Hesperifona  (2  in  Nord- und 
Ostmexiko,  vespertina  auch  Süden  der  üs)  palearctisch.  Der  Himalaja  hat  4  spec., 
Japan  2,  die  Bonininseln  (e.  Chaunoproctus  papa  Kittlitz),  China  nur  1  (Loxia 
cocc.).  Coccothraustes  vulg.-  ist  in  Asien,  Europa  und  Nordafrika  (Algier,  1  ex. 
Alexandrien  (Heuglin). 

6.  7632 — 7663.  Die  Loxin  een  (32  -j-  2)  sind  arctisch  und  zwar 
vorherrschend  palearctisch.  8  sind  nearctisch  bis  Alexico  (mexicana),  aber  3  species 
sind  circumpolar  (Leucosticte  arctoa  Sibirien  und  Aljaska,  Aegiothus  linaria 
(Europa  und  Nordamerika),  A.  horealis  Temm.  (7653)  in  Nordamerika,  aber 
auch  Grönland,  Belgien,  England).  Nach  Heuglin  war  Loxia  curvirostris  noch 
auf  der  Bäreninsel  gesehen  worden.  Von  dieser  Sippe  lebt  eine  Species  am 
Camerün  (Loxia  burtoni),  7  in  Himalaja,  von  denen  Linaria  brevirostris  auch 
in  Erzerum  (Gould).  Endemisch  sind  z.  B.  Lin.  pygmea  Ladak,  Labrador 
fuscescens  =  hornemanni)  in  Grönland,  Leucosticte  brunneinucha  (Brandt), 
Kamcatka,  haematopygia  (Gould)  Tibet,  giglioli  Salv.  Daurien.  Europa  hat  8, 
Nordamerika  12,  Nordasien  12. 

7.  7477 — 7528.  Die  Pyrrhulineen  (52)  sind  ähnlich  verbreitet,  in  der 
Mehrzahl  altweltlich,  bis  auf  5  Carpodacus  in  Nordamerika.  Aber  2  Crithagra 
sind  in  Mosambik !  8  in  ganz  Südafrika  (scotops  am  Ivnysna,  olivacea  in  Pernam 
Po  und  auf  den  Cameriins.  Die  europäische  Pyrrhula  coccinea  ist  in  Aljaska. 
Die  P.  coccinea  Pucheran  der  Azoren  ist  =  e.  murina  Godman.  Die  europäischen 
Formen  Carpodacus  und  Pyrrhula  haben  die  meisten  species  in  Asien  (Carp. 
roseus  geht  von  Sibirien  manchmal  bis  Helgoland),  nur  P.  githagineus  aus 
Nordafrika  ist  auch  in  Südwesteuropa  (Frankreich,  Malta),  auf  den  Canaren 
und  am  Todten  Meer.  Europa  hat  5,  Nordasien  23,  Afrika  19  (Crithagra), 
Arabien  den  C.  sinaiticus  Licht,  e. 

8.  7166 — 7285.  Die  eigentlichen  Fringilliden  sind  fast  kosmopolitisch,  in 
Europa  13,  ganz  Afrika  (40),  bis  zum  Knysna  (Fr.  striaticeps  Hartlaub), 
Damaraland,  Cap  (Passer  anomalus,  Fringilla  totta,  caniceps),  ganz  Amerika  38 
bis  zu  den  Falklandsinseln  (Sporagra  barbata),  Asien  35  (z.  B.  Passer  flaveolus 
Pegu,  jugiferus  Temmink.  Filippinen),  nur  Australien  und  Oceanien  scheinen  keine 
Species  besessen  zu  haben. 

Der  eigentliche  Spatz,  als  ein  Begleiter  des  Menschen,  soweit  er  Felder 
und  Häuser  baut,  ist  wohl  auch  ursprünglich  asiatisch  gewesen,  doch  jetzt  auch 
in  Nordamerika,  Europa  und  Nordafrika  verbreitet.  Es  gibt  südafrikanische 
Passerarten  (bis  Kordofan  motitensis,  melanura  Müll.),  sogar  eine  ostpalästinische 
neue  Art  (P.  moabiticus  Tristr.),  auf  den  Capverden  P.  jagoensis  und  brancoensis 
Oustalet,  in  Japan  (rutilans  Temm.).  Die  Mehrzahl  der  species  aber  ist  asiatisch 
(8  won  12).  Der  Sperling  (P.  domesticus)  soll  nach  Heuglin  und  Blanford 
Abyssinien  und  dem  Gebiet  des  weissen  Nils  fehlen,  Deken  hat  ihn  nicht  (nur 
Passer  swainsoni  und  castanopterus  Somaliland),  Layard  hat  ihn  nicht  am  Cap, 
noch  Anderson  im  Damaralaird,  noch  Hartlaub  auf  den  Maskarenen,  noch  Bocage  in 
Angola  gefunden ;  ein  für  die  Culturgeschichte  gewiss  nicht  uninteressantes  Factum, 
so  wie  dass  er  China  fehlt  (David),  nicht  aber  Turkestan  (Severzow),  Persien 
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(Blanforcl)  und  Ostsibirien  bis  zum  GP  N.  B.  und  am  Amur  (Tacanovskyj,  noch 
Japan  (Blakiston),  wohl  aber  Papuasien  (Salvadori),  Obdorsk  (1735  kam  er 
zuerst  nach  Beresow  (Finscb),  Indien  (bei  Jerdon  bloss  P.  indicus  =  domesticus 
Sykes),  Junnan  (Anderson),  Birma  (Blytb),  Tennasserim  (Hume).  Von  fossilen 
Kesten  ist,  ausser  der  unsiclieren  Pringilla  radobojana,  in  Ligurien  die  Rede 
(Verrezzi)  und  zwar  von  Fr.  cannabina,  Pyrrliula,  in  Ojcöv  2. 

7GG9 — 7733.  53.  Die  Emberiziden  (G5)  sind  ohne  Fringillaria  eine 
circumpolare  Familie,  die  in  den  gemässigten  Gegenden  am  häufigsten  ist,  ob- 
scbon  einzelne  spec.  nach  Brasilien  (Gubernatrix  cristatella  Lesson),  Tucuman 
(G.  pusilla  Burmeister)  und  Südafrika  (4  Fringillaria)  lierabgehen  (reg.  I.  13, 
reg.  II.  21,  reg.  III.  (Afrika)  14,  reg.  IV.  IG). 

Es  ist  hier  die  seltene  Erscheinung,  dass  die  reg.  II.  die  reichste  ist, 
speciell  hat  Sibirien  das  relative  max.  (11  Gray,  19  Tac.),  dem  China  mit  dem 
zweiten  max.  (18)  nachgeht  Aus  Sibirien  kommen  manche  Species  nach 
Europa.  Das  afrikanische  genus  Fringillaria  hat  1  spec.  in  der  Sahara  (Fr. 
Saharae  Bpte.),  1  (striolata)  in  Nordafrika  und  Spanien.  F.  caesia  ist  in  Egypten, 
Abyssinien,  im  Kaukasus  und  in  Südeuropa.  Plectrofanes  nivalis  und  laponicus 
gehören  zu'  den  arctischesten  Vögeln  der  Erde  (P.  nivalis  N.  Zemlja,  Grön¬ 
land,  Polen,  Sibirien,  Aigun,  Azoren,  Corvo,  Bermuden,  Untercarolina,  Canaren 
(Webb),  Tanger  (Drake).  Wenn  Paleospiza  bella  (Colorado  fossil,  Tertiär) 
hieher  gehört,  so  wäre  das  sehr  interessant.  (Coues,  wie  viele,  trennt  nicht  Embe¬ 
riziden  von  Fringilliden.  *)  1  sp.  in  Ojcöv. 

7734 — 7839.  54.  Die  Al  au  di  den  (lOG)  sind  .vorwiegend  Wüsten-  und 
Steppenvögel,  und  doniinirend  darum  in  reg.  111.  (G3),  wo  sie  ihr  maximum 
haben,  dann  in  Westasien  (27),  doch  fehlen  sie  nicht  in  Europa**),  Nordamerika 
(4  bis  Bogota),  Australien  (Mirafra  horsfieldii),  den  Sundainseln  (M.  javanica, 
borneensis,  parva  (Flores),  China  (5  Gray,  15  David),  bis  Japan  (A.  japonica), 
ja  selbst  Madagaskar  hat  eine  endemische  species  (A.  hova).  Tristram  hat 
3  endemische  species  in  Palästina  aufgestellt  (Alauda  hermonensis,  Galerida 
brächyuia,  Ammomanes  fraterculus),  ferner  haben  endemische  Species  die  Cap- 


*)  Europa  15  Gould,  17  Gerbe  (Fringillaria  striolata),  Grönland  2  —  noch  Sokotra  1 
(E.  septeinstriata  Rüppell.),  F.  bor.  amer.  3,  Nordostamerika  6  Baird.,  Nordwestamerika  5 
(Coues,  unter  Eringilliden),  Cuba  1,  Japan  12,  Palästina  G,  Ussuri  5  ( —  Dybowski),  Indien  14, 
Egypten  4,  China  18  (PI.  lapponicus,  nivalis),  Jumian  4,  Birma  7,  Tenasserim  5,  Ostsibirien  15 
Eadde,  19  Tacanovsky,  Westsibirien  13  Finsch,  Algier  7  (2  Fring.),  Kaukasus  11,  Persien  8 
(Blanford),  coli.  Filippi  3,  Turkestan  14,  Sahara  3  (1  Fringillaria),  Westafrika  4  (Fringillaria), 
Nordostafrika  9,  Damaraland  2,  Angola  3  (Fringillaria),  coli.  Holub  2  (cito),  Ostafrika  1. 

**)  Europa  8  Gould,  14  Gerbe,  Novaja  Zemlja  1  (Otocorys  alpestris  Heuglin),  Grönland  1, 
Sahara  16,  Ostsibirien  4  Tacanovsky,  Turkestan  12,  Kleinasien  8  Damford,  Persien  12, 
Egypten  16,  Kaukasus  9  (auch  Otocorys  alpestris),  Sokotra  1,  Algier  16,  Ostafrika  5 
(Decken),  Bogos  3,  Südafrika  21  Sharpe,  Westafrika  4,  Nordostafrika  32,  Cap  20,  coli. 
Holub  3,  Angola  9,  Damara  18,  Madagascar  1  (Al.  hova),  Salvin  nur  1  (Eremofila  chrysobaena), 
Wagl.  (Mexiko — Columbien),  China  15,  David  (5  Gray),  Japan  2  (alpestris  bei  Blakiston), 
Indien  20,  Tenasserim  1,  Birma  4,  Ceylon  7  (Legge,  4  Tennent),  Junnan  3,  Ostsibirien  7 
Eadde,  Tacanovsky  (alp.),  Westsibirien  8  Finsch,  Ussuri  1,  F.  bor.  amer.  2,  Nordostamerika  1 
(Eremofila  alpestris),  Mex.  B.  1  (Eremofila  cornuta). 
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verdeii  (Ammomanes  cinctura  Gould),  die  mit  den  Canaren  Pyrrliulaiida  nigri- 
ceps  Gould  theileii,  ja  selbst  die  Sahara  (Galerida  macrorhyncha  Tristr. ' 
(randonii  Loche  manchmal  Stideuropa),  Arabien,  (Pyrrlmlauda  sincipitalis  Bh'th 
Aden).  Eine  Ausnahme  von  der  Verbreitung  dieser  Familie  bildet  Otocoris 
alpestris  und  nivalis  Pall.  Die  erste  spec.  ist  vielleicht  circumpolar  bis  Krym 
(Gerbe),  wenn  gleich  cornuta  Audubon  (Wilson,  so  bei  Oustalet,  Coues). 

Weit  verbreitete  Species  sind  hier  nicht  eben  häufig;  Alauda  scriba  Bpte. 
vom  Amur  über  China  und  den  Himalaja  nach  Persien,  Certhilauda  desertorum 
(von  Südeuropa,  Sind  =  Arabien  bis  Sahara),  A.  arvensis,  cantarella.  Wenn  A. 
cantarella  Bonaparte  aus  Mittelitalien  wirklich  in  China  wäre,  wäre  dies  sehr 
interessant.  Aber  auch  endemische  sj)ec.  sind  nicht  die  Kegel,  was  mit  Rück- 
siclit  auf  die  geologische  Jugend  der  Wüsten  (als  solche)  von  Interesse  ist. 

Ausser  der  Angabe,  dass  Alauda  cristata  in  der  Dordogne  (?  Montmorency) 
fossil  gefunden  wurde,  haben  wir  keine  geologischen  Anhaltspunkte. 

Doch  ist  hier  die  Zweidrittelmajorität  Afrikas  eine  gewichtige  Thatsache, 
besonders  l)ei  der  so  eminent  wanderlustigen  und  frühwandernden  Lerche. 

7840 — ^7846.  55.  Die  Co  lüden  (7  sp.)  sind  afrikanisch  -  tropisch, 
(4  Hordostafrika,  3  Cap,  2  Westafrika,  2  Ostafrika,  4  Angola,  Bogos  2,  Damara  2, 
Holub  2). 

0847 — 7804.  50.  Die  Musofagiden  (18)  sind  ebenfalls  afrikanisch- 
tropisch  (9  Nordostafrika,  Westafrika  10,  Ostafrika  0,  Holub  2,  Cap  3, 
Angola  9,  Bogos  4). 

7865.  57.  Das  Genus  und  Familie  der  Opisthocomiden  bildet  einen 
gujanischen  Monotyp,  der  vielleicht  sehr  alt  ist,  da  er  in  den  brasilianischen 
Knochenhöhlen  gefunden  worden  sein  soll  (hoazin  Müller),  auch  in  Ostperu 
(Bartlett). 

7860 — 7982.  58.  Die  Bucerotiden  (54)  sind  paleotropisch  (24  reg.  HL, 
der  Rest  reg.  IV.),  von  den  Filippinen,  Salomoninseln  und  Neu-Guinea  bis  Ceylon, 
Nepal,  Assam* **)). 

Bei  Tokus  flavirostris  Rüppell  sitzt  das  Männchen  auf  dem  Neste  (Bocage). 

7921 — 7982.  59.  Die  Ramfastiden  (02)  sind  neotropisch.  Salvm  hat 
51  spec.  Sie  reichen  weniger  weit  nach  Norden  und  Süden  als  andere  neotro¬ 
pische  Familieiü-*). 

7983—8417.  60.  a.  Die  Papageien  sind  bei  Gray  von  den  Stringopiden 
getrennt,  Avas  wir  aber  mit  Reichenow  nicht  thun  Averden.  (Gray  hat  435  spec. 
Finsch  hatte  •  350,  Wallace  382,  Reichenow  hat  440).  Die  fossile  europäische 
A-'’i  Psittacus  verreauxi  (Milne  Edward,  Allier)  ist  dem  nicht  gerade  förderlich, 

*)  Nordostafrika  7,  Ostafrika  9,  Westafrika  13  Hartlaub  (Gray  11),  Angola  IG,  Aljyssinien 
5  Gray,  Bogos  4  (Antiiiori).  Cap  6,  Damara  6,  coli.  Holub  3,  Indien  7,  Ceylon  2  (Tennent, 
5  Gray),  Sumatra  7,  Java  2,  Filippinen  3,  Borneo  3,  Celebes  2,  Malakka  5. 

**)  Peru  Tschudi  12,  Gray  10,  Ostperu  11,  Argentinien  1  White  (Salta,  Oran,  Missionen) 
Gujana  (Sebomburgk  13,  Gray  7),  Nordostperu  5,  Brasilien  19  Gray  Natterer  (23  [31]  Pelzein), 
Bolivia  3,  N.  Grenada  8,  Costarica  7,  Mexiko  4,  Ecuador  3,  Panama  1,  Guatemala  3. 
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aber  auch  nicht  entschieden  entgegen,  lieiclienow  liält  gerade  die  Stringopiden 
für  die  Urform  der  Papageien,  von  der  die  Entwicklung  und  Ausbreitung  durch 
die  Kakadus,  Platycercus  und  Loris  (via  Nanodes),  die  Paleornitliinen  über 
Asien,  die  Maskarenen  (Vaza,  via  Mascarinus  duhius,  Microglossus  aterrimus  und 
Lofopsittacus  mauritianus  M,  EdAv.)  nach  Amerika  fortschritt  (Conuriden  und 
Pioniden).  Das  maximum  haben  Salvin,  Sclater  142  spec.  und  Papiiasien  (Sal- 
vadori  [incL  Nachträg'e],  100  incl.  Chalcopsittacus  stavorini  Sclater*). 

Die  Nordgrenze  kann  gut  zu  einer  Abgrenzung  der  tropischen  Eegion 
verAvendet  Averden,  ,sie  beginnt  in  Nordamerika  mit  Nordcarolina  (einst  Avohl 
nördlicher  im  Sommer),  JoAva,  Illinois,  Nebraska,  Missouri,  Platte  (Mexico), 
der  Soccoroinsel  (Conurus  Weddelii  v.  brevipes  [8119]),  in  China  am  Jangt- 
sekiang  unter  dem  SO'’  N.  B.  (Szetschuan  Paleornis  luciani,  Kuangsi,  Canton), 
in  Indien  (Pendzab,  Paleornis  alexandri  (Jerdon),  in  Afrika  Bogos,  Taka,  Sennär, 
Kordofan  (P.  meyeri),  Cadsee,  Senegal  (Psittacus  erithacus,  Paleornis  torquatus). 
Agapornis  tarantae  ist  in  Abyssinien  noch  in  10.000'  (Heuglin). 

Die  Südgrenze  ist  die  Magellanstrasse,  die  Macquarieninseln  54*’  N.  B. 
(Cyanoramphus  erythrotis  Waql.),  die  Auklandsinseln  (C.  auklandicus,  malherbii), 
Cap  (Psitt.  passerina,  P.  levaillantii  KnysnaAvälder-Layard  (nicht  Orangetiuss 
[Wallace]),  wo  ihnen  die  Wüsten  SüdAvestafrikas  eine  Grenze  setzen.  Einen  Be¬ 
weis  lür  Wallaces  Ansicht,  dass  Paleornis  torquatus  im  tropischen  Afrika  aus 
Indien  (dort  bis  Malakka)  eingeführt  sein  müsse,  haben  wir  nicht  gefunden. 
Uns  scheint  er  eher  eine  alte  geologische  Ilemanenz.  Gray  trennt  bekanntlich  den 
afrikanischen  P.  T.  ab  als  P.  docilis.  Gibt  es  so  viele  gemeinsame  gen.,  Avarum 
soll  es  nicht  auch  gemeinsame  Speeles  geben  V 


*)  Indien  7  Jerdon,  Ceylon  6  (Tennent,  Legge,  5  Holdsworth),  Tenasseriin  8  (Hunie), 
Binna  3  (?),  Filippinen  8  (Waldefi),  Celebes  16,  China  6  (5  indisch,  1  e.  —  der  Süden  bis 
zum  30'*  S.  B.),  Junnan  4  (Anderson),  Oceanien  26  (Gray),  Afrika  26  (Gray),  Papuasien  100, 
Nordüstafrika  10  (Heuglin),  Ostafrika  7  Deken,  Westafrika  10,  coli.  Blanford  3,  coli.  Holub  2, 
Cap  4,  Damaraland  4  (Anderson)  Maskarenen  und  Madagascar  10  (Hartlaub)  jetzt  nur  7 
(3  ausgestorben),  Seyschellen  1,  Tasmanien  9  (Reichenow),  Australien  60  Gould  (Gray  62 
H.  L.),  Nordostamerika  (Con.  carolinensis).  Kahl,  Illinois,  Südcarolina  im  Jahre  17S0  noch 
Albany  (N.  J.),  Neuseeland  7  (Buller),  Norfolk  3  (Platycercus  pennanti,  Nestor  productus 
bei  Gray  8258  (norfolcensis  Pelzeln  8259)  ReichenoAv  —  ausgestorben),  Cyanorhamphus  rayneri) 
Guatemala  6,  Nicaragua  4,  Ridgway  3,  Mexiko  12  (Gray),  Cuba  3,  Jamaika  3,  Trinidad  5, 
Venezuela  3,  N.  Grenada  13,  Brasilien  63  Gray  (54  Natterer),  Pelzeln  76,  46  Burmeister, 
Bolivien  15,  Gujana  13  Gr.  (Schonib.),  Peru  6  Gr.  (7  Tschudi),  Nordostperu  8,  Ostperu  24, 
Nordostperu  10,  Chile  5  Gr.  (4  Gay),  Paraguay  7,  Montevideo  1,  Argentinien  8  Burnieister 
(7  White). 

Reichenow  hat  8  Sippen,  Stringopiden  (Neuseeland  uud  Chathaminseln  |bei  Gray 
Familie]  4,  Plissolofiden  [31]  Australien),  Platycerciden  66  (australisch  und  oceanisch)  3), 
Micropsittaciden  6  (23  papuasisch-australisch),  4  Trichoglossineen  (86  oceanisch  (bis  Ceylon  und 
Australien  (5  Paleorninen  (54  indisch  bis  China,  Ceylon,  Afrika  (5  Agaporniden),  6  Psittaciden 
(afrikanisch  6),  7  Conuriden  neotropisch  (93),  8  Pioniden  neotropisch  (80). 

Wallace  hatte  8:  Stringopiden,  Nestoriden,  Psittaciden  (incl.  Pionus,  Conuriden, 
Trichoglüssiden,  Paleornithinen,  Platycerciden  uAul  Cacatuiden.  Gray  hatte  7  Sipi)en, 
Pezoporinen  (paleotropisch),  2  Araineen  (neotropisch),  3  Lorineen  (paleotropisch),  4  Triclio- 
glossineen  (ddto)  5,  Nestorineen  (oceaniscli),  6  Psittacinen  (121),  amfigeisch,  7  Kakadus 
oceauisch-malaiisch.  Garrod  hatte  eine  andere  Eintheilung  z.  B.  Pyrrhurinen  (sp.  Conuriden). 
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El)ensoweiiig  können  wir  irgend  einen  Beweis  finden  für  Wallaces  Ansicht, 
dass  die  Papageien  mit  den  Beuteltliieren  Australien  und  später  Südamerika 
betreten  haben.  Südamerika  hat  Partien,  wie  z.  B.  Südostbrasilien,  die  zu  den 
ältesten  der  Welt  gehören  und  Pflanzenformen  wie  die  Araucarien  erhielten, 
warum  (und  wolier)  sollen  die  Papageien  eingewandert  sein  ? 

Auch  Australien  ist  geologisch  uralt  und  wenn  es  den  mesozoischen  Cera- 

todus  erhalten  liat,  warum  nicht  andere  Formen,  deren  Alter  wir  nicht  kennen. 

% 

Doch  halten  wir  auch  die  Papageien  für  geologisch  alt,  so  schon  wegen  der 
Zähne  der  EmbiTone  von  Psittacus  erithacus,  die  an  die  ])ezahnten  Odontorni- 
thineen,  Toliapicus  etc.  erinnern.  Sie  sind  auch  schon  im  Aussterhen  (Paleornis 
mascarenus,  Neosopsittäcus  roderianus,  Nestor  norfolcensis  (bald  wohl  auch 
Stringops).  Für  ein  hohes  Alter  spricht  auch  die  Menge  endemischer  Formen, 
die  auf  den  kleinsten  Inseln  nicht  fehlen’;  Corifilus  Kuhli  Fanninginsel,  Tricho- 
glossus  jobiensis  Meyer,  histrio  Müll.  Sangir,  rosenbergi  Misori,  reticulatus  Müll. 
Timorlaut,  Bhodocefalus  Kejensis,  Nasiterna  maforiensis  (fast  alle  Papageien 
Papuasiens  haben  eine  locale  Verbreitung,  ja  2  Species :  Lorius  tibialis  und 
semilarvatus  Bpte.  sind  nur  aus  je  einem  lebenden  ex.  bekannt,  das  einst  in 
Calcutta  und  Amsterdam  vorkam  (Salvadori).  Das  einzige  ex.  von  Chalcopsittacus 
stavorini  (8197)  ging  auf  der  Coquille  zu  Grunde  und  es  blieb  nur  Lesson's 
Beschreibung,  ln  Afrika  sind  e. ;  Paleornis  exul  (Newton,  Kodriguez),  wardi 
(Newton,  Seyschellen),  Coracopsis  barkleyi  (eben  dort),  comorensis  (Anjuan), 
dann  in  Amerika:  Androglossa  villata  (Boddaert)  Portorico,  augusta  Dominika, 
guildingi  Vincent  etc.). 

8418 — 8501.  61.  Die  Capitoniden  (84  Gray)  sind  tropisch  und  bestehen 
aus  3  Sippen,  von  denen  die  Pogonorhyncheen  (14,  excl.  reg.  III.)  und  Mega- 
laimiden  (59,  reg.  III.  22,  sonst  reg.  IV.)  paleotropisch,  die  eigentlichen  Capito¬ 
niden  (14  —  Salvin  12  —  zumeist  Südwestamerika)  neotropisch  sind*). 

8502 — 8552.  62.  Die  Piciden  (351)  theilt  Gray  in  6  Sippen.  Die  grosse 
Mehrzahl  aller  Species  ist  tropisch.  Es  sind  dies  von  den  Sippen  speciell  die 
Picumneen  (34),  meist  neotropisch  (17  Brasilien,  4  reg.  IV.  1  reg.  III.)  und  die 
Colaptiden  (20,  —  8  neotropisch,  11  paleotropisch,  reg.  IV.  bis  auf  1  reg.  III.), 
endlich  die  Melanerpineen  70  (neotropisch). 

Auch  die  Geciniden  (87)  sind  tropisch  bis  ,  auf  9  (canus,  viridis  in  Europa, 
vaillantii  in  Nordwestafrika),  das  übrige  gen.  Gecinus  in  Nordasien  bis  Japan 
(awokera).  Neotropisch  sind  33,  reg.  III.  16,  die  übrigen  reg.  IV. 

Auch  hei  den  eigentlichen  Picineen  (136)  sind  nnr  7  species  excl.  nordisch 
(z.-yB.  Kamcatka  1  e.  (Kamcätkensis  Bpte.),  52  reg.  IV.  (sie  fehlen  aber  in 


*)  Af’Ika  3(J,  Nurdustafrika  15,  Heugliii,  Ostafrika  Deken  4,  cull.  Hulub  4,  Westafrika 
Hartlaub  20,  Bogos  6,  Angola  19,  Cap  7  (Layarcl),  Indien  8,  (Jerdon,  Gray  15),  Ceylon  3, 
4  Tenn.,  Sumatra  8,  JavA  ü,  Junnan  2,  China  3,  (Süden,  Formosa,  Hainan),  Peru  Tschudi  10, 
Ostperu  3,  Gujana  1,  Nordostperu  2  (Chile  zweifelhaft  bei  Gay  (Cumming  C.  aurifrons), 
Brasilien  4  (Pelzein),  Argentinien  1  (C.  maculatus  Burmeister.) 


Australien),  51  reg.  1.  (vom  arctisclien  Amerika  ])is  zur  Magellaiistrasse  (magel- 
lanicus  King),  17  reg.  III.,  reg.  II.  10  '). 

Die  eigentliümlicliste  Verbreitung  haben  die  Wendehälse  5  (unserer  in 
Europa  und  Indien,  J.  indica  auch  Afganistan  und  Tibet,  1  in  Japan  (David 
zieht  ihn,  sowie  den  chinesischen  Wiedehopf  zu  unserem),  2  in  Afrika  (1  im 
Süden,  1  im  Nordosten  ‘^). 

Die  ganze  Familie  ist  auf  Wälder  angewiesen,  wo  sie  Insecten  in  der 
Baumrinde  sucht,  doch  legt  sie  auch  Yorräthe  von  Früchten  an  (Melanerpes 
formicivorus  in  Nevada  von  Eicheln  und  Hikorynüssen).  Darum  sind  sie  relativ 
reicher  im  Norden,  fehlen  Australien^),  Neuseeland  und  wälderlosen  Gegenden, 
aber  das  waldarme  Sind  hat  noch  1  e.  spec.  (P.  sindeanus  Gould).  Im  Süden 
der  reg.  II.  haben  sie  eigene  e.  spec.  (in  dieser  reg.  eine  Seltenheit) ;  so 
Algier  den  P.  numidicus,  Kleinasien  den  damascensis  (Antinori),  Syrien  den 
P.  feliciae  (Malherbe),  Persien  den  P.  Khan  (Filippi).  Auch  auf  Inseln  sind  relativ 
zahlreiche  endemische  spec. :  Andamanen  (andam.  Jerdon),  Formosa  (insularis 
Gould,  Kaleensis  Swinhoe),  Filippinen  (validirostris  BL,  haematribon,  aurantius 
Wagler),  Molukken  (moluccensis.  Gm.  —  otarius  Malherbe). 

8852 — 9078.  63.  Die  Cuculiden  (226)  theilt  Gray  in  9  Sippen: 

1 .  Indicatoriden  (13,  afrikanisch  reg.  IIP)  bis  auf  2  spec.  in  Indien  (bis  Borneo). 

2.  Fönicofauneen  (21,  indisch  bis  auf  2  spec.  reg.  IIP,  1  auch  Madagascar). 

3.  Die  exclusiv  madegassischen  Couaneen  (10  spec.). 

4.  Die  neotropischen  Saurotherinen  (6). 

5.  Die  neoprop.  Diplopterinen  (8). 

6.  Die  neotrop.  Crotofaginen  (4). 

7.  Die  neotrop.  Coccygineen  (32). 

8.  Die  paleotropischen  Centropodineen  (39,  meist  indisch,  oceanisch,  10  spec. 
reg.  III.,  2  Madagascar). 

9.  Die  zahlreichsten,  eigentlichen  Kukuks  (ebenfalls  paleotropisch)  reg.  IV. 
bis  auf  23,  reg.  IIP  und  unseren  gemeinen  Kukuk  der  (wie  manchmal  auch 
Coccystes  glandarius)  von  Afrika  aus  Europa  erreiciit  ^). 

0  Europa  9  Gould,  Gerbe  ohne  Gecinus  sliarpei  (Guadarrama  e.),  Grönland  2,  Palästina  2, 
Kaukasus  10,  Turkestan  4  (e.  P.  leptorliynclius),  Egypten  1  (bloss  Wendehals),  China  16,  Ost¬ 
sibirien  7  (Tacanovsky,  Westsibirien  6,  Algier  4  (e.  P.  numidicus),  Filip])inen  0,  Borneo  3  e. 
Celebes  2,  Junnan  4,  coli.  Holub  1,  Indien  35,  Birma  39,  Tenasserim  33,  Ceylon  9  (Tennent), 
Japan  7,  Nordostamerika  26,  Baird.  1,  Nordwestamerika  12  Coues,  Pddgway  22,  F.  bor. 
amer.  9,  Mex.  Bound.  7,  Brasilien  50,  Natter.  (76)  Pelzeln,  Salvin  —  Sclater  116,  Cuba  7, 
Nordostperu  12,  Ostperu  15,  Gujana  13,  Schomburgk,  Peru  10  (bis  14.000'  Colaptes  rupicola 
Orbigny),  Ostperu  13,  Chile  6  Gay,  Argentinien  5,  Burni.  (10  White)  Afrika  39,  Nordost¬ 
afrika,  14,  Westafrika  18,  Ostafrika  5.  Angola  14,  Cap.  6,  Bamara  6. 

2)  Fossil  sind  Picus  archiaci  (Allier),  consobrinus  M.  Edwards  (St.  Gerard),  zweifelhaft  ist 
dagegen  Homalopus  picoides  von  Sansan. 

^)  Es  wäre  zu  untersuchen  ob  hieran  nicht  die  rissigen,  stets  abfallenden  Binden  vieler 
Bäume  und  der  Mangel  daher  an  xylofagen  Insecten  Schuld  haben.  Neuseeland  hat  seine 
Vögel  von  Australien. 

9  Europa  3  Gould,  Gerbe  (incl.  Coccyzus  americanus  4  ex  aus  den  Us),  Palästina  3,  Ost¬ 
sibirien  3  (Tac.),  Westsibirien,  (Kukuk)  Kaukasus  1,  Algier  2,  Socotra  1,  Persien  2,  Egypten  3, 
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Ciiculus  libanoticiis  Tristr.  wird  als  Art  bezweifelt.  Dagegen  sind  11  spec. 
in  Australien,  bis  Tasmanien  und  Neuseeland.  Höchst  interessant  wäre  es,  wenn 
der  fossile  Centropus  antiquus  P.  Gervais  (Cryptornis  a.  M.  Edw.)  aus  dem 
Pariser  Gyps  richtig  bestimmt  wäre  (?  Euryceros),  den  M.  Edwards  zu  den 
originellsten  Vögeln  der  Vorzeit  zählt).  Urodynamys  taitensis  ist  wohl  der  einzige 
Landvogel  Oceaniens,  der  wandert,  und  zwar  von  Nord  nach  Süd  (Finsch  s.  u.). 

Bei  dieser  Gruppe  ist  es  am  Platz,  ein  für  allemal  die  grosse  Schwierig¬ 
keit  zu  besprechen,  die  sich  darhietet,  wenn  man,  wie  schon  Boyd  Dawkins,  die 
Wanderungen  der  Vögel  bloss  geologisch  erklären  will.  Es  ist  aus  den  Unter- 
piichungen  von  Milne  Edwards  höchst  wahrscheinlich,  dass  Europa  vor  der 
Eiszeit  mehrere  tropische  Formen  besessen,  als  jetzt  da  sind  (Strausse,  Papa¬ 
geien,  Flamingos,  Trogon  etc.  will  er  beweisen),  s.  o.  bei  den  einzelnen  Familien 
und  unter  reg.  II. 

Man  kann  nun  mit  Boyd  lehren;  Die  tropischen  Vögel,  durch  die  Eiszeit 
aus  Europa  vertrieben,  kehren  im  Sommer  wieder  dahin  zurück,  so  Kukuk, 
Wiedehopf,  Wendehals,  Eisvogel,  Ziegenmelker,  Pirol,  Mandelkrähe.  Dies  lässt 
sich  allerdings  begreifen  und  ist  an  sich  wahrscheinlich. 

Aber  warum  wandert  denn  immer  nur  eine  Art  aus  der  ganzen  Menge  der 
tropischen  Arten,  also  hier  1  aus  55  (23  m.)  afrikanischen  Kukuken.  Wenn 
unser  Kukuk  von  Mombasa  aulbricht,  um  nach  Europa  zu  ziehen,  warum  nicht 
die  anderen  verwandten  Arten,  da  wir  doch  vom  gemeinschaftlichen  Ziehen  ver¬ 
wandter  Arten  Beispiele  haben  (so  z.  B.  Motacilla  lugubris  und  alba  in  Süd¬ 
frankreich,  C.  B.  B.  M.). 

Wenn  man  auch  annimmt,  dass  viele  Arten  sich  erst  entwickelten,  als 
die  Eiszeit  vorüber  war,  warum  blieben  denn  die  wandernden  Arten  von  der 
Dilferencirung  unberührt,  während  sie  doch  variiren  (z.  ß.  Hirundo  rustica). 

kls  ist  ferner  bekannt,  dass  nicht  alle  ex!  einer  species  wandern,  dass  es 
von  den  wandernden  Arten  ex.  gibt,  die  ständig  bleiben  (z.  B.  Aegialitis  hiaticiila 
ist  im  Norden  bis  N.  Zemlja,  Spitzbergen  nur  im  Sommer,  in  England  nur 
Standvogel,  im  Süden  (bis  Persien,  Turkestan)  nur  im  Winter).  Es  ist  also  noch 
nicht  sichergestellt,  ob  der  Wandertrieb  durchwegs  erblich  sei,  d.  h.  ob  wirklich 
alle  Generationen,  die  von  wandernden  Eltern  abstammen,  wieder  wandern 
müssen.  Dass  Wanderungen,  die  sogenannten  unregelmässigen,  bei  Arten  be¬ 
ginnen,  die  bisher  nicht  wanderten,  zeigten  die  Wanderungen  von  Syrhaptes 
paradoxus,  Otis  m’queeni.  Eine  Wanderung  aus  Nahrungsgründen  zeigen  Pastor 
roseus  und  Glareola  orientalis  (Nordmann)  hinter  den  Heuschrecken  (siehe  z.  B. 


Indien  15,  (Indicator  xanthonotus  Sikkim,  Darjiling),  Tenasserim  22,  Cejdon  14  (Tenncnt,  15 
He’ds-wortli,  16  Legge),  Junnan  4,  Oceanien  G,  Gray  Birma  21  (C.  canorus  bis  Mulmein,  Timor), 
I>nN^  of  York  (Hübner),  China  16  (unser  Kukuk  (canorinus  aud.)  von  Mongolien  (Japan)  bis 
Szetscliuan),  Japan  4,  Filippinen  5  (alle  e.),  Papuasicn  37,  Neuseeland  2  (Chrysococcyx 
lucidus,  EuJj-namys  taitensis  (Wandervögel),  Nordostafrika  18  (Heuglin  Afrika  55),  35  Sbarpe, 
Madagascar  14,  Cap  18,  Üstafrika  6,  Westafrika  23,  coli.  Holub  4,  Nordostamerika  6, 
(Baird.)  Nordwestamerika’  2,  (Coues-Coccyzus  erythropthalmus  Canada)  Eidgway  6,  Salvin  30, 
Brasilien  15  (Natterer),  22  Pelzeln,  Nordostperu  2  (Tscliudi),  Peru  3,  Ostperu  2,  Westperu  8, 
Nordostperu  3,  Gujana  8  (Schomburgk),  Cuba  5,  Argentinien  2,  Burm.  (5  Wliite). 
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Holub).  Wenn  das  Wandern  beginnt,  kann  es  aucli  auf  hören  und  ob  Genera¬ 
tionen  sicli  nicht  das  Wandern  aucli  abgewöhnen  können,  ist  erst  praktisch  zu 
erweisen.  Die  Nahrung  scheint  da  die  Hauptsache. 

9079 — 9454.  64.  Die  Tauben  (438  +  14)  bei  Gray  zählen  jetzt  wohl 
über  500  spec.,  denn  die  Ornis  Papuasiens  selbst  hat  107  (incl.  7  Nachträge, 
davon  35  neue,  alle  e,  bis  auf  212).  Gr.  tlieilt  sie  ein  in:  Treroniden,  Gouriden 
Columbiden  *). 

Die  Treroniden  (22  g.,  175  spec.)  sind  paleotropisch,  in  der  Hauptmasse 
oceanisch,  doch  gehen  sie  bis  Japan  (Tr.  Sieboldij,  Nepal  (3),  Abyssinien  (Tr. 
abyssinicus,  Latin),  Westafrika  3,  Madagascar  3,  Australien  2,  Amboina  1  (Salv.). 
Ihre  Verbreitung  ist  sehr  localisirt,  so  haben  bei  Gray  end.  spec.  Hainau  1, 
Formosa  3,  Timor  3.  Flores  2,  Tanna  2,  Arü  4,  Samoa  3,  Fici  2,  Neu-Cale- 
donien  2,  Markesas  2,  aber  auch  Pelewinseln  1,  Vanikoro  1,  Comoren  1.  Eine 
ungewöhnlichere  Verbreitung  einer  Species  vermögen  wir  nicht  zu  verzeichnen, 
wie  dies  überhaupt  nur  bei  jenen  Species  vorkömmt,  die  auch  in  gemässigtere 
Gegenden  reichen,  besonders  amfigeische  oder  circumpolare  Species,  was  wohl 
häufig  einen  geologischen  Grund  hat. 

9326 — 9444.  b.  Die  Gourineen  (119  -f  6)  sind  rein  tropisch  und  zwar 
mehr  (69)  neotropisch.  Von  den  Bermuden  (Zenaida  aurita)  und  Florida  (Peristera 
martinica)  reichen  sie  bis  Paraguay  (Peristera  montana)  und  Chile  (4) ;  die  Insel 
Fernam  Noronha  hat  ihre  spec.  (Zenaida  noronhae),  wie  die  Pearlinseln  (Zenaida 
liypoleuca  9555),  und  die  Galopagos  (Z.  galopagensis  Gould  9556).  10  spec. 
sind  afrikanisch,  von  Abyssinien  (2)  bis  Südafrika  (coli.  Holub  2).  Die  Prinzen¬ 
insel  und  die  Insel  S.  Thomas  haben  e.  spec.  (simplex  und  principalis  Hartl). 
Der  Best  ist  reg.  IV.  13  in  Australien,  13  ostasiatisch  und  die  übrigen  ocea- 
nisch-papuasisch  (Salvadori  20,  auch  Filippinen  Gray  4  end.),  N.  Guinea  Gray  6, 
(16  Salvadori).  Noch  die  Marianen  (Phlegoenas  xanthura  Cuv),  Markesas  (2)  und 
Nikobaren  (Chalcofaps  augusta  Bpte.)  haben  ihre  end.  species. 

3.  Schwerer  zu  erklären  ist  die  Verbreitung  der  eigentlichen  Columbiden 
(175).  Sie  sind  reg.  I.  23  (Ectopistes,  Chloroenas  mehr  in  den  tropischen 
Gegenden),  reg.  H.  nur  7  (incl.  die  2  e.  der  Canaren  (bouvryi  Bpte.)  und 
Madeiras  (trocaza),  reg.  HI.  40  (incl.  Turtur  isabellinus  =  sliärpii  in  Egypten), 
end.  spec.  auf  Mauritius  (Tur.  picturatus,  den  Seyschellen  (rostratus  Bpte.), 
Mayotte  (C.  polleni),  der  Prinzeninsel  (C.  chlorofaea  Hartl.),  alle  übrigen  sind 


*)  Europa  4,  Gould  7,  Gerbe  (3  Irrgilste),  Turkestan  11  (aucli  T.  Seiiegalensis)  Kaukasus  4, 
Persien  9,  Palästina  7,  Afrika  51,  Socotra  2,  Algier  5,  Egypten  7,  (4  V),  Afrika  51,  Nordost¬ 
afrika  19  (incl.  Turtur  sliarpei,  auritus),  Bogos  7,  Ostafrika  11,  Maskarenen  14,  Westafrika  17, 
Madagascar  4,  Damaraland  7,  Angola  12,  Cap  12,  coli.  Holub  6,  Neuseeland  1  e.  (Carp'o- 
faga  n.  z.),  Oceanien  59  Gray,  Ostsibirien  4,  Westsibirien  (Finscb)  6,  Indien  28,  Ceylon  13, 
(Tennent),  China  15,  Japan  4,  Celebes  24,  Junnan  6,  Filippinen  18  (Waiden),  Tenasserim  23, 
Birma  21,  Papuasien  107.  Australien  24,  Gould  26  Kretft,  Tasmanien  2  (Krefft),  Neu-Guinea  49, 
F.  bor.  amer.  1  Col.  migratoria,  Winipegsee,  Hudsonsbay,  F.  Jork),  Nordostamerika  10 
(4  davon  nur  in  Florida),  Ridgway  13,  Nordwestamerika  3,  Dakota  2,  Salvin  60,  Cuba  10, 
Peru  Tschudi  12,  Centralperu  12,  Ostperu  7,  Nordostperu  5,  Chile  (Gay)  6,  Gujana  6  Schom- 
burgk,  Argentinien  5  Burmeister,  Brasilien  2  Pelzeln. 
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reg.  IV.  (108  Gray,  jetzt  noch  melir,  Salvadori  86  in  Papiiasieii  allein  (33  neu). 
Es  sind  dies  vor  Allem  zwei  Gruppen,  die  Carpofagen  (c.  70)  und  Macro- 
pygien  20.  Eine  schärfer  (geographisch)  hervortretende  Gruppe  sind  die  Turtel¬ 
tauben  (24),  die  der  alten  Welt  von  Südafrika  (Cap,  erythrocefalus)  bis  Sibirien 
(T.  rupicolus  Pall.,  wintert  in  Birma  und  Malaisien)  angehören,  noch  auf  den 
Marianen  2,  Seyschellen  1  e.  species  besitzen,  wie  in  Egypten  (s.  o.)  Bochara, 
Tasmanien  und  aus  denen  nur  die  Lachtaube  (T.  risorius  9328  hei  Gray 
(~  intercedens  Brehm  9329)  von  Indien  über  Palästina  (bis  Smyrna)  in  Ost¬ 
afrika,  Persien,  Nepal,  China  eine  etwas  eigenthümlichere  Verbreitung  besitzt. 

.^ber  geographisch  noch  interessanter  ist  das  genus  Columba  (26)  die 
eige?  clichen  Tauben,  aus  denen  C.  livia  (nach  Darwin)  die  Mutter  unserer 
zahmen  Tauben  ist  (wie  Turtur  auritus  ist  sie  im  Südosten  von  Europa).  Europa 
hat  nocji  C.  oenas  und  palumbus  (mit  Westasien).  C.  turricola  Bpte.  in  Italien 
9237  wird  als  Art  bezweifelt  (Salvadori).  Die  übrigen  spec.  sind  afrikanisch, 
C.  schimperi  Bpte.  9233  von  Algier  bis  Madagascar  oder  asiatisch  (7),  Indien  1, 
Ceylon  (C.  rupestris  Pall.  Daurien,  Tibet,  China*). 

Als  Prüchtenfresser  fehlen  sie  allen  waldlosen  Gegenden,  Wüsten,  den 
arctischen  und  antarctischen  Kegionen.  Die  grösste  Menge  von  ex.  dürfte  Ecto- 
pistes  migratorius  besessen  haben,  40  Millionen  auf  einen  Flug;  noch  1830  galt 
das  Stück  auf  dem  Markt  4  cts.  (Audul)on).  Die  weiteste  Verbreitung  dürfte 
Turtur  senegalensis  (9377)  wenn  =  cambayensis  9318  (Cabanis)  haben  —  vom 
Cap,  Senegal,  Algier  bis  Bokhara,  Himalaja  (bis  10000'),  China.  Von  insularen 
Species  erwähnen  wir  noch  Ectopistes  graysoni  auf  Socorro,  Zanthoenas  Kittlitzi 
(Bonin),  Megaloprepia  frauenfeldi  (Stewart),  Kurutreron  corallensis  (Peale)  Low- 
inseln. 

Eine  Taube  (C.  calcaria  M.  Edwards)  ist  im  französischen  Tertiär,  in 
Ligurien  C.  oenas  fossil,  in  den  Pfahlbauten  sind  Reste  von  C.  palumbus. 

9455 — 9456.  65.  Die  Di  di  den  bestehen  heute  nur  aus  den  Didus  stri- 
girostris  von  den  Samoainseln,  da  D.  ineptus  auf  Mauritius  (und  Pezophaps 
solitarius  auf  Eodriguez  —  1  sp.  ?  Bourbon),  ausgestorben. 

Das  letzte  ex.  (1).  i.)  war  bis  1775  im  Ashmolean-Museum  in  Oxford. 

9457—9840.  66.  Die  Hühner  (Gallinen  384  Gray)  haben  5  Sippen  mit 
ganz  verschiedener  Verbreitung,  die  geologisch  sehr  interessant  ist. 


*)  Das  absolute  Artenmaximum  aller  Tauben  hat  Papuasien  107  (Ptilopus  24,  Carpo- 
faga  23),  von  denen  Neu-Guinea  allein  49  besitzt  (15  Ptilopus).  Es  gibt  daher  endemische 
spec.  auf  den  kleinsten  Inseln  (Goura  victoriae  auf  Jobi  und  Misori,  Macropygia  Keiensis, 
maforensis,  Reinwardtoenas  minor  (Misor),  Carpofaga  westermanni  Jobi,  Ptilopus  jobiensis). 
Epi  nicht  geringer  Theil  dieser  Tauben  ist  aber  auch  im  Westen  und  Süden  verbreitet. 
fVistralien  hat  0  spec.  aus  Papuasien).  Am  weitesten  reichen  wohl  Caloenas  nicobarica 
(Pelewinseln,  Filippinen,  Ceram,  Halmaheira,  Luisiaden,  Cocosinseln),  Chalcofaps  indica 
^Ceylon,  Molukken,  Formosa),  Carpofaga  pacifica  (Tonga,  Samoa,  Stewartsinseln),  Spilopelia 
tigrina  (Aikobiiren  —  Siam),  Myristicivora  bicolor  (Nikobaren  —  Filippinen),  endlich  Geopelia 
striata  (Filippinen,  Seyschellen,  Mauritius  (bei  Lathain  auch  St.  Helena).  Australien  ist 
relativ  reich  mit  20  (Krefft)  Y25  ‘'^üer  Vögel,  (in  Europa  Yjoo  niinimum,  in  Amerika  ’/to» 
China  Vss»  Indien  735,  Nordostafrika  745* 
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1.  9457 — 9472.  Die  erste  Sippe  sind  die  Wüstenliülmer  der  alten  Welt: 

a)  die  Pterokliden  Afrikas  (12),  von  denen  2  spec.  (alchata  =  al  arab. 

Artikel,  Kata)  nnd  arenaria  nach  Sndenropa  und  4  nach  Asien  reichen;  ausser 
beiden  gen.  noch  2  e.  P.  exiistus  Temm.  und  fasciatus  Scop.  in  Vorder¬ 
indien  (bis  Nepal),  1  spec.  ist  auf  Madagascar  (personatus  Gould).  Heuglin  hat 
7  spec.,  Bocage  2,  Egypten  5,  Afrika  12,  coli.  Holub  3.  Diese  Verbreitung  ist 
eine  alte,  denn  Milne  Edwards  hat  bereits  einen  Pterocles  (sepultus,  Allier)  im 
französischen  Tertiär. 

h.  die  centralasiatischen  Syrrhaptes  (2),  die  bekanntlich  in  der  letzten 
Zeit,  wohl  von  Dürre  getrieben,  nach  dem  Westen  Wanderungen  begannen. 

2.  9473-— 9535.  Die  zweite  Sippe  sind  die  neotropischen  Cracciden  (G3), 
52  bei  Salvin*). 

3.  9536 — 9559.  Die  dritte  Gruppe  der  Megapodiden  (24  spec.  Gr.)  ist 
indomalaisch,  von  den  Pelewinseln  bis  zu  den  Nikobaren  und  Nordaustralien. 
Das  Centrum  ist  Papuasien.  Salvadori  hat  dort  14.  Oustalet  hat  in  seiner 
Monographie  28,  davon  11  in  Neu-Guinea  und  auf  den  umliegenden  kleinen 
Inseln,  6  auf  den  Molukken,  5  in  Melanesien,  3  in  Australien  (3  auf  den  Ani- 
inseln,  2  aufWaigiii,  1  auf  den  Filippinen  e.,  Marianen,  Pelewinseln,  Sulainseln 
e.,  Nikobaren  (e.),  Ninafoa  (nördlich  von  Tonga  (e.),  Borneo  e.,  Vaunalevu  e. 
Auf  den  Samoainseln  sind  sie?,  ebenso  auf  Banka. 

4.  9574 — 9613.  Die  vierte  Sippe  sind  die  Fasanen  (81  spec.  +  2),  die 
aus  5  geographisch  geschiedenen  Gruppen  besteht: 

1.  Die  Truthühner  (nordamerikanisch  bis  Honduras  (schon  im  nord- 
amerikanischen  Tertiär  3  spec.  fossil). 

2.  Die  Numididen  (12)  afrikanisch  (Heuglin  5,  Angola  3,  Madagascar  1 
(N.  mitrata  Pall.). 

3.  Die  Pfauen  (14)  sind  indisch  bis  Malakka  (2),  Sumatra  2,  Borneo  2, 
Java  (e.  emfanum  bei  Gray),  Molukken  2  (nicht  bei  Salvadori). 

4.  Die  eigentlichen  Fasanen  (40  -J-  2),  gehen  von  Himalaja  (14)  nach  allen 
Weltgegenden  aus.  Moupin  hat  16  spec.  (Wallace)! 

Am  reichsten  sind  Hinterindien  9,  China  17  (David),  von  da  reichen  sie 
südlich  über  Malakka  und  Siam  bis  Sumatra  und  Borneo  (nicht  Papuasien 
Salv.),  östlich  bis  Formosa  (Phasianus  formosanus,  Euplocamus  Swinhoei),  Japan 
(Ph.  versicolor,  sömeringii),  Korea,  zum  Amur  (Ph.  torquatus  (auch  Korea), 
Chrysolofus  pictus,  Crossoptilon  auritum),  Chrysolofus  p.  nördlich  nach  Mongolien 
(Ph.  torquatus),  Daurien,  zum  Altai  (Ph.  mongolicus  Semipalatinsk,  Tarbagatai) 
nach  Westen  über  Turkestan  (Ph.  shawii,  chrysomelas  Severzov  (Amudarja) 
semitorquatus  (Tiansan),  persicus  (id.),  Merw  (P.  Z.  S.)  und  Kafiristan  (Pucrasia 
duvaucelii),  Afganistan  (Bala  Murghab  z.  B.)  zum  Kaukasus  (2500')  bis  Klein- 


*)  Das  Maximum  hat  Brasilien  27  (36  Pelzoln,  (ohne  Opisthocomus),  Gujana  6,  Bolivien  5, 
Neu-Grenada  4,  Peru  3,  Tschudi  10,  Centralpcru  7, -Nordostperu  4,  Ostperu  5,  Guatemala  5 
(darunter  den  isolirten  Monotyp  Oreofasis  auf  den  guatemalischen  Vulcanen),  Mexiko  5, 
Antillen  2  (Tobago  excl.  Ortalida  ruficauda),  Paraguay  1,  Costarica  2,  Honduras  1,  Venezuela  2, 
Californien  1,  Neu-Mexiko  1,  Veragua  1,  Argentinien  3. 
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asieii.  (Pli.  colchicus,  der  nach  Europa  durch  die  Cultur  zurückgewandert  ist, 
da  3  spec.  im  franzosichen  Tertiär  bekannt  sind.) 

5.  Die  eigentliclien  Hühner  (12)  sind  indisch,  von  Ceylon  (Gallus  lafayetti) 
bis  China  (2  Ceriornis  temmincki,  caboti  Gould  B.  M.).  Gallus  bankiva  in  Taiti 
ist  vielleicht  eingeführt  (=  ferrugineus  Gm.  ex  David  =  taitensis).  Diese  meist 
als  Urspecies  des  Huhnes  bezeichnete  Art  reicht  von  Indien  (nicht  aber  Ceylon, 
Legge  nur  G.  lafayetti)  und  Turkestan  (Severzow)  über  .Java  und  Sumatra  bis 
Celebes,  Filippinen,  Birma,  Cochinchina,  Hainau  (?  Junnan),  Taiti,  Tonga,  Viti 
Neu-Caledonien.  Seit  Fitzinger’s  Buch  hat  sich  durch  die  Auffindung  von  fossilen 
Hühnern  (4  im  griechischen  und  im  französischen  Tertiär)  die  vielbesprochene 
Ursprungsfrage  etwas  zu  seinem  Gunsten  geändert  (Gallus  aesculapi  (Gaudry) 
Pikermi,  bravardi  Gervais  (Cadillac,  Puy  de  Dome),  dann  Lüttich,  Fontainebleau 
etc.),  obwohl  das  indische  und  chinesis^  he  Tertiär  (Lydeker,  Owen)  bisher  nichts 
dazu  beitrugen.  Das  Haushuhn  war  wohl  seit  den  ältesten  Zeiten  ein  indochine¬ 
sisches  Hausthier,  Avie  Manu  und  Confucius  bezeugen.  Es  kann  Avohl  auch  wild 
in  Europa  sehr  alt  sein,  Avie  schon  das  Torfhuhn  (.Jeiteles)  in  Olmütz  andeutet, 
abgesehen  von  den  fossilen  Species.  Im  alten  Egypten  fehlte  es  vor  den  Persern 
(Schmidt). 

Aber  die  Stellen  der  Classiker  (Aristoteles,  Varro,  Columella)  lassen 
ganz  gut  im  Mittelmeer  eine  zeitige  Einführung  edler  Kacen  z.  B.  Kampf¬ 
hühner  aus  dem  Orient  neben  einer  alten  schlechten  einheimischen  Kace  zu, 
Avorauf  der  Name  der  indischen  Hühner  (seit  Aristofanes)  hiiiAveist.  Sie  fehlen 
den  Kjökkenmödings  und  Pfahlbauten  (M.  Edw.)  und  dürften  (nach  Julius  Caesar) 
später  erst  im  Norden  gegessen  Avorden  sein.  Mehr  Licht  könnten  die  chinesi¬ 
schen  Knochenhöhlen  geben.  Gallus  sonneratii  dürfte  eine  andere  Species  sein. 

5.  9640 — 9840.  Die  letzte  Sippe  der  Tetraoniden  hat  Avieder  6  disparate 
Gruppen ; 

1.  9726 — 28.  Die  kleinste  Gruppe  der  Rollulineen  (3)  ist  malaiisch  (Malakka, 
Java,  Sumatra,  Borneo). 

2.  9753 — 9800.  Die  Odontoforineen  (47)  sind  neotropisch*). 

Nun  folgen  3  altAveltliche  Gruppen: 

1.  Die  Perdiciden  (85  bei  Gray),  auch  Ithaginis  (5  indochinesisch),  die 
zumeist  aus  den  3  grossen  gen.  Francolinus  (41),  Perdix  (18)  und  Coturnix  (20) 
bestehen,  die  man  als  Wüstenhühner  (ohne  Unterschied  der  Meereshöhe  von 
Tibet  bis  zum  Cap)  bezeichnen  kann,  incl.  Synoicus,  Excalfactoria.  Francolinus 
ist  in  der  Majorität  afrikanisch  (5  species  sind  indisch,  1  in  China,  perlatus 
in  Bhamo),  1  spec.  (Longirostris  Tem.  9686),  auf  Sumatra  und  Borneo,  Afrika  34, 
2  Madagascar  (Heuglin  hat  12,  Bocage  12,  Deken  9,  Hartlaub  5,  Layard  10). 
F.  levaillantii  Avandert  nach  der  Nahrung.  1  (indische)  Species  ist  auch  in  Süd- 
eur^pa.  Perdix  hingegen  ist  ostasiatisch  (fehlt  Afrika  bis  auf  1  Species  in 


*)  Salviu  35,  Califoniien  4,  Arizona,  Texas,  Brasilien  4,  Bolivien  1,  Mexiko  14,  Central- 
ainerika  lü,  Gujana  3,  Xeu-Grenada  5,  Antillen  1  (Cuba),  Nordamerika  9  (Ridgway), 
Chile  5,  Peru  2,  Ecuador  1.  Diese  Gruppe  war  im  französischen  Tertiär  durch  3  spec. 
vertreten  (Paleortyx  gallicus,  brevipes,  phasianoides  —  hoffmanni,  blanchardi  (besonders  hoff- 
manni  im  Pariser  Gyps  gut  erhalten).  Das  mexikanische  Maximum  ist  sehr  beachtenswerth. 


Maclagascar  (P.  madag.  0691),  indisch  sind  8,  2  e.  auf  Formosa,  je  1  auf  den 
Filippinen,  Java,  Sumatra,  Tibet,  Europa  (cinerea).  Fossil  sind  sie  in  Höhlen  — 
Lourdes,  Perigord,  Spanien,  Ojcöv,  dann  Taoperdix  (Petrao?  poisseti  Gerv.) 
M.  E.  in  Armissan,  3  spec.  Paleoperdix  in  Sansan. 

Coturuix  hat  3  spec.  in  Afrika  (mit  der  gemeinen  Wachtel,  die  auch 
nach  Europa  geht,  wo  sie  bereits  fossil  war  (Ligurien,  Montmorency).  9  species 
indisch  (mit  derselben),  5  australisch,  4  Papuasien,  1  e.  auf  Neuseeland  (im 
Aussterben,  Buller,  ausgestorhen  Finsch). 

4.  9801 — 9818.  Hie  Cacahiden  (18  incl.  Tetraogallus),  sind  mehr  ge¬ 
mässigt;  4  in  Europa  (saxatilis,  graeca,  petrosa,  rufa),  5  Himalaja,  2  Tibet 
(Lerva  nivicola),  2  Sil)irien,  Persien,  Palästina,  Kaukasus  bis  Algier,  Abyssinien, 
Arabien  2  (yemensis  Mocha). 

5.  9729 — 9753.  Hie  Turnicineen  (25  reg.  HL,  6  reg.  IV.,  19  —  8  Australien, 
G  Indien)  sind  indoaustralisch  im  max.  (sogar  auf  den  Felseninseln  Houtmans 
Abrolhos  ist  Turnix  scintillans).  Nur  1  spec.  erreicht  Sttdeuropa  von  Afrika 
aus,  1  ist  in  Madagascar,  1  in  Neuguinea,  2  Filippinen,  2  China,  1  Celebes, 
Timor,  1  auf  Sumbava  etc. 

6.  Hie  sechste  Sippe  der  Tetraoninen  22  (reg.  1.  12,  reg.  H.  10)  ist  cir- 
cumpolar;  von  Spitzbergen  (hemileucurus),  Grönland,  Sibirien  (Kamcatka  3, 
2  e.),  Japan  (Lagopus  mutus)  bis  Neumexico  auf  den  Koky-Montains,  in  der 
ganzen  Waldregion  der  nödlichen  Hälfte  bis  zum  Kaukasus  (T.  mlokosiewiczi). 
Als  Seltenheit  sei  die  endemische  spec.  Schottlands  (grouse,  Lapogus  scot.) 
erwähnt.  Sie  sind  hier  geologisch  alt ;  wenn  Tetrao  poisseti  aus  Armissan  (s.  v.) 
als  Taoperdix  nicht  hieher  gehört,  so  sind  sie  doch  zur  Höhlenzeit  schon  all¬ 
gemein  gewesen.  (Tetrao  albus  Ligurien  [siehe  M.  Edw.],  Eyzies,  Saleves, 
Cette,  Lourdes  in  Frankreich,  England,  Belgien,  Lapogus,  Tetrix  und  Urogallus), 
ja  die  Schneehühner  waren  weit  südlicher  verbreitet  —  der  Auerhahn  bis  in 
Spanien  (?  M.  E.),  Ojcöv.  Hie  Pfahlbauten  haben  bereits  Birkhühnerreste.  Has 
Schneehuhn,  das  im  Winter  von  der  Vegetation  der  Beeren  und  Blätter  lebt, 
die  es  unter  dem  Schnee  hervorscharrt,  ist  wohl  eine  acclimatisirte  Kemanenz 
der  alten  circumpolaren  Wälder. 

9841 — 9910.  67.  Hie  Strausse  sind  gegenwärtig  auf  die  Südhälften  der 
Erde  beschränkt,  obwohl  sie  in  geologisch  alter  Zeit  weit  im  Norden  verbreitet 
waren  und  vielleicht  tropischen  Ursprungs  sind. 

Gray  unterscheidet  5  Sippen. 

Hie  erste  ist  der  afrikanische  Strausg,  der  auch  noch  in  Süwestasien  haust 
(die  arabischen  Strausse)  —  sonst  in  Afrika  bis  zum  Cap  hinab,  wo  er  jetzt 
gezüchtet  wird  (siehe  z.  B.  Holub). 

Hie  zweite  sind  die  südamerikanischen  Strausse  (3  Ehea),  die  vom  La 
Platafluss  südwärts  noch  in  ganz  Patagonien  häufig  sind  und  nach  Lund  schon 
in  den  brasilischen  Höhlen  Vorkommen  (Salvin  3,  Tschudi  Arica  K.  amer.). 

Hie  dritte  sind  die  australisch-papuanischen  Casuare  (Emus),  4  Arten  in 
Australien  (Hromajus  novae  hollandiae  Latlr.)  im  Osten,  irroratus  Bartling  im  Süd¬ 
westen,  ater  V.  auf  der  Insel  Heeres,  australis  (johnsonii  Krefft)  im  Norden 
und  bei  Gray  4  in  Papuasien,  bei  Salvadori  aber  9  (5  auf  Neu-Guinea). 
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Nach  Salvadori  kam  der  erste  Emu  (C.  galeatus,  Vieillot  —  9848)  aus 
Ceram  und  Amhoina  im  J.  1597  lebend  iiacli  Holland  und  wurde  von  Kaiser 
Rudolf  gekauft  (von  dem  wohl  auch  der  Diduskopf  des  höhm.  Museums  stammt, 
sowie  eine  in  Wien  ])efindlic]ie  Zeichnung  des  Didus). 

Hie  vierte  Gruppe  sind  die  aiissterheuden  neuseeländischen  Kiwi  —  Kiwis 
(Apteryx),  5  hei  Gray,  bei  Anderen  mehr  (Haast  15),  die  bekanntlich  auch 
subfossil  waren  (den  letzten  vertilgten  die  Schweine).  In  Australien  und  Europa 
(Dromornis,  Dinornis)  will  man  ähnliche  fossile  Reste  gefunden  haben,  sicher 
ist  es  nur  von  Madagascar  (Aepyornis). 

Die  fünfte  Sippe  sind  die  südamerikauischeii  Tinamiden  (9857  —  9912), 
die  schon  in  den  brasilianischen  Knoch  nhöhleii  Vorkommen  (Salviu  36,  Peru  8, 
Tschudi).  Eei  Gray  sind  in  Brasilien  ''8,  Guiana  5,  Bolivien  9,  Chile  G, 
Mexico  2,  ^Paraguay  5,  Venezuela  2,  Peru  3,  Patagonien  1  (Bahia  blanca), 
Uruguay  2 \Maldonado),  Costarica  2,  Guatemala  2,  Nicaragua  1,  N,  Grenada  2. 

Geologisch  sind  sie  (die  Strausse),  eine  der  wichtigsten  Sippen.  Die  jetzt 
antarctischen  Strausse  waren  in  Indien  (Siwalik  —  Struthio  asiaticus,  Dromeus 
sivalensis,  Lydeker)  und  Europa  (Gastornis  parisieusis),  ja  die  ausgestorbenen 
gezähmten  Vögel  der  uordamerikanischen  Kreide  nennt  Marsch  (Hesperornis), 
geradezu  scliwimmende  Strausse.  Mit  den  ausgestorbeuen  neuseeländischen 
Riesenvögeln,  die  der  Mensch  erst  vertilgte,  war  wohl  der  gigantische  Aepyornis 
(maximus)  Madagascars  verwandt,  von  dem  Sagen  und  ein  zerbrochenes  Ei 
übrig  blieben.  Es  ist  leichter  zu  erklären,  warum  die  gigantischen  Laufvögel 
dem  Menschen  und  den  Raubthieren  erlagen,  als  warum  sie  sich  wieder  in 
Afrika  neben  den  grössten  Raubthieren  erhielten,  vielleicht  dadurch,  dass  sie 
in  der  Wüste  den  Durst  liesser  aushielten  als  jene. 

Auch  in  Australien  sind  fossile  Reste  eines  Laufvogels  (Dromornis)  gefunden 
worden,  deaen  Bestimmung  scliwer  fällt.  Es  ist  eine  gewiss  nicht  zu  erklärende 
Anomalie,  warum  diese  Laulvögel  sich  in  der  südlichen  Hälfte  (sowie  die 
Mehrzahl  der  Trappen)  besser  erhalten  haben,  da  doch  die  grossen  Ebenen  des 
Nordens  ihnen  Zusagen  könnten.  Wallaces  sehr  geistreiche  Vermuthungen 
(S.  338)  ändern  niclits  daran,  da  ja  der  Strauss  eben  westasiatisch-indisch  war. 
Es  ist  dies  um  so  fragwürdiger,  als  ja  die  Casuare  sich  auf  ganz  kleinen  Inseln 
erhalten  haben,  wo  es  an  Ursachen  der  Vertilgung  nicht  mangelt.  So  ist 
Casuarius  occipitalis  Salvadori  nur  auf  Jobi  bekannt,  bicarunculatus  Sclater  nur 
Arü  (wo  noch  salvadori  (beccarii)  vorkommt,  uniappendiculatus  ist  auf  Salvatti 
(und  in  Neu-Guinea),  bennetti  Gould  nur  auf  Neu  Britannien,  galeatus  (die 
älteste  bekannte  Art)  nur  auf  Ceram  und  Amboina. 

9913 — 9938.  68.  Die  Trappen  sind  indoafrikanische  Wüstenvögel,  von 
deuv^u  3 — 4  nach  Europa  übergreifen  0.  tarda,  tetrax,  houbara  nach  Spanien, 
m'queeni  nach  Osteuropa  (kam  aber  auch  schon  in  England  vor).  —  Eine  sp. 
i^t  in  Auiptralien  (australasiacus  Gould).  Die  Hauptmasse  ist  reg.  HL  (20), 
reuiger  in  Indien  (4),  von  denen  Himalajana  hoch  in  das  Gebirge  hinaufreicht, 
ln  Euroi>a  gelten  Rumänien  und  Russland  für  ihre  Hauptstandorte,  doch  sind 
sie  auch  in  Ungarn  noch  zahlreicli. 
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.  wurde  auf  Malta  und  auf  den  Canaren,  auf  Fiiertaventura  (und  selten  Lancarote) 


gefangen,  0.  m’quenii  in  England,  Belgien,  Deutschland,  tarda  in  England, 
Japan  (Blakiston),  Tetrax  in  Helgoland. 

Obwohl  eigentlich  Körnerfresser,  accomodiren  sie  sich  auch  der  Fleisch- 
nahrung.  0.  tarda  frist  Mäuse  (Hodek),  0.  cristata  Schlangen,  Charnäleone, 
Heuschrecken  (Layard),  scolopacca  Eeptilien  (dto.),  huhara  Coleopteren  neben 
Hafer  und  Weizen.  Die  Nordgrenze  bildet  0.  tarda  in  Mongolien  und  Sibirien, 
Japan  (=  Dybowskii  ex  David  et  Oustalet).  Layard  10  sp.,  Heuglin  10,  Indien  4 
(Jerdon),  AVestafrika  4,  Deken  6,  Kaukasus  3,  Palästina  3,  Egypten  3,  Europa  3 
(Gould),  coli.  Holub  7,  Angola  5  (Bocage). 

Auch  hier  ist  die  Verbreitung  eine  geologisch  interessante  Frage.  Diese 
schwerfälligen  Vögel,  deren  Flug  practisch  ausser  aller  Frage  steht,  wie  konnten 
sie  sich  nach  Australien  verbreiten,  wenn  man  von  der  so  beliebten  Theorie 
eines  sog.  Schöpfungscentrums  ausgeht,  ohne  Sumatra,  Java,  Hinterindien  zu 
berühren  und  sich  dort  zu  erhalten,  da  sie  doch  in  China  (Alaschan),  Jai)an  nicht 
fehlen.  Es  complicirt  sich  dies,  wenn  man  an  die  reiche  Entwicklung  der  Casuare 
und  Megapodiden  in  Papuasien  und  ihre  Erhaltung  auf  kleinerem  Kaume  denkt. 
Auch  ist  die  Erhaltung  dieser  Vögel  in  Australien  durch  den  Mangel  an 
Kaubthieren  erklärlich. 

Dagegen  ist  ihre  Erhaltung  in  Afrika,  der  Heimat  der  meisten  und  grössten 
Kaubthiere,  ein  Käthsel.  Die  Trappen  haben  sich  seit  lange  in  Europa  erhalten. 
Nehring  hat  0.  tarda  im  deutschen  Quaternär  gefunden.  Schreiber  dieses  sah 
noch  vor  c.  30  Jahren  in  Marienfelde  bei  Berlin  eine  starke  Heerde,  und  petzt 
noch  sind  sie  in  Westungarn  bis  nahe  zu  Wien  häutig.  Aber  hier  half  die  zeitige 
Ausrottung  aller  grösseren  Kaubthiere.  Als  eigentliche  Heimat  müsste  man 
Südafrika  ansehen,  da  hier  14  spec.  Vorkommen,  während  in  Westafrika  nur 
denhami,  picturata  (Angola)  und  senegalensis  Vig.  Vorkommen. 

Es  ist  dies  keineswegs  ein  abnormes  Verhältniss,  dass  Indien  reicher  ist, 
als  Westafrika,  ebenso  dass  Nordafrika  und  Europa  3  sp.  gemein  haben  (tarda, 
tetrax,  houbara).  Allerdings  sind  die  europäischen  spec.,  wie  hüulig,  nur  im 
Norden  Afrikas,  so  0.  tarda  in  Algier,  tetrax  in  Marokko,  Algier  über  Tripolis 
und  die  Sahara  nach  Nordegypten  (Alexandrien,  Pelusiumj.  Es  würde  dies  für 
die  Hypothese  Dambeks  von  einem  grossen  centralafrikanischen  Binnensee 
sprechen,  dessen  Beste  wir  im  Tschad  und  den  Nilseen,  in  den  Sümpfen  am 
Bahr  el  Ghasal  etc.  vortinden,  welcher  die  Communication  zwischen  Nord-  und 
Westafrika  für  gewisse  Thiere  sehr  erschwerte.  Er  vertritt  die  Hypothese  be¬ 
kanntlich  aus  ichthyologischen  Gründen  (der  Urheimat  der  Mormyriden  gegen¬ 
über  den  vom  Meere  einwandernden  Chromiden  und  Characinen,  die  die 
ersteren  verdrängen).  Es  Hesse  sich  manches  Ornithologisches  auch  dafür 
anführen. 

9039 — 10.543.  09.  Die  Watvögel  (Grallae  [69.5]  hier  ohne  Trappen) 
theilt  Gray  in  22  Sippen. 
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Sie  sind  natürlich  verschieden  vertheilt,  je  nach  der  grösseren  oder  ge¬ 
ringeren  Menge  periodischer  oder  ständiger  Wasserflächen  *). 

Sie  sind  bereits  reicher  an  fossilen  Arten.  Milne  Edwards  hat  bereits 
22  sichere  Arten  im  französischen  Tertiär  —  eine  grosse  Summe,  wenn  man 
weiss,  dass  z.  B.  Sansan  nur  33  fossile  spec.  überhaupt  hat.  Auch  in  Nord- 
ameriha  und  Indien  sind  sie  fossil  nachgewiesen  worden. 

n)  9930 — 10025.  Die  Charadriden  (G7)  sind  uhicpiitär  (reg.' I.  16, 
11.  11,  reg.  m.  32,  reg.  IV.  43). 

Ist  doch  Squatarola  helvetica  fast  cosmopolitisch  (Dehen,  9980  —  Grön¬ 
land,  Hudsonshay,  Bermuden,  Bahamas,  Mexico,  Jamaika,  Guatemala,  Brasilien, 
Australien,  Tasmanien,  N.-Guinea,  Timor,  Taimyr,  Kamcatka,  Japan,  Java, 
Borneo,  China,  Afrika  bis  Natal,  Cap,  Madagascar,  Seyschellen)  und  viele  der 
europäischen  spec.  weitverbreitet  (9990  Char.  asiaticus  Pall,  bis  China  und 
Damaraland,  Aegialitis  hiaticula  Spitzberg'en,  Novaja  Zemlja,  Taimyr,  Grönland, 
Himalaja,  Pearlinsel,  Natal,  Australien,  Madeira  (Deken),  cantianus  (Latham), 
Formosa,  Pelewinseln,  Afrika,  Amerika).  Es  sind  das  mit  Ausnahme  von  Char. 
geoft'royi,  fulvus  Cuv.  Indien,  Australien,  Neuseeland,  Sibirien,  Japan  (pluvialis 
Kittlitz  non  L.),  Zanzibar,  Pelewinseln,  Sandwichsinseln,  pyrrhocorax  Sibirien, 
China,  Japan,  Neu-Guinea,  Torresstrasse,  auch  die  weitverbreitetsten  spec.  —  die 
übrigen  sind  theilweise  selbst  local,  Ch.  falklandicus,  peroni  Temm.  Timor, 
bicinctus  Tasmanien,  tenellus  Hartl.  Madagascar,  Thinornis  2  Neuseeland).  Es 
ist  eine  alte  Familie,  nach  Char.  sheppeyanus  Englands  und  Vanellus  telysii 
(Van  Beneden  )  Belgiens  zu  urtheilen  **). 

h)  10026 — 10046.  Die  Glareoliden  (21  sp.)  sind  altweltlich,  bis  auf 
Oreofllus  ruficollis  Licht,  in  Chile  und  auf  den  Falklandsinseln  und  zwar  zumeist 
afrikanisch  (15),  von  denen  4  auch  in  den  Süden  der  reg.  11.  wandern:  Cursorius 
gallicus  (von  Sind  an),  Pluvianus  aegyptius  (Spauien),  Glareola  pratincola  und 
nordmamii  (von  Damaraland  bis  Südrussland,  Heuschreckentödter  nach  Holub, 
die  auch  an  Zahl  der  ex.  zu  heri-schen  scheint). 

Die  reg.  IV.  hat  3  spec.  (3  Indien,  2  Australien,  3  Egypten).  Auch  Glareola 
pratincola  ist  in  allen  Kegionen  von  Mongolien  und  Europa  bis  Persien,  Kor- 


*)  Eeg.  I.  193,  reg.  II.  09  (oluie  Irrgilste),  reg.  III.  154,  reg.  IV.  252. 

Palearctisch  hat  Dresser  88,  Salvin  hat  174  spec.  in  der  ]ieotroj)ischen  reg.,  Afrika  154, 
Australien  (Gould)  72  (Krefft) ,  Heuglin  Nordostafrika  128,  Oustalet  90  (China),  Ce3don  62 
(Tennent),  Indien  (Jerdon)  108,  Papuasien  Salvadori  70,  Ostafrika  85  (Deken),  Westafrika  98, 
Bocage  84  Angola,  Laj'ard  94  Cap,  Egypten  78,  F.  hör.  Amerika  41,  Cassin  79,  Eidgway  100, 
Coues  53,  Brasilien  81  (Pelzein),  Argentinien  37,  Peru  30  (Tschudi),  Europa  78  (Gould  89), 
Japi^u  07  (Blakiston),  Palästina  90,  Turkestan  40  (Severzow),  Kaukasus  38,  Westsihirien  40 
(Linsch).  Ostsihirien  00,  Oeeanien  25  (Finsch),  35  Gray,  Damaraland  20,  Neuseeland  30  (Finsch), 
Tasmanien  20,  Filippinen  42,  Canarien  27,  Cuba  00,  Madagascar  und  Maskarenen  50,  Chile  39. 

^*)  Europa  15,  Palästina  7,'  Egypten  10,  Kaukasus  13,  Socotra  2,  coE.  Holub  8,  China  13, 
Junnan  5,  Japan  8,  Ceylon  9,  Centralperu  7,  Peru  (Tschudi)  0,  Ostperu  3,  Papuasien  9, 
Argentinien  4,  Guyana  7,  Indien  10,  Tenasserim  13,  Afrika  33,  Nordafrika  25,  Westafrika  13, 
Ostafrika  14,  Bogos  7,  Birma  13,  Nordamerika  9,  Brasilien  9,  Cuba  0,  Australien  14,  Neu¬ 
seeland  0,  Ostsibirien  0  (Tac.),  Madagascar  5. 
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dofaii,  Al)yssiinen,  Gl.  ocularis  in  Südafrika  und  Madagascar.  Nordafrika  3, 
Papuasien  1,  Kaukasus  1  (nordmanni),  Westafrika  7,  China  1,  Pilippinen  1, 
(orientalis),  Palästina  1,  Madagascar  1,  coli.  Holuh  4. 

c)  10047 — 10054.  Die  T  li  i  n  o  c  o r  i  d  en  (8)  bieten  das  seltene  Schauspiel 
einer  südlichen  Wasservögelsippe,  die  auf  den  Anden  fvon  Kerguelen  und 
Magellanien,  selbst  Hermiteninsel)  über  Chile,  Peru  fOstperu  3)  bis  zum  Chim- 
borasso  (e.  Th.  —  chimb.  Sclat.)  reicht.  Th.  ingae  Tschudi  ist  in  Peru  in 
12—14.000'  Höhe. 

d)  10055 — 10056.  Die  Chioniden  (2)  sind  ebenfalls  antarctisch.  Palk- 
land  1,  Hermiteninsel,  Kerguelen  (brütend),  Statenisland,  im  J.  1774  sah  sie 
Förster  bis  zur  La  Platamündung  und  Sandwichsinseln,  Louis  Philippsland,  Crozeti., 
Pr.  Edwardsinsel.  Milne  Edwards  will  ihre  Verbreitung  dem  antarctischen  Kelp 
(Algen),  resp.  Meeresströmungen  zuschreiben. 

e)  10057 — 10071.  Die  H  a em  a t op  o  di  d  e  n  (16)  sind  in  der  Mehrzahl 
reg.  1.  (8  —  von  Euegien  (H.  luctuosus),  Magellanien  (Pluvianellus  sociabilis 
Hombron)  bis  Grönland  (82°  N.  Br.,  Strepsilas  interpres.j.  Die  letzte  spec.  ist 
fast  kosmopolitisch ;  Australien,  Sibirien,  Celebes,  Timor,  Andaman,  Oceanien, 
N.-Seeland  (Salvadori),  Pelew,  Timor,  Sandwichsinseln,  ganz  Europa,  Afrika 
(bis  zum  Cap),  Madagascar,  Novaja  Zemlja,  Madeira,  Azoren,  Eriesee  (Coues.). 
Sonst  sind  2  sp.  in  Nordasien,  2  australisch,  1  afrikanisch.  Der  Austernfischer 
erreicht  das  Somaliland  und  Japan:  Afriza  borealis  Lath.  (10070)  Nordwest¬ 
amerikas  ist  auch  auf  den  Sandwichsinseln  *). 

f)  Die  Psophiiden  (5)  sind  neotropiscli  (4  Brasilien,  2  Guyana). 

g)  10077 — 10078.  Die  Cariamiden  (2),  im  C.  B.  B.  M.  Tagraubvögel, 
sind  neotropisch.  —  C.  cristata  in  Brasilien,  Paraguay,  Changab.  (Burmeister)  in 
Argentinien.  Man  spricht  von  einer  fossilen  sp.  (?)  in  den  brasilianischen  Höhlen. 

h)  10079 — 10095.  Die  Kraniche  (16)  sind  im  Allgemeinen  kosmo¬ 
politisch  (reg.  I.  4)  Baffinsbay-Aljaska,  Mex.,  Cuba  (Coues)  Norden,  reg.  H.  2, 
übergehen  aus  reg.  HL  (cinerea,  virgo),  reg.  HL  6,  reg.  IV.  8. 

Das  Maximum  ist  also  paleotropisch.  Oceanien  scheinen  sie  zu  fehlen, 
ebenso  wie  Südamerika. 

Schlegel  hat  Grus  canadensis  auch  in  Japan  (Gray  und  Blakiston  nicht) 
beobachtet.  Sundewall  hat  hier  das  Wandern  monographisch  zu  studieren 
begonnen,  welches  der  ganzen  Familie  zukömmt**). 

Wenigstens  die  dreifache  Wanderung  in  Ostasien,  westlich  des  Himalaja, 
reg.  HL  und  Nordamerika  kann  mit  ziemlicher  Sicherheit  angenommen  werden; 

*)  Brasilien  2,  Nordafrika  2,  Afrika  4,  China  2,  Cuba  2,  Japan  2,  Westafrika  3,  Papu¬ 
asien  1,  Nordostainerika  5,  Madagascar  1. 

**)  Europa  3,  Salvin  7,  Egypten  3,  Kaukasus  4,  Palästina  1,  Westafrika  2,  Coli.  Holub  3, 
Afrika  6,  Bocage  2,  E.  bor.  ainer.  2,  Nordostafrika  4,  Cap  3  (Layard),  Indien  4,  China  6, 
Australien  (e.  australasiana),  Ostsibirien  0,  Nordostainerika  3,  Japan  4  (Gray,  aber  nicht 
canadensis)  leucauchen  Teinm.  (fast  ausgerottet,  Blakiston)  das  Lieblingsthier  des  Landes), 
inonacha  Tenini.  (=  vipio  Pall,  bei  Oustalet  =  vulgaris),  gigantea  (montignesia  bei  Oustalet 
=  vidirirostris)  und  (5)  leucogeranus  Pall.) 


ob  die  eiidemisclie  Grus  australasiana  wandert,  ist  unsicher,  ebenso  die  Wan¬ 
derung  der  südafrikanischen  spec.  (ausser  wegen  Wassernoth).  Fossil  sind  sie 
nicht  selten:  Grus  pentelici  Gaudiy  (Pikermi),  excelsa,  problematica  im  fran¬ 
zösischen  Tertiär,  primigenia  in  den  Höhlen  (Eyzies),  im  amerikanischen  Tertiär 
Grus  haydeni,  proavus. 

i)  10096 — 10097.  Die  Eurypygiden  (2)  sind  neotropisch  (1  Gujana, 
1  Columbien,  1  Brasilien). 

h)  10098.  Der  Monotyp.  Khinochetus  (jubatus  Des  Murs)  ist  nur  in 
HeucaPdonien. 

l)  10099 — 18183.  Die  Bei  her  (84)  haben  bei  Gray  5  Sippen,  von  denen 
3  aus  Monotypen  bestehen.  —  1.  Scopus  umbretta  (Südafrika  bis  Zambesi) ; 
2.  Cancroma  (cochlearia  Gujana)  und  der  absonderliche  Mlvogel  3.  Balaeniceps 
(rex,  Gould  angeblich  am  Cunene);  die  anderen  zwei  sind  die  Ardeiden  und 
Botaurineen. 

Die  letzteren  sind  wesentlich  kosmopolitisch  (es  haben  reg.  I.  28,  reg.  II,  16, 
reg.  III.  20,  reg.  IV.  36,'  darunter  locale  A.  crassirostris  (10174)  Vig.  von  den 
Bonininseln.  Die  reg.  II.  theilt  alle  ihre  spec.  mit  reg.  III.  und  IV.  (bis  auf 
Ardea  sturmii  (Südwesteuropa),  bloss  reg.  III.*). 

m)  10184^ — 10198.  Die  Störche  (15)  sind  ebenfalls  eine  kosmopolitische 
Sippe  —  nur  die  Gruppe  der  Anastomiden  ist  paleotropisch  (1 — 2  in  Indien, 
1  in  Afrika).  Es  sind  reg.  I.  2  (Mycteria  americana  und  Ciconia  maguari,  die 
auch  schon  nach  Europa  verschlagen  wurden),  reg.  II.  2  die  vom  Sttdosten 
heraufwandernden  weissen  und  schwarzen  Störche,  reg.  III.  6,  reg.  IV.  8, 
C.  australis  daselbst,  die  übrigen  indisch.  (Oceanien  fehlen  sie,  in  Papuasien 
ist  1  spec.,  die  australische,  die  nach  Neu -Guinea  übergreift,  keine  in  den 
Molukken,  Salvador!).  Der  weisse  Storch  ist  in  den  Pfahlbauten  (Kütimeyer) 


*)  Grünland  1  (Reinhardt  A.  cinerea),  Island  1  (Zufall.  A.  cinerea).  Europa  10  Gould, 
Kaukasus  9,  Palästina  8,  Egypten  10,  Persien  9,  China  17,  Algier  9,  Oceanien  8,  Japan  10, 
Indien  18,  Birma  17,  Tenasserini  10,  Ceylon  15,  Filippinen  11,  Tasmanien  2,  Australien  14, 
Afrika  22,  Ostafrika  19,  Papuasien  14,  Westafrika  21,  Nordostafrika  20,  11  Holub,  Bogos  5 
(Antinori),  Cap  18,  Layard  (einige?),  Angola  17,  (Bocage),  Maskarenen  16,  Nordwest- 
amerika  8,  Coues,  Nordostainerika  14,  F.  bor.  am.  2  (herodias  und  lentiginosa),  Gujana  14, 
Ost])eru  9  (Bartlett),  Nordostperu  3  (Stolzmann),  Chile  5,  Argentinien  5,  Cuba  14,  Brasilien  17, 
Salvin  44.  Weit  verbreitete  spec.  sind  z.  B.  Ardea  egretta  (bei  Schlegel  von  Japan  und 
Australien  bis  Natal,  Guinea,  Gujana,  Costarica,  Cliilc,  etc.);  Ard.  garzetta  von  Europa, 
Japan,  China,  Filippinen,  Java,  Borneu,  Halinabeira  (Schlegel),  Andamanen,  ganz  Afrika 
(Deken)  bis  zum  Cap,  Senegal,  Ard.  alba  Euro])a,  Asien,  Afrika,  Azoren,  Madagascar, 
Australien,  Tasmanien,  Neuseeland,  Java,  Borneo,  Celebes,  Timor,  Japan,  etc.  A.  cinerea  von 
.GiV'idand  (2  ex.),  den  Shetlandsinseln,  Orkncyinseln  bis  Oaurien,  Amur,  Japan,  Australien,  Java, 
ganz  Afrika  bis  zum  Cap  (brütend,  Deken),  Madagascar,  A.  purpurea  Europa,  China,  Indien, 
Borveo,  i).frika  bis  zum  Cap,  Azoren,  Madagascar,  Nycticorax  ist  fast  kosmopolitisch  (Deken), 
Dänemark,  Japan,  Borneo,  Celebes,  Java,  Afrika  bis  Natal,  Marokko,  Madagascar,  Amerika  bis 
Oregon.  Cuba,  Gujana,  Peru,  Paraguay,  Brasilien,  Madeira  (nicht  aber  Australien,  Sibirien). 
Es  fehlen  auch  keineswegs  die  fossilen  Reiher;  Ardea  perplexa  M.  Edwards,  in  Belgien 
(Ardea  rupeliensis  V.  B.),  im  Torf  (Essonne  Ardea  cinerea),  A.  stellaris  in  England  (Cam¬ 
bridge,  Lunelvieil),  im  Eies  Ardea  similaris,  vielleicht  in  Öningen  (Ardeacites  mollassae). 
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und  in  den  Höhlen  (Lunelvieil,  Weissenau  etc.)  gefunden  worden.  In  Indien  will 
man  einen  Marabu  (Siwalik  —  Argala  falconeri)  gefunden  haben*). 

n)  10199 — 10205.  Die  Plataleiden  (8)  sind  wieder  kosmopolitisch 
reg.  I.  PI.  ajaja  bis  Argentinien,  Ostperu,  reg.  II.  PI.  leucerodia  (bis  China, 
Indien,  Sibirien,  Habesch,  Ml  von  den  Azoren,  2  reg.  III.  (tenuirostris  —  bis 
nach  Madagascar  und  Mauritius,  auch  coli.  Holub),  reg.  10 — 4  (2  australisch, 
1  Filippinen,  1  China  und  Japan  (Formosa). 

o)  10200 — 10230.)  Die  Tantaliden  —  Ibisse  (hier  31,  bei  Elliot  25, 
15  altweltlich,  8  äthiopisch)  sind  überall:  reg.  I.  12,  reg.  11.  2  (aus  reg.  HI. 
herüber  ziehend),  reg.  Hl.  10,  reg.  IV.  10.  Der  Ibis  (10214)  falcinellus  hat 
eine  der  seltsamsten  Verbreitungen:  von  Australien,  Neu-Guinea,  Celebes  über 
Indien,  Cochinchina  bis  Madagascar,  Senegal,  Ungarn,  Kussland,  bei  Schlegel 
bis  Brasilien,  Paraguay,  Mexico,  Chile  (Gray  —  ordii  Bpte.  10210),  nach  Elliot 
bloss  Nordostamerika  und  Antillen**). 

p)  10237.  Dromas  (ardeola  L.)  ist  ein  Monotyp  des  Indischen  Meeres 
bis  zu  den  Seyschellen  und  Madagascar  (Andamanen,  Nikobaren,  Ceylon,  Aden, 
Socotra). 

(j)  10238 — 10259.  Die  Schnepfen  (Scolopaciden,  122  spec.)  sind  kosmo¬ 
politisch,  über  die  ganze  Erde  verbreitet  und  gehören  zu  den  zahlreichsten 
Wandervögeln.  Gray  hat  5  Sippen;  Limosinen  (28),  Totaninen  (19),  Kecurviro- 
strinen  (131),  Tringineen  (27)  und  Scolopacinen,  und  in  reg.  I.  43  (0,  9,  3, 
12,  13),  reg.  11.  34,  (7,  9,  2,  11  und  5),  reg.  111.  27  (5,  5,  37  und  7),  reg.  IV.  07 
(17,  11,  8,  15  und  10).  Die  in  der  reg.  H.  sind  alle  auch  in  den  anstossenden 
Gegenden  der  reg.  HI.  und  IV.  (bis  auf  Numenius  tenuirostris  mul  Limosa 
lapponica  (?  =;  uropygialis  Gilolo  ex  Gray). 

Hier  sind  zahlreiche  weitverbreitete,  fast  kosmopolitische  spec. ;  Calidris 
arenaria  Franz  Josefsland,  Ostgrönland,  Westgrönland  bis  82*’  N.  B.,  Aljaska, 
Chile,  Mackenzieduss,  Brasilien,  Afrika  bis  Natal,  Madagascar,  Mosambik, 
Madeira,  Cap,  China,  Sundainseln,  Neu-Guinea  (V),  Indien,  Sibirien,  Japan, 
Formosa  (nach  Deken  überall,  ausser  in  Australien),  Mongolien,  David,  der 
Brutplatz  wenig  bekannt  (Grimsey-Taimyr,  Waräger  Fjord***). 


*)  Afrika  7,  Nurdostafrika  7,  Kaukasus  2,  Palästina  2,  Indien  5,  Egypten  2,  Angola  4, 
Westafrika  ö,  China  3,  Europa  2  (inaguari  zufällig  aus  Südamerika),  Algier  1,  Argentinien  1, 
Japan  1,  Ostsibirien  2,  Ostperu,  coli.  Holuh  5,  Westafrika  5,  Brasilien  2. 

**)  Kaukasus  2,  Nordustafrika  6,  Palästina  1,  China  4,  Indien  3,  Egypten  3,  Westafrika  7, 
Japan  2,  Australien  2,  Papuasien  2,  Madagascar  4,  coli.  Holub  3,  Peru  4,  Ostperu  2,  Argen¬ 
tinien  5,  Brasilien  8,  Kanibodja  2  e.  (Oustalet  gigantea,  harniandi). 

Hie  Ibise  sind  auch  geologisch  alt  (3  spec.  Milne  Edwards  im  franzüsischen  Tertiär, 
in  Eies  Ibis  pagana). 

***)  Europa  35,  Ostgrünland  2,  Kaukasus  10,  Palästina  13,  Hakota  2,  Egypten  25,  China  36, 
Juiman  7,  Filippinen  8,  Ostsibirien  30  (Tac.),  Celebes  3  (Gray),  Japan  29,  Papuasien  19, 
Birma  21,  Indien  32,  Maskarenen  13,  Algier  19,  Tenasserim  25,  Nordostafrika  29,  West¬ 
afrika  19,  Ostafrika  29,  coll.  Holub  4,  Angola  17,  Cap.  10,  Nordwestamerika  24  (Coues)  Nord- 
ostanierika  30,  Cuba  20,  Öalvin  73,  Australien  17,  Tasmanien  8,  Argentinien  7  (B.  Peru  7 
(Tschudi),  Centralperu  10,  Ostperu  8,  F.  bur.  amer.  24,  Chile  9,  Brasilien  20. 


Zahlreicli  sind  auch  die  fossilen  Schnepfen  —  gewiss  ein  Halbdutzend  Arten: 
Numenius  gypsorum,  antiquus,  Tringa  gracilis,  auch  Weissenau  (Hoffmann), 
Totanus  lartetianus,  Elorius  paludicola,  sp.  in  Weissenau,  in  Nordamerika 
(Paleotringa  3  (cayana,  vetus,  littoralis).  Unsicher  sind:  Protornis  glariensis 
(Osteornis  scolopacinus),  Dolicopterus,  Hydrornis. 

r)  10360 — 10362.  Die  Phalaropiden  (3)  sind  eine  arctische,  circumpolare 
Familie,  die  im  Süden,  Indien  (je  1  ex.  Jerdon),  Guatemala,  Brasilien  erreicht. 
(Das  letztere  die  nordamerikanische  und  andine  Ph.  Wilsoni  (bis  Chile,  Nomencl.), 
nicht  fulicarius  (Spitzbergen-Californien),  wohl  aber  auch  hyperboreus  (Aljaska, 
Formosa,  Guatemala,  Sind),  China  2,  Ostsibirit  ’  2,  Nordamerika  3  (Coues). 

s)  10363 — 10475.  Die  Kalliden  (113  -f  2)  bilden  bei  Gray  3  Sippen: 
die  paleotropisclien  Ocydromineen  (43),  Ballinen  (70)  und  der  westafrikanische 
Monotyp  Himanthornis  (haematopus  Temm.  10475).  Sie  sind  tropisch,  in  der 
Mehrzahl  reg.  I  (nur  Eallinen  39),  reg.  IT.  5  (Ballinen),  reg.  III.  19  (4  Ocy¬ 
dromineen,  bloss  im  Osten),  3  Maskarenen  (2  Madagascar),  15  Balluien,  reg.  IV. 
39  Ocydromineen,  13  Ballinen* *). 

Hier  ist  auffällig  ein  maximum  der  Länder  um  das  Stille  Meer  herum :  alle 
Ocydromineen  reg.  IV  (bis  auf  4  in  Ostafrika),  2  Madagascar,  1  EOinion,  Mau¬ 
ritius,  Abyssinien,  ein  (relatives)  max.  in  Neuseeland  6  (2  auch  Chataminseln), 
von  den  Eallinen  18,  also  fast  die  Hälfte  der  Familie  mit  einer  Menge  e.  Formen 
(selbst  auf  den  Galopagos  e.  spilonota  10446),  2  Eallus  auf  den  Sandwichsinseln, 
Sulu,  Tonga,  Fici,  Java,  Borneo,  Celebes,  Salomoni.,  Andamanen  etc. 

Hier  sind  auch  die  ausgestorbenen  Arten  der  Maskarenen  (seit  einem  Jahr¬ 
hundert)  Erythromachus,  Afanapteryx  und  die  aussterbenden  in  Neuseeland 
(s.  u.)  zu  erwähnen  (wenn  man,  mit  Wallace,  Tribonyx  und  Notornis  hieber  und 
nicht  wie  Gray  die  Gallinuliden  extra  stellt). 

Sie  sind  geologisch  alt.  Milne  Edwards  hat  allein  7  Eallus  aus  dem  fran¬ 
zösischen  Tertiär,  ungerechnet  den  Gypsornis  cuvieri  —  Eallus  crex  in  Ligurien 
(Verrezzi-Höhlen).  Die  afrikanische  Limnocorax  (Ortygometra)  nigra  (10458) 
fand  Meyer  in  Celebes ! 

Tringa  cauutus  L.  Grönland  (82'’  n.  Br.),  China,  Gambia,  Gabun,  Walfiscbbay,  Austra¬ 
lien  (Moretonbay),' Indien,  China,  Surinam,  Brasilien  (Oustalet),  Nil  (Viertbaler) ;  Tr.  cinclus 
(=  alpina  L.)  —  überall  ausser  Australien  (Deken):  Grönland,  Novaja  Zeralja,  Taimyr, 
Orkney,  Japan,  Formosa,  Indien,  Borneo,  Java,  Wisconsin,  New-Jersey,  Chile,  Abyssinien, 
Zanzibar,  Madagascar,  Madeira,  Totanus  glottis  L.,  Cap,  Australien,  Kurilen,  Japan,  Formosa, 
Florida  (Schlegel),  Chile,  Buenos’  Ayres,  Ceylon,  Filippinen,  Nikobaren,  Papuasien,  Tringa 
subarquata  Güld.  (10  synonyme)  Taimyr,  Indien  bis  Java,,  Borneo,  Australien,  N.  Guinea, 
Natal,  Damaraland,  Madagascar  —  manchmal  nach  Nordamerika  verschlagen,  nicht  nach  Grön¬ 
land  (Deken)  —  Madeira. 

'  \  Wie  die  Synonymik  hier  die  Sache  erschwert,  zeigt,  dass  Gallinago  scolopacina  Bpte. 
bei  Gray  23  Synonyme  hat  (Grönland,  Filippinen,  Azoren,  Somaliland,  —  Indien,  Batschian, 
EgypLn.  ^ 

*)  Europa  5,  Ostsibirien  3,  Island  1,  Kaukasus  4,  Palästina  2,  Egypten  3,  China  11, 
Junnan  2,  Japan  4,  Indien  8.  Nordostamerika  7,  Papuasien  16,  Filippinen  8  (2  e.),  Afrika  21. 
Angola  5,  Westafrika  6,  coli.  Holub  1,  Neuseeland  (Buller  3,  Gray  6),  Nordostafrika  7,  Ost¬ 
afrika  3.  Cap  8,  Maskarenen  5,  Cuba  8,  Argentinien  5,  Ostperu  5  B.  C.  J.,  Brasilien  14 
Chile  3. 


t)  1047G — 10529.  Die  Galliniiliden  (54  2)  sind  als  Familie  ubiquitär. 

Sie  haben  bei  Gray  3  Sippen;  Porphyrioniden  19  -p  1),  Galliimliden  08  +  1)  und 
Pulicinen  (17).  In  ^-eg.  I  sind  (15,  2,  5,  8),  reg.  II.  4  (1,  1,  2),  ];eg.  III.  13 
(3,  5,  5),  reg.  IV  (27,  13,  9,  5,  also  die  Majorität  (ausser  bei  den  Fulicinen  *). 

Auch  hier  sind  die  Länder  am  indischen  Ocean  reich:  Madagascar  G, 
8  Australien,  9  Porphyrioniden  Oceanien,  im  Ganzen  37  spec.,  während  Amerika, 
wie  so  häufig,  reiclmr  ist  als  die  Osthälfte  des  Atlantischen  Meeres,  speciell 
Europa.  Endemisch  ist  auf  Tristan  d’Acunha  Gallinula  nesiotis.  Gallinula  chlo- 
ropus  ist  in  Afrika,  Cap,  Madagascar,  Brasilien,  Jamaika,  Wisconsin,  Sibirien, 
Japan,  China,  Filippinen,  Java,  Borneo  (nach  Heuglin  überall  ausser  Australien, 
Ceylon  und  Sandwichsinseln  (Dole  hat  sie  aber  daselbst). 

Im  Aussterben  sind  in  Neuseeland  m.  Notornis  (mantelli),  vielleicht  schon 
ausgestorben  bis  auf  2  ex.  im  brittisch.  Museum). 

Häufig  sind  fossile  Beste  von  Fulica  in  Belgien  (diestien  V.  B.)  Mont- 
morency,  Kaltennordheim,  Cambridge  (englischer  Torf),  in  den  Pfahlbauten  etc., 
endlich  Gallinula  chloropus  bei  Essonne  im  Torf. 

ii)  10528 — 10529.  Die  H  e  1  i  o  r  n  i  t  h  i  n  e  e  n  sind  tropisch  (reg.  IIL  3, 
1  Südamerika  (Brasilien),  1  Birma). 

v)  10530 — 10540.  Die  Parriden  sind  tropisch,  5  sind  neotropisch  (von 
Mexiko  bis  Brasilien),  3  afrikanisch  (2  Natal,  coli.  Holub  2  (in  Madagascar  e. 
albinucha  Geoffroy),  3  reg.  IV.  (2  Indien,  2  Java,  1  Australien,  Neu-Guinea, 
Mysol,  Celebes. 

w)  Die  Palamedeiden  (3)  sind  neotropisch,  zwei  im  Norden  von  Süd¬ 
amerika,  Chauna  chavaria  (L.)  in  Brasilien  und  Paraguay  bis  Argentinien  (Bur¬ 
meister  —  Panama.) 

10544 — 111G2.  70.  Die  S  c  h  av  im  m  v  ö  g  e  1  (G19  Gray)  theilt  er  in 
12  Sippen: 

I.  Flamingos  (18)  j 

II.  Enten  (183)  (  x  -i 

ITI.  Taucher  (4)  (  Laudvögel. 

IV.  Podicipiden  (34) 

V.  Alke  (IG) 

VI.  Sfenisciden  (19) 

VH.  Uriiden  (IG) 

VHI.  Sturmvögel  (112) 

IX.  Möven  (158) 

X.  Tropikvögel  (5) 

XI.  Plotiden  (4)  Land 
XH.  Pelikane  (GO) 


Meeresvögel. 


^  *)  Europa  3,  Island  nur  2  ex.  Fulica  atra,  Kaukasus  3,  Palästina  3,  Egypten  5,  Algier  4, 

Junnan  2,  Indien  5,  China  4,  Filippinen  3,  Japan  2,  Nordostafrika  5,  Ostafrika  3,  Angola  7, 
Westafrika  6,  Nordamerika  3,  Cap  5,  Argentinien  3,  Chile  3,  Neuseeland  5,  Madagascar  G, 
coli.  Holub  1,  Brasilien  4. 


/ 
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Das  Verhiiltniss  derselben  zu  den  Landvögeln  ist  sehr  variabel.  Es  würden 
bei  Gray  885  Meeresvögel  gezälilt  werden  können,  aber  Pelikane,  Möven  etc, 
gehen  tief  ins  Land  hinein,  ja  die  Möven  Tibets,  des  Baikalsees  sehen  wohl 
nie  das  Meer,  wie  andererseits  viele  Watvögel  und  einige  Landschwimmvögel 
sich  an  den  Küsten  des  Meeres,  besonders  im  Winter  anfhalten*). 

Die  Meeresvögel  scheiden  sich  in  arctische,  antarctische  und  tropische  und 
endlich  in  solche  des  Stillen  Meeres  und  des  Atlantischen  Meeres,  Da  die 
letzteren  besser  bekannt  sind,  erscheint  ihre  Zahl  kleiner  als  die  des  Stillen 
Meeres,  wo  man  vielleicht  noch  zu  viele  Subspecies  beschrieb.  Milne  Edwards 
hat  beide  antarctische  Vögel  zusammengezogen.  Eine  gleiche  Uebersicht  der 
arctischen  Vögel  wäre  sehr  wünschenswerth,  kann  aber  nur  in  einem  grossen 
Museum  mit  Erfolg  versucht  werden. 

I.  10544 — 10551.  Die  Flamingos  (8)  sind  tropisch,  zur  Hälfte  neo¬ 
tropisch  (1  e.  auf  den  Galopagos,  2  endem.,  1  bis  zu  den  Bahamas,  auf  den 
Antillen,  in  Florida,  Mexiko),  zur  anderen  altweltlich  2  (3  afrikanisch,  coli, 
Holub  1,  2  Angola,  bis  Madagascar),  1  indisch,  1  im  Mittelmeer,  auch  im 
Casidschen  Meer,  das  ßhonethal  aufwärts  (bis  Strassburg  Gerbe),  bis  Indien, 
Ceylon,  Cap,  der  wohl  eine  alte  geologische  Eemanenz  ist,  da  Milne  Edwards 
allein  11  spec.  aus  dem  französischen  Tertiär  anführt  (Phoenicopterus  croizeti, 
Paleolodus  ambiguus  (auch  Weissenau),  gracilipes  (Kies)  minutus,  crassipes, 
goliath  und  steinheimensis,  endlich  dem  Agnopterus  laurillardi,  3  Elornis). 

II.  10552 — 10734.  Die  Anatiden  bei  Gray  mit  den  Gänsen  und  Tauchern 
(Mergus)  vereint  (183)  haben  dort  7  Sippen : 

1.  Die  Plectropterineen  (8)  sind  tropische  Gänse  —  4  reg.  HL,  1  reg.  1. 
(Ch.  jiibata  Brasilien),  2  reg.  IV.  (1  Indien,  1  Australien)  und  Chenalopex  egyptiaca 
(die  Nilgaus)  wurde  in  Griechenland,  2  ex,  bis  Paris,  in  England,  Belgien, 
Deutschland  (Gerbe)  und  am  Congo  gesehen. 

2.  105G0 — 1059G.  Die  Anserineen  (37)  sind  mehr  in  gemässigten 
Gegenden  und  zwar  mehr  im  Norden  (21)  beider  Continente,  doch  fehlen  sie 
auch  nicht  dem  antarctischen  Amerika  (bes.  Chloefaga  —  7),  Australien  (4),  ja 
selbst  den  Tropen  (Anser  indicus,  sandwichensis,  Cyanochen  cyanoptera  (Schoa.), 
Nettapus  coromandelicus  (Indien),  auritus  (Afrika,  Madagascar).  Von  den  arcti¬ 
schen  spec.  sind  8  palearctisch,  gemeinschaftlich  beiden  Nordhälften  sind  Chen, 
hyperboreus  Pall.  (Sibirien,  Californien),  Brenta  bernicla,  leucopsis  **). 


*)  Eeg.  I.  243,  reg.  II.  115  (palearctisch  Dresser  113),  reg.  III.  98,  reg,  200. 

Salviii  liat  152,  Cassin  120,  Ceylon  29  (Tennent),  Palästina  43,  Kaukasus  65,  Indien  75 
(Jerdon),  Egypten  67  (V),  Afrika  98,  Heuglin  88,  Deken  39,  Westafrika  44,  Madagascar  29, 
Maskarenen  46,  Angola  40,  China  Oustalet  72,  Cap  Layard  55,  Ostsibirien  67  (38  Land), 
E.^dde.  F.  bor.  amer.  65,  Tasmanien  56  (Krefft),  Öalvadori  Papuasieii  41,  Oceanien  48,  Gray  38, 
Finsch  Europa  102  (50  Land  —  52  Meer)  Gould,  126  Gerbe  (59  Land),  Australien  93 
(Gerald),  rCanarien  15,  Jfeuseeland  62  (Buller),  Peru,  Argentinien  je  27,  Cuba  38,  Chile  64, 
Filippinen  18,  Brasilien  31  (Pelzeln),  Japan  78,  Eidgway  168. 

**)  Die  9  europäischen  sp.  sind  alle  auch  asiatisch.  Fs  sind  reg.  I.  20,  reg.  II.  9, 
reg.  III.  2,  reg.  IV.  16.  Milne  Edwards  hat  5  antarctische  sp.:  A.  cinereus  (brütet  Falkland, 
Fuegien,  Magellanien,  Chiloe,  der  nicht  fliegen  kann),  Chloefaga  (10586)  magellanica  (brütet 
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3.  Die  Schwäne  (11)  sind  theils  nordisch  ('S),  theils  antarctisch  (3) :  der 
schwarze  Schwan  Australiens  (C.  atratns  Latin)  und  (2)  C.  melanocefalns  (Argen¬ 
tinien,  Chile,  Patagonien,  Palkland,  Fiiegien)  und  C.  Coscoroha  (Fiiegien,  Falk¬ 
land,  Chile,  hei  Gray  auch  Paraguay,  brütet  auf  der  Insel  S.  Elisabeth  (Patagonien). 

Von  den  nordischen  sind  3  (?  4)  europäisch,  3  amerikanisch,  3  chinesisch 
(1  Davidi  exch),  2  in  Japan.  Sie  sind  überaus  häufig  fossil  (quaternär)  in  den 
Höhlen  Englands,  Frankreichs,  Deutschlands  (Kies),  bis  Malta,  in  den  Pfahl¬ 
bauten  (Rütimeyer),  in  Belgien  (Cygnus  herenthalsii  Van  Beneden),  Torfmooren 
Englands,  den  Kjökknmödings  Dänemarks  etc. 

4.  Die  eigentlichen  Enten  sind  bei  Gray  in  3  Sippen  getheilt:  in  Ana- 
tinen  (75),  Fnligulineen  (27)  und  Erismaturineen  (9),  sie  fehlen  im  hohen  Norden 
reg.  I.  3,  reg.  II.  1,  reg,  III.  2,  reg.  IV.  3  (Australien  2,  Aucklandinseln),  die 
wir  hier  mit  den  meisten  auct.  beisammen  halten. 

Sie  sind  alle  kosmopolitisch,  d.  h.  überall  gibt  es  Enten,  auf  jedem  Wasser 
und  es  gibt  hier  eine  Menge  sehr  weit  verbreiteter  Arten,  so  ist  Anas  boschas 
(die  Mutter  unserer  Ente)  fast  kosmopolitisch  (Europa,  Nordafrika,  Japan,  China, 
Indien,  Anam,  Nordamerika  bis  Californien,  Mexiko,  Panama,  Antillen  (Salvin), 
Sandwichsinseln  (Gray).  In  reg.  I.  sind  50,  reg.  II.  24,  reg.  III.  24,  reg.  IV. 
4,  2),  viele  sind  in  mehreren  Regionen. 

So  z,  B.  ist  Chaulelasmus  streperus  in  Europa,  Asien  bis  Indien,  Birma, 
Afrika  bis  zum  Cap,  Nordamerika  bis  Texas,  Antillen  und  in  Neukaledonien 
(Gray). 

Viele  Arten  sind  circumpolar,  so  Dafila  acuta  (Europa,  Formosa,  Birma, 
Ceylon,  Abyssinien,  Senegal,  Texas,  Mexiko,  Guatemala,  Antillen  (Salvin),  Quer- 
quedula  crecca  vom  arctischen  Amerika  (Rae)  über  Madeira,  die  Azoren,  Sahara 
Abyssinien,  Sinai,  Ladak,  Java,  Birma,  Haiiian,  Kamtschatka* *). 


auf  den  Falklandsinselii,  wintert  in  Chile),  poliocefala  (10589  Patagonien,  Magellanien,  Falk¬ 
land),  ruhidiceps  (10590),  inornata  (10588).  Bernicla  antarctica  Forst,  brütet  Falkland, 
Magellanien,  Fuegien,  Chile. 

*)  Europa  39,  Ostgrönland  7,  Palästina  19,  Egypten  ^0,  Persien  17,  Ostsihirien  29, 
Kaukasus  32,  Japan  35,  China  37,  Junnan  6,  Ostsihirien  34,  Indien  20,  Birma  14,  Tenasserini  10, 
Ceylon  10,  Papuasien  7,  Neuseeland  9,  Filippinen  4,  Australien  19,  Oceanien  5,  Tasmanien  9, 
Nordafrika  30,  Westafrika  7  (Hartlauh),  coli.  Holuh  10,  Afrika  31,  Angola  14,  Maskarenen  14, 
Cap  14,  Ostafrika  13,  Cuba  17,  Gujana  6,  Chile  20,  Damara  14,  Salvin  64,  Peru  6,  Central¬ 
peru  8,  Ostperu  4  B.,  Nordostamerika  41,  F.  bor.  am.  23,  Bermuden  19,  Argentinien  18, 
White  24  (Burmeister  25),  Brasilien  11  (P.),  Kerguelen  1.  Sclater  hat  62  neotropische 
Anatiden  (wovon  25  auch  in  Central-  und  Nordamerika,  23  von  Norden,  herabkoinmend, 
6  antarctisch,  8  tropisch),  15  Falkland,  Fuegien,  Patagonien,  18  Chile,  14  Argentinien, 
10  Venezuela,  Trinidad,  9  Südbrasilien,  7  Peru,  5  Paraguay,  Bolivien,  Gujana,  3  Columbien, 
2  Ecuador,  Galopagos. 

Bhynchaspis  clypeata  geht  von  Kamtschatka  über  die  Sandwichsinseln  (US.  E.  E.) 
Ceylon,  den  Lobnor,  Abyssinien,  den  Casamanca  nach  Aljaska,  Californien,  Florida,  Trinidad, 
Guatemala,  Mexiko,  Bogota,  Aithyia  marila  'von  Kamtschatka  über  die  Liukiuinseln,  Indien, 
Djedda,  Abyssinien  nach  Grönland,  Aljaska,  Texas-,  Bahamas,  Californien  etc'.  Sclater  hat 
schon  auf  die  weite  Verbreitung  neotropischer  Formen  (Chenalopex,  Sarcidiornis,  Dendrocygna 
viduata  (Madagasear,  Natal,  Senegal,  Brasilien,  Cajenne),  D.  fulva  Californien,  Brasilien, 
Indien,  Madagasear)  aufmerksam  gemacht. 
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Die  5.  letzte  Sippe  der  Mergiden  (10)  ist  am  reicdisten  in  Amerika 
vertreten  (7  reg.  I.,  3  auf  den  Anden,  Neu  Grenada,  Peru,  Chile  1,  brasilisch  3, 
castor,  serratus,  albellus)  circumpolar  Europa,  Asien  bis  China  (4  spec.),  das 
seine  e.  sp.  squamatus  besitzt. 

Europa  bat  den  M.  cucullatus  (Gould  auch  in  Amerika),  die  Aucklandsinseln 
den  Mergus  australis — Hombron  (10731),  der  Neuseeland  fehlt.  Nordostafrika  bat 
noch  1  sp.,  Indien  2  (castor,  albellus),  Japan  3,  Nordostamerika  3. 

III.  10735 — 10738.  Die  Taucher  (Colymbiden)  (4)  sind  eine  kleine 
arctiscbe  Familie,  die  im  Winter  südlich  wandert,  bis  Neu  Alexico,  Californien, 
Japan  (2  Jezo),  China  (septentrionalis),  Kaukasus  (2),  Nordostafrika,  Egypten, 
Algier.  Milne  Edwards  hat  1  fossile  sp.  im  französischen  Tertiär  (Colymbides 
minutus)  und  Beste  von  ihnen  sollen  in  der  Kirkdalerhöhle  (England)  Vor¬ 
kommen  (Nordostamerika  4,  Cassin). 

IV.  10739 — 10772.  Die  Podicipiden  (34)  sind  ebenso  gut  im  Süden, 
wie  im  Norden  verbreitet  (15  und  12);  und  fehlen  auch  nicht  in  den  Tropen. 
(P.  St.  Thomae  Müll,  (auf  der  gleichnamigen  Insel),  Cayenne  P.  major,  P.  tri- 
color  Molukken,  Celebes,  Java,  Filippinensis  Indien,  Ceylon,  Madagascar  2, 
Podiceps  cristatus  L.  (urinator  (10739)  ist  in  Europa* *),  Nordamerika  bis  Texas 
und  Westafrika,  sowie  Nordasien,  ja  Coues  hat  ihn  von  Neuseeland  (hectoris). 
Milne  Edwards  hat  nur  3  sp.  als  antarctisch:  P.  rollandi  Quoy  Gaymard  (leucotis 
Cuv.  10754),  Magellanien,  Patagonien,  Chile,  2  P.  occipitalis  Garnot  (calipareus 
Less.),  Falkland,  Magellanien,  Chiloe,  Chile  und  3  P.  carolinensis  Lath.  (10770)  (?) 
=  antarcticus  Lesson  (10771).  Magellanien,  Brasilien,  Guatemala.  2  sp.  Gray’s 
(cooperi,  micra)  sind  unbekannten  Vaterlands.  P.  griseigena  ist  circumpolar 
(=  rubricollis  Aud.,  holbolli  Keich. 

Eine  interessante  Eemanenz  (10747)  ist  P.  micropterus  Gould  vom  Titicaca¬ 
see,  ebenso  ist  Podilymbus  antarcticus  in  Hoch-Guatemala  frappant. 

Sie  fehlen  auch  nicht  in  den  Pfahlbauten  (minor),  Torfmooren  Englands 
(cristatus). 


Milne  Edwards  hat  9  antarctische  sp.  in  Amerika:  Ä.  cristata  10651  (Falkland,  Magellan, 
Peru,  Bolivien),  clialcoptera  10650  (specularis,  speculirostris),  Magellanien,  Bolivien,  spinicauda 
(—  10635  ox3'nra  Gr.,  Falkland,  Chili,  Brasilien),  urofasianus  (10637)  (Falkland— Nordamerika), 
Mareca  chiloensis  (10630)  (Falkland  [hrüt.]  Magellan.,  Chiloe,  Chile — Cajenne),  Quercprcdula 
creocoides  10665  (Falkland,  Chile),  versicolor  10659  King  (fretensis),  oxyptera  10670  (Falk¬ 
land),  cyanoptera  10657  (Magellan.,  Falkland,  Chile,  Californien,  N.  Grenada).  Als  Fossilien 
kann  man  Gänse  und  Enten  so  schwer  unterscheiden,  dass  Milne  Edwards  aus  der  Ente 
Oeningens  (meyeri  =  öningensis  Meyer)  eine  Gans  macht. 

Er  hat  6  spec.  im  französischen  Tertiär.  Sie  fehlen  nicht  in  den  Höhlen  (Bruniquel, 
Malta),  St.  Acheul  (Anser  cinereus),  in  Belgien  (Anser  segetum,  Anas  scaldii,  creccoides),  in 
Weissenau  (Anas  hlanchardi),  Eies  (A.  atava)  Ojcuv,  in  den  Pfahlbauten  (Saatgans),  Kjökken- 
mocl!)ngs  und  Torfmooren. 

*)  Europa  5,  reg.  I.  16,  reg.  II.  7,  reg.  III.  4,  reg.  IV.  6,  Palästina  3,  Egypten  4, 
5  Kar.kasus,  Persien  4,  China  4,,  Junnan  1  (Filippinensis),  Ostsihirien  2,  Afrika  3,  Indien  2, 
Australien  3,  -Tasmanien  9,  Neuseeland  2,  Japan  4,  Nordostafrika  4,  Afrika  4  (Gray), 
Madagascar  2,  Angola  2,  Westafrika  2,  Californien  6  Gray,  Ntu'dwestamerika  7  (Coues), 
Nordostamerika  8,  Peru  1  Tschudi  (calipareus),  Centralperu  2,  Brasilien  2,  Argentinien  1, 
Magellanien  3  (Gray),  Chile  4,  2  Maskarenen,  coli.  Holub  1.  Bolivien  P.  micropterus. 
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V.  10773 — 10788.  Die  Alken  (1(3  —  bei  Brandt  21  (14  im  stillen  Meere) 
sind  Meeresvügel  und  zwar  alle  nordisclier  Herkunft.  Sie  sind  circnmpolar. 

Nicht  nur  sind  es  beide  Sippen  (Alciden  und  Simorbyncbineen  (stilles 
Meer),  sondern  auch  viele  sp.,  die  ausgestorbenen  A.  impennis  voran,  dann 
A.  torda,  glacialis,  Cerorhina  monocerata,  Japan,  Nordostasien,  Nordwestamerika, 
sowie  Simorbyncbus  (Phaleris)  cristatellus  (Aljaska,  Aleuten,  Japan),  S.  Tetra- 
culus  Pall.,  Aljaska,  Kamcatka,  S.  microceros  (Ciceroniaj,  Nordwestamerika, 
Kamcatka,  S.  pusilliis  (dto.). 

Dem  nördlichen  stillen  Meere  gehören  alle  Simorbyncbineen  (12)  an  und 
2  Alken  (A.  corniculata  und  cristata),  dem  nördlichen  Atlantischen  Meer  nur 
4  Alken,  unter  denen  die  bereits  ausgerottete  A.  impennis  (G5  Bälge,  5  Skelette, 
GO  Eier),  die  schon  in  den  Kjökkenmödingen  Dänemarks  und  bis  Maine,  Massa¬ 
chusetts  vorgefunden  wurde*). 

VI.  10790 — 10808.  Die  Sfenisciden  (Fettgänse)  (19)  sind  sämmtlich 
antarctische  Meeresvögel  oder  antarctisclien  Ursprungs  (M.  Edw.)  und  werden  von 
Milne  Edwards  stark  reducirt  auf  13  sp.,  von  denen  eine  neu,  nicht  hei  Gray 
Eudyptula  Serressiana  Oustalet  (reg.  I.  sind  8  Gray,  Kerguelen  4  Coues,  Ealk- 
landsinseln).  3  sp.  rechnet  er  nicht  zu  seinen  antarctischen ;  Pygoscelis  palpehrata 
Licht.  10797  vom  Cap  (ni,stot  in  der  Falsebay  [Sealisland]  in  verlassenen 
Kaninchenhöhlen),  ex  silentio  Dasyramphus  herculis  10804  Finsch  und  Pyg. 
torquata  Forst.  10802  Kerguelen,  Südgeorgien**). 

VII.  Die  üriiden  (IG)  sind  alle  nordische  Meeresvögel.  Auch  hier 
tiberwiegt  in  der  Zahl  der  stille  Ocean  10  e.,  bei  Gray  Uria  californica  auf  den 
Farallones  (10823j. 

Sie  gehören  zu  den  häuligsten  Vögeln  der  arctischen  Meere  (Nordamerika 
hat  13  sp.  [Cassin],  reg.  I.  15,  Japan  7). 

Auch  hier  sind  4  sp.  beider  Nordseiten  des  stillen  Meeres  gemein:  Brachy- 
ramphus  antiquus  Japan,  Unalaska,  wuzizurema  Temm.,  Uria  carbo,  columha, 
sowie  andere  sp.  beiden  des  Atlantischen  Meeres  (U.  grille,  troile,  ringvia, 
lomvia,  alle  sind  palearctisch.  5  [Dresser],  Jan  Mayen  3,  Spitzbergen  3,  Novaja 
Zemlja  3,  Island  5). 


*)  Reg.  I.  14,  Ja»  Mayen  1  (id.  N.  Zemlja,  Spitzbergen,  Island  1,  Palearctisch  3 
Dresser  incl.  A.  iini)ennis.  Nordamerika  bei  Cassin  Iß  (3  nicht  bei  Gray),  Japan  3. 

**)  Es  bleiben  ihm:  1.  Aptenodytes  pennantii  (patagonica,  forsteri  10807,  10808),  Süd¬ 
georgien,  Palmersland,  Falkland,  Fnegien,  Crozet,  Stewarti,  Auckland,  Kerguelen,  Campbell, 
M’Quariei.;  2.  Eudyptes  chrysocoma  (10791  =  pachyrhyncha  10793),  St.  Paul,  Amsterdam,  Süd¬ 
georgien,  Cap,  Australien,  Tasmanien,  Campbell,  Stewartsi.,  N.  Seeland,  Acunha,  Crozet, 
Kerguelen,  M’Quariei.,  Chatham  u.  s.  w.  nach  Meyer  Java;  3.  E.  chrysolofa  10792  (=  nigri- 
ventris  Gould  10794,  diademata  Gould  10795)  Falkland,  Macquariei.;  4.  Megadyptes  antii)oda 
Hombron  (10801),  Auckland,  Campbell;  5,  Eudyptula  Serresiana  s.  o. ;  ß.  Pygqscelis  papua 
(Scop.,  Cass.  10790,  Falkland  (brütend),  Crozet,  Kerguelen,  Macquarie,  Stewart;  7.  P.  antarctica 
(10798),  Falkland,  Weddelinseln,  Südorkney,  Südgeorgien  etc.;  8.  Dasyramphus  adeliae 
Hombron  (10803),  Adeliensland,  Victoria,  Louis  Philippelaiid;  9.  Sfeniscus  demersus  (10790 
=  chiloensis,  bumboldtii  Meyer  (10800),  Magellanien  Forst,  (v.  mendicatus  10790  Galo- 
pagos),  Peru,  Chile,  Chiloe,  Fuegien;  10.  Eudyptula  minor  Förster  (=  undina  Gould  10806), 
Australien,  Tasmanien,  Chatham,  Neuseeland. 
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Vni.  10825 — 1092G.  Die  Pr  o c e  1 1  ari  d  e ii  (112)  oder  Sturmvögel 
bestellen  bei  Gray  aus  3  Sippen,  der  antarctisclien  der  Pelecanoiden,  den  Pro- 
cellarinen  (97)  und  den  antarctisclien  Diomedeen  (12). 

Alle  sind  Meeresvögel.  Milne  Edwards  hat  sie  sehr  znsammengezogen. 
So  hat  er  nur  4  antarctische  Diomedeen*)  und  15  antarctische  Procellarieen : **) 

'*)  Die  einzige  Dioincdea,  die  nacli  ihm  auf  der  nördlichen  Halhkugel  hriltet,  —  denn 
diese  antarktischen  Vögel  werden  oft  nach  Norden  verschlagen,  —  ist  1.  Diomedea  hrachyura. 
(1092G),  brütend  Walleinscl  zwischen  Sandwichs-  und  Marianneninseln,  sonst  China,  Ja])an, 
Oregon,  Sandwichsinseln,  Australien,  die  aber  auch  =  D.  exulans.  (10925)  brütend  auf 
N.  Süd-Georgien,  Kerguelen,  Campbell,  Acunha,  Prinz  Edwards!.,  häufig  am  Cap  (englisch  Cape 
mutton),  d’aul,  Amsterdam,  Australien).  2.  D.  fuliginosa  (10930)  fliegt  von  Süd-Georgien 
und  Campbell  bis  Tasmanien,  Cap,  Falklandsinseln,  zuweilen  bis  Oregon  (Oustalet  hat  die 
D.  nigripes  Aud.  —  fuliginosa  Swinh.  in  China,  Japan,  Sibirien,  Californien).  3.  D.  melanofi^s 
(10929  gihhosa  10933  culminata  Gould  (10930)  nistet  auf  Fuegien,  Falklandsinseln,  Auck- 
land,  Prinz  Edwardsinsel  und  streicht  in  der  Südseo  bis  35*^  s.  Br.  (Tasmanien,  Cap  Horn,  Chile, 
Cap  der  guten  Hoffnung.  4.  D.  chlororhyncha  (10921)  nistet  auf  Acunha  und  ist  häufig  am 
Cap  und  im  Westen  Australiens  (manchmal  bis  Oregon). 

**)  1.  Procellaria  (Ossifraga)  gigantea  (10872)  Falkland,  Fuegien,  Cap  Horn,  Pata¬ 
goniens  Küste  (hrüt.),  Prinz  Edwardsinsel,  Kerguelen  (brüt.),  Cap  (hrüt.).  St.  Paul,  Amsterdam, 
Keunion,  Tasmanien,  Australien  (excl.  des  Nordens),  Neuseeland,  Campbell,  in  der  Südsee 
aber  bis  390  n.  Br.,  selbst  Oregon,  Nutkasund  (Cook).  2.  Pr.  (Thalassoica  und  Fulmarus) 
antarctica  (10870)  Cap,  Falkland  (brüt.),  Kerguelen  (brüt.),  (glacialoides  10877  =  gar- 
noti  Hombron,  tenuirostris  Audubon,  Coues,  Smithii  Schlegel,  polaris  Bonaparte).  Süd- 
Georgien  (brüt.),  Louis  Philippeinsel,  Cap  Horn,  Magellan,  Chile,  Patagonien,  Neuseeland, 
Cap  der  guten  Hoffnung,  Südsee  bis  Oregon.  3.  Pr.  (Majafjueus)  aequinoctialis)  10915 
(■P  =  V.  conspicillata  10910  Gould,  St.  Paul,  Acunha,  Amsterdam,  Tasmanien,  Falkland  (?  ==  10917 
V.  parkinsonii  G.  Neuseeland),  brütet  Kerguelen,  Crozet,  St.  Paul.  4.  Pr.  (Puffinus)  Kuhlii 
(10832)  brüt.  Mittelmeer  (Marseille,  Toulon),  Grönland,  Chile,  Kerguelen  (=  Adamastor  Typus, 
10878  Bpte.  Neuseeland,  Chiloe,  Australien,  St.  Paul,  Kerguelen,  wo  sie  unterirdisch  nisten, 
wie  manche  antarctische  Formen  (Pa])ageien,  Eulen).  ?  =  cinereus  Nordamerika,  Pr.  haesitata 
(10880)  Chile  (1  ex.  Boulogne).  5.  P.  nivea  (Pagodroina  10903),  der  häufigste  Vogel  der  ant- 
arctischen  Eisberge  (brüt.  Cokburn,  Franklin!.,  Victorialand  (70®  s.Br.),  Erebus  Louis  Philippeinsel, 
Sandwichsinseln  (antarc.),  Palmeri.,  Magellanien,  streicht  im  Sommer  nordwärts.  O.  P.  capensis 
(Daption)  Victorial.,  Adelialand,  Wilkesl.  10904,  Süd-Georgien  (brüt.),  Neuseeland,  Australien. 
St.  Paul,  Kerguelen  bis  Callao,  Peru  (16“  s.  Br.),  Cap,  Laplata  bis  Eio  Janeiro  1  ex.  Hye'res 
(D.  Gerbe).  7.  P.  mollis  (10997  =  Aestrelata,  Pr.  inexpectata),  Kerguelen  (nistet  ebenfalls  unter¬ 
irdisch),  St.  Paul,  Neuseeland,  Südatlantischer  Ocean  (20 — 50^  s.  Br.)  8.  P.  brevirostris  Lesson 
(?  grisea  L.  10998  (?  10905  solandri),  Aestrelata  Kidder  Coues  brütet  Kerguelen  ( —  Australien). 

9.  G.  leucocefala  (Lessoni  Garnot  10881)  Austral.,  Neuseeland,  Kerguelen,  Cap,  Pacific  (33®  s.  Br.). 

10,  P.  cookii  (10993  (Cookilaria  velox)  Austral.,  Neuseeland,  Victorialand.  11.  P.  forskahlii 
Smith.  (Halobaena  caerulea  Layard  10902)  von  50®— 00®  s.  Br.  ab  südwärts,  Tasmanien, 
Austral,,  Neuseeland,  Cap  der  guten  Hoffnung  bis  Acunha,  Cap  Horn.  12.  P.  vittata  Gm. 
(Prion  V.  Förster  10918)  Landfell,  Fuegien,  St.  Paul,  Campbell,  Auckland,  Stewart,  Neusee¬ 
land,  Pitt,  Tasmanien,  Kerguelen,  Reunion,  Madagascar  (==  ?  Prion  banksi  (10920  Cap  Natal, 
Neuseeland,  Auckland,  Pr.  Förster!  Lesson  (pachyptila  T.),  australis  Pott,  magnirostris  Gr. 
(10^19).  13.  Pr.  desolata  Gm.  Kerguelen,  Tasmanien,  Australien,  Cap,  Mauritius  (10923,  10921) 

Prion  turtur,  ariel.  Gould  10922),  rossii,  brevirostris  Gould  (Madeira).  14.  Pr.  oceanica 
(Thal/ussidroma  (10860)  (V  nereis  Gould  (10859  Neuseeland)  Norfolk,  Falkland,  Kerguelen, 
Louis  Phifippeinsel  =  wilsonii,-  Pelagica  (10851)  Shetland,  Grönland  —  Provence,  Bretagne, 
Malta,  Afrika,'  Chile,  Galopagos,  (=  Tropica  G.  (Fregata)  10805  (tropisch  Oceanites  leuco- 
gastra)  10807  Chile,  Chathani,  Norfolk,  Neuseeland,  St.  Paul,  Australien,  Tasinan.,  Kerguelen 
melanogastra  10808  Gould,  Nordamerika,  England,  Cap  Horn,  Cap  der  guten  Hoffnung, 


02 


Wenn  wir  iiacii  dem  allgemeinen  Kegionen -Scliema  Vorgehen,  so  sind 
reg.  1.  30,  reg.  II.  10  (end.  Knlweria  cajinho  Heiiieken  Canaren  (10012),  biil- 
weri  Madeira  (bis  Yorksliire  verschlagen),  Puffinns  yelkonan  Bpte.  (anglorum 
ex  Gray,  baroli  Mittelmeer),  reg.  111.  11  (Gray),  reg.  IV.  45  (ohne  die  ant- 
arctischen  spec.) ;  doch  gibt  es  eine  Menge  spec.,  die  theils  nur  von  der  Hochsee 
bekannt  sind  oder  nur  auf  einzelne  Inseln  verschlagen  werden.  (St.  Kilda  sp. 
Procellaria  leucorhoa,  Pulmarus  glacialis;  im  Stillen  Ocean  M’  Leaninsel  Puffinus 
dichrous,  sfenurus:  auf  den  Farallones  Procellaria  homochroa. 

Auch  aus  den  Tropen  kennt  man  solche  spec.:  Aestralata  rostrata  Peale  — 
Taiti,  Oceanites  lineolata  (Peale)  Samoa,  Bulweria  m’gillivrayi  Ficiinseln,  Cookilaria 
melanoptera  N.  Hebriden,  Procellaria  fasciolata  Aurorainsel  etc. 

Man  kann  bei  Gray  07  spec.  nach  den  3  Kategorien  arctisch,  tropisch 
oder  antarctisch  unterscheiden  —  es  sind  dann  (mehr)  arctisch  25,  41  tropisch 
und  34  (mehr)  antarctisch,  Australien  nicht  einbezogen. 

Jedenfalls  sind  —  bei  aller  Unsicherheit  der  Rechnung  —  mehr  spec. 
tropisch  und  antarctisch,  als  arctisch  und  das  schon  erwähnte  Uebergreifen 
macht  Huttons  Theorie  nicht  unglaubwürdig. 

Wenn  wir  die  spec.  nach  den  beiden  Meeresbecken,  dem  westlichen  (Atlan¬ 
tischen)  und  östlichen  (Stillen  und  Indischen  Meer)  ordnen,  so  sind  von  100  sp. 
bei  Gray,  wo  dies  thunlich,  83  im  Stillen  Meere,  im  Atlantischen  24,  7  in 
beiden.  Es  ist  also  ein  entschiedenes  Uebergewicht  des  allerdings  auch  grösseren 
östlichen  Meeresbeckens. 

Sie  fehlen  auch  nicht  fossil.  —  Puffinus  conradi  im  nordamerikanischen 
Tertiär.  Ob  Argillornis  longipennis  (Sheppe}')  wirklich  eine  Diomedea,  ist  noch 
unsicher. 

IX.  10037 — 11004.  Die  Möven  (Lariden,  158  —  Saunders  zieht  viele 
spec.  zusammen),  trennt  man  am  besten  in  2  Sippen :  Möven  (79),  Larinen  und 
Stercorarinen  (7),  und  Seeschwalben  (Sterninen  72)  mit  Rhynchopideen  (3),  da 
die  letzteren  tropischer  sind,  als  die  ersteren. 

Die  Möven  sind  mehr  boreal  (c.  Vs)?  tloch  ist  hier  eine  Gruppe  im  Mittel¬ 
meergebiet  (incl.  des  Rothen  Meeres,  L.  auduini,  mihahellesi  10074)  bei  Coues 
=  argentatus  Brünnich  ■  (Grönland,  Cuba,  Pennsylvanien,  Aljaska  —  bei  Gray 
(10068)  bloss  Nordeuropa),  L.  leucopthalraus,  Hemprichii,  ichthyaetus,  melano- 
cephalus,  gelastes).  Ebenso  gibt  es  eine  californisch  -  mexicanische  Gruppe 

L 

Kerguelen  (brüt.),  Chile,  Falkland,  Süd-Georgien,  Brasilien,  Antillen.  15.  Pr.  urinatrix  (Pele- 
canoides  ur.  Lacqie'de)  10826,  10827,  10825,  Halodroma  Th.  =  herardi  Quoy,  Garnoti  Lesson 
(Kerguelen  Crozet.,  Tasmanien,  Neuseeland,  Auckland,  Cap  Horn,  Chile,  Peru,  Falkland, 
Magellanien).  Hutton  meint,  dass  die  ganze  Familie  antarctischen  Ursprungs  sei. 

Jan  Mayen  Gould  1  (Pr.  glacialis),  id.  Spitzbergen,  Novaja  Zemlja.  Palearctisch  10  Dresser. 
Euro])a  7,  darunter  1  ex.  von  Thalassidroma  hulwerii  in  England  (?  von  Madeira),  leachii 
Sjjanien,  Pr.  haesitata  in  Ungarn),  Kaukasus  1  (Putf.  anglorum),  Persien  1  (P.  persicus  Hume 
(Mekran),  Nordamerika  22,  Cassin  Brasilien  2,  Chile  0  (Gray),  Ostperu  1,  Guyana  und 
Chile  10,  Peru  .8,  Japan  7,  Afrika  13,  Westafrika  .8,  Nordostafrika  4,  Maskarenen  14,  Angola 
nur  3  (Puffinus  griseus,  Daption  capensis,  Ossifraga  gigantea),  Indien  2  (Jerdon),  Ceylon  3 
(Legge),  Tenasserim  1,  China  5,  Papuasien  7  (Salvadori  1),  Oceanien  23  (Finsch),  Neusee¬ 
land  26,  Kerguelen  11  sp.  (von  21  —  relatives  max.).  Reicher  sind  die  arctischen  Gegenden. 
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5,  von  denen  aber  2  auch  in  Peru  (Tslay,  belcheri  wie  Xeina  furcatum) 
gefunden  wurden),  L.  lierinanni  (u.  X.  furcatum)  bis  zu  den  Galopagos  herab¬ 
reicht  (Saunders). 

Die  geographisch  auffälligste  spec.  ist  die  e.  L.  tibetanus  Gould  (?  Sterna 
tib.  Saunders)  in  Tibet  (wohl  ein  Rest  des  alten  centralasiatischen  Meeres  (nach 
Blyth  =  (ex  Gould)  brunneicefalus  Jerdon  (10983),  Tibet,  Pangongsee  in  15000' 
Hume)  Sibirien,  China,  Indien  *). 

Einzelne  nordische  spec.  reichen  weit  herab :  L.  ichthyaetus  (10980)  von 
England  und  Madeira  über  das  Rothe  und  Caspische  Meer,  Bengalen  bis  China, 
L.  cachinnans  Pall,  (argentatus  Swinhoe  von  Brünn.)  ist  auf  dem  Caspischen 
Meere,  im  Amurland  und  in  China  (Amoy),  L.  minutus  Pall,  geht  vom  Caspi¬ 
schen  Meere  bis  Oudh  und  Egypten.  L.  capistratus  Temm.  (10982)  England 
(Bangor,  Carlisle)  in  China  (  Amoy)  ist  l)ei  Oustalet  vereinigt  mit  L.  ridibundus 
(10981  Gr.),  Europa,  Palästina,  Ivasmir,  Bengalen). 

Dasselbe  gilt  im  Westen:  L.  occidentalis  Californien,  China,  L.  Franklini 
Rieh,  vom  arctischen  Amerika,  Mexico,  Antillen  bis  Chile  (Coues),  L.  hardyi 
Bpte.  (Stercorarius  10934)  von  den  Sandwichsinseln  über  die  Filippinen  bis 
Malaysien.  Sie  sind  in  den  Tropen  nicht  häufig.  Salvadori  hat  2  in  Neu-Guinea 
(Rosenberg),  Madagascar  2  (Hartlaub).  Reg.  I.  33,  II.  27,  III.  10,  IV.  22**). 

Es  gibt  circumpolare  (arctische)  spec.  (L.  marinus,  fuscus  (bis  Indien, 
Rothes  Meer)  canus,  atricilla  (bis  Cuba,  Mex.),  sabinei  (bis  Utah),  eburneus, 
tridactylus  (Aljaska).  Lestris  cefus  (109300  =  richardsoni,  asiaticus,  crepidatus), 
der  auf  Spitzbergen  und  Island  nistet,  geht  bis  zum  Cap  Bombay,  von  Alsjaska 
bis  Callao,  Brasilien,  Neuseeland  herunter.  Es  gibt  auch  endemische  spec.  in 
Brasilien,  Mexico  (zonorhynchus),  im  arctischen  Amerika  (rossi  bis  Helgoland 
verschlagen)  etc. 


*)  Ostgrünland  7,  Jan  Mayen  3,  Europa  28  (Lestris  parasiticus,  Lar.  canus,  tridactylus 
18  Lar.  10  Sterninen),  Gould,  ohne  Anous  stolidus  (2  ex.  Irland),  aber  mit  Xema  atricilla 
3  ex.  (1774  England  [von  den  Us  her].  Palearctisch  34  (Dresser),  Turkestan  6,  Lar.  6,  Stern.), 
Coues  16,  Indien  18  (14  St.),  Ostsihirien  (Tac.)  14,  Filippinen  5,  Persien  20  (11  Lar.,  9  St.), 
Papuasien  12  Stern.  (0  Lar.),  Westtihet  3  Lar.,  3  Stern.  (6  [Hume]  Jarkand),  China  20  (12  St.), 
Japan  12  (4  Stern.),  Afrika  32  (12  Lär.,  20  St.),  coli.  Holub  3,  Nordostafrika  32  (1.5  Lar., 
17  St.),  Maskarenen  16,  Ostafrika  5  Lar.,  6  St.,  Westafrika  6  Lar.,  3  St.,  Gujana  3,  Ostperu  3, 
Centralperu  6,  F.  bor.  ainer.  16  Lar.,  3  St.,  Brasilien  11,  Nordamerika  (Westen)  38  (21  Lar. 
17  Stern.),  Osten  43  (26  Lar.,  17  St.),  Bermuden  11,  Cuba  10,  Chile  11,  Tasmanien  1, 
Oceanien  10  (9  St.)  (incl.  Anous,  Gygis  1  L.),  Neuseeland  5  Lar.,  5  Stern.,  Salvin  53, 
Peru  7,  Argentinien  5,  Kerguelen  3  (Coues),  Südwestliches  Stilles  Meer  15  (Saunders). 

**)  Milne  Edwards  spricht  die  sehr  interessante  Vermuthung  aus:  Lestris  catarractes 
(10942)  sei  =  antarcticus  (10945,  auch  Coues  hat  L.  cat.  in  Chile)  =  chilensis,  madagas- 
cariensis.  Diese  Kaubmüve,  die  auf  Louis  Phillippeinsel,  Palmersinsel,  Franklinsinsel  (76®  S.  Br.), 
auf  Fuegien,  Falklandsinseln  (brüt.),  Prinz  Edwardsinsel,  Kerguelen,  St.  Paul,  Amsterdam, 
Auckland,  Campbell,  Chatham  (br.),  sowie  in  Tasmanien,  Neuseeland,  Madagascar,  Comoren 
(Sai.nder^  und  am  Cap  vorkommt,  sei  in  geologisch  alter  Zeit  nach  Norden  gewandert,  wo 
sie  auf  den  Inseln  zwischen  Island,  Norwegen  und  Nordschottland  (Farör,  Shetland)  brütet, 
aber  stets  seltener  wird  und  von  da  über  Westeuropa  bis  Marokko  streicht.  Nach  Californien 
kann  sie  von  Australien  hergekommen  sein. 
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Sonst  kennt  M.  Edwards  nnr  3  andere  antarctisclie  Möven  *). 

An  Sterninen  zählt  Saunders  nnr  49  (bei  Gray  sind  reg.  I.  25  (ohne 
Anous  8  lind  Gygis),  reg.  II.  10  (G  reg.  III.,  6  reg.  IV),  reg.  III.  17,  reg.  IV.  24). 

Ueherall  erreichen  einige  spec.  die  arctischen  und  antarctischen  Gegenden. 
(St.  cassinii  —  Falkland,  Neuseeland  Hydrochelidon  alhostriata,  frontalis  **), 
die  bereits  erwähnten  St.  easpica,  aleiitica,  longipennis  (11030,  Jezo-Baikal), 
dann  7  fliiviatilis  Naiiin.  (11021),  Europa,  Asien  (01).  Saisanj,  Ceylon,  China, 
Jarkand,  Afrika  (bis  ziim  Cap),  8  St.  macnira  Naumann  (Europa,  Asien  Tundra, 
Ohdorsk),  Amerika  bis  Bahia,  Afrika  (Walfischhay  im  Winter).  9  For¬ 
sten  (1102G)  brütet  im  Innern  des  hrit.  Nordamerika.  St.  cantiaca  (11044) 
ist  in  Europa,  Afrika  (bis  Cap),  Asien  (Bengalen),  Amerika  (Honduras  1  ex. 
Balize  ***). 


*)  1.  L.  doininicanus  (10983  =  marinus  L.  und  10952)  =  pacificus  Lath.  10951,  littoreus 
Förster,  antipodus  Gray  10955,  vociferus  Burmeister,  azarae  Bonaparte,  georgicus  Gaym., 
scoresbyi  11009,  fuscus  Ehv.  (non  L.)  nistet  am  Cap,  N.-Shetland,  Falkland,  Magellan., 
Patagonien,  Chile,  Peru,  Louis  Philippeinsel,  Fuegien,  Auckland,  Chatham,  Camj)bell,  Crozet, 
St.  Paul,  Kerguelen,  Australien,  Tasmanien,  Chiloe,  Bio  Janeiro,  Chincbainseln,  St.  Catarina  etc. 

2.  L.  scopulinus  (=  Gavia  andersoni,  jamersoni  (11008  Brmst.),  pomare  11105,  gouldi 
11103,  Bpte.,  11106  (melanorbynclia  Buller),  Tasmanien,  Nenseeland,  Chatham,  Auckland 
und  N.-Calednnien  bis  Peru,  vielleicht  (?)  nordisch-andin,  weil  auf  den  Falklandsinseln  fehlend. 

3.  L.  belcheri  (11111),  Procellarus  neglectus  Bjde.  (=  leucofeus,  hoematorhynchus),  Cap 
Horn,  Magellan. 

**)  Milne  Edwards  hat  G  antarctisclie  Arten,  Saunders  8.  Die  ersten  sind:  St.  vittata 
St.  Paul,  Acunha,  St.  Helena,  wohl  identisch  mit  antarctica  Wagl.  (Reunion,  Indien,  Nord¬ 
seeland),  2  St.  virgata  Cab.  (hirundinacea  Cuv.,  meridionalis  Peale)  Chile,  Magellanien,  Falk¬ 
land,  Rio  Janeiro,  3  St.  frontalis  Gr.  —  11034  Nordseeland,  St.  Paul,  Campbell,  4  die 
europäisch-asiatische  St.  caspia  (11050  Nordseeland,  Australien,  Indien,  Cochinchina,  Afrika 
bis  zum  Zambesi  (Saunders),  Madagascar,  Rothes  Meer,  Labrador,  Neu-Jersey  (Thalasseus 
imperator  Coues),  also  fast  kosmopolitisch,  5  Sternula  nercis  Buller  (minuta  L.  11062, 
danubialis  [Brehm]  alba  Pott.),  Europa,  Jarkand  (Hume),  Indien  (Birma),  Formosa,  China, 
Afrika  bis  zum  Cap,  Australien  und  Neuseeland.  6  St.  flssipes  Pall.  (Hydrochelidon  f.  11069, 
leucopareia  G.  11070),  eigentlich  südeuropäisch,  Australien  und  Neuseeland. 

Saunders  hat  2,  3,  4,  5  (oben),  dann  die  Synonyme  antarctica  Neuseeland,  hirundinacea 
(Falkland,  Brasilien,  Chile),  balenarum  (Strickl),  Cap,  exilis  Cudi  (Peru,  Chile)  —  s.  o.  7  u.  8. 

***)  Der  Rest  ist  tropisch  (St.  hirundo  ==  arctica  ==  Temm.,  longipennis  Temm.  (Kam- 
catka)  sind  die  nördlichsten  ausser  der  St.  aleutica  Baird  Kadjak,  St.  superciliaris,  Labrador. 

Saunders  hat  noch  die  St.  leucoptera  Sibirien,  Omsk,  China,  Australien,  Neuseeland, 
Abyssinien,  Transwaal,  Damara  (brütend).  Saunders  hat  38  sp.  Sterna,  wovon  9  nordisch  — 
gemässigt  (anglica  =  nilotica  (11040),  Westeuropa,  China,  Indien,  Australien,  Ostamerika, 
bis  Patagonien  (Guatemala  im  Westen). 

Die  interessantesten  sind  St.  paradisea  (Florida,  Westeuropa,  Indien,  Cap,  Oceanien, 
fuliginosa  (11079),  Nordamerika,  Ostafrika,  Australien,  Polynesien,  N.  Caledonien,  Japan 
(England),  Chile,  Ascension  (brüt.).  St.  anaestheta  Scop.  (11080)  panayana  Gm.,  Am.,  As.,  Afr., 
Japan,  Sandwichsinseln,  Aleuten  —  Australien,  Mauritius,  Madagascar  —  St.  bergii  Licht, 
(velqx  Rüpp.)  Caspisches  Meer,  Indien,  Australien,  China,  Ficiinseln,  manchmal  Irland, 
(Dougalli  Montague),  England,  Balearen,  Cap,  Rodriguez,  Ceylon,  Andamanen  (brüt.),  Abrolhos, 
Pulocondor,  St.  media  (Horsf.)  Australien,  Madagascar,  Rothes  Meer  bis  Sicilien,  Gibraltar, 
Mittelmeer,  Indien,  St.  maxima  Bodd.  Massachusetts  (brüt.),  Californien,  Peru,  Brasilien  ■ — 
manchmal  verschlagen  —  Gibraltar,  Goldküste. 
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Gygis  (canclida)  ist  ein  Monotyp  des  Stillen  Meeres  (Oceanien,  Mauritius, 
Seyscliellen,  Australien). 

Anous  liat  bei  Gray  2  amerikanisclie  (melanogenys  auch  Australien,  Pelew, 
Fic' insein),  3  australische,  2  afrikanische  und  den  weitverbreiteten  A.  stolidus 
'T.^and  2  ex.,  Capverden,  Indien,  Texas,  Florida,  Liukiuinseln,  ganz  Oceanien 
bis  zu  den  Galopagos,  Australien,  Tasmanien,  Kodriguez,  bei  Salvadori  auch 
Honduras,  Trinidad,  Ascension). 

Fei  Gray  ist  das  gen.  Hydrochelidon  mehr  nordisch' 3  spec.  (fissipes  Eur., 
hyhrida  Pall.  (11071,  aber  bei  Saunders  Formosa,  Australien,  Cap  brütend), 
nigra  Lin.  (llOTOj,  Sibirien  (Irtysch,  Alakul,  Europa  bis  zu  den  Camerunbergen, 
manclimal  im  Winter  Cap  der  guten  Hoffnung,  Nordamerika  bis  zu  den  Antillen, 
im  Winter  manchmal  Cliile). 

Die  Synonymik  kann  hier  manchmal  Confusion  anrichten. 

Khynchops  hat  1  spec.  in  Indien,  1  im  Kothen  Meer,  1  in  Nordamerika. 

Fossil  sind  bei  M.  Edwards  3  Larus  aus  dem  französischen  Tertiär,  See¬ 
schwalben  bei  Cette  und  Nizza.  In  Nordamerika  kennt  Hayden  einen  Cataractes 
antiquus,  Marsh  C.  affinis.  —  Van  Beneden  hat  einen  Larus  reimdonckii  in  Rupelien. 

X.  11095—11098.  Die  Phaetoniden  (4)  —  Tropikvögel —  sind  zwar 
vorherrschend  tropisch,  werden  aber  oft  nach  Norden,  Norwegen  (Degland), 
z.  B.  auf  die  Neufoundlandsbänke  (Ridgway)  und  Süden  verschlagen.  Sie  sind 
nicht  antarctisch  und  nisten  auf  kleinen  tropischen  Inseln. 

Oceanien  hat  3  spec.  bei  Finsch  (candida  Gr.),  Madagascar  3,  Markesas  2, 
3  auch  Jerdon,  statt  flavirostris  Brandt  (=  bei  Salvadori  candidus  =  aethe- 
reus  (11096). 

In  Indien  will  man  fossile  Reste  eines  P.  unterscheiden.  Der  P.  flavo- 
aurantiacus  Law.  ist  zweifelhaft  als  Art  und  was  den  Ursprung  betrifft. 

XL  11099 — 11102.  Die  Plotiden  (4)  sind  tropisch  (nicht  antarctisch) 
und  zwar  1  australisch  (nov.  holl.  Gould  —  auch  in  Neu-Guinea,  Salv.),  1  afri¬ 
kanisch  (levaillanti  Licht.),  am  Nil  herab  bis  Berber,  Senegal,  Canasee,  Zambezi, 
Niger  (=  congensis  Leacli),  1  amerikanisch  (anhinga  —  cayennensis),  1  indo¬ 
chinesisch  (melanogaster),  der  auch  in  die  Flüsse  hinaufzieht.  —  Indien  Jerdon, 
Birma,  Ceylon  (nicht  bei  David),  bei  Heuglin  und  Hartlaub  (281)  auf  Mada¬ 
gascar.  Der  PL  chantrei  Oustalet  vom  See  l)ei  Antiochia  (Syrien  ),  früher  melano¬ 
gaster,  ist  eine  neue  spec.,  die  wohl  die  Nordgrenze  (als  Remanenz  [?])  bildet. 

XIl.  Die  Pelikaniden  (GO)  zerfallen  in  4  Sippen  mit  einer  disparaten 
Verbreitung:  in  Sulineen,  Scharben,  Pelikane  und  Attagen. 

1.  11103 — 11111.  Von  den  Sulineen  (9,  incl.  der  dactylatra  Less.  11109)  sind 
45  sp.  im  Atlantischen  und  ebensoviel  im  Indischen  Ocean,  2  Australien,  Tasmanien, 
1  China  (sinicadvena).  M.  Edwards  hat  2  spec.  (arvernensis  und  ronzoni  (Mergus 
\\  sP.  Gerv.)  im  französischen  Tertiär.  Im  nordamerikanischen  Tertiär  hat  Cope 
eine  Sula  loxostyla.  Die  bekanntesten  Formen  sind  S.  bassana  (11103,  von  der 
glei'^hnamigen  Insel  in  Schottland)^  capensis  und  fiber  (brasiliensis.)  Die  Tas- 
manische  S.  cyanops  soll  auch  im  Rothen  Meer  Vorkommen.  Milne  Edwards 
ändert  hier  die  ganze  Synonymik.  Er  zieht  die  S.  capensis  11104  (auch  am  Gabon), 
sowie  S.  serrator  (Australien,  Tasmanien,  Neu-Seeland)  zu  S.  bassana  (den  Ueber- 
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gang  bildet  S.  lefebrii).  Das  Guano  Penis  bildet  S.  cyanops  Sundewall  11107 
(=  variegata  Tscliudi,  personata  Gould,  rubripes  Gould  =-■  piscator  11108  (Sey¬ 
schellen,  Mauritius,  Cajenne,  Haiti),  dactylatra  Lesson  (11106)  (Ascension), 
Australien,  Tasmanien,  Neu-Seeland,  Amerika  (Callao,  Magellanien  (=  nebouxiii. 
Chile  (S.  parva),  dann  Eio  Janeiro,  Japan,  Indien  (?  Kothes  Meer).  Salvadori 
hält  S.  cyanops  (=  personata,  dann  piscator  (S.  fiber  =  11108)  und  S.  cyanogastra 
(parva  Gr.  11101),  sinicadvena  11111,  über  Gr.)  auseinander.  Alle  3  spec.  sind 
bei  ihm  in  Australien  und  Neu-Guinea,  Oceanien  etc. 

2.  11112 — 11150.  Die  Scharben  (Kormorane  39)  sind  ebenfalls  überall  in 
allen  Meeren  verbreitet  und  gehen  weiter  ins  Land  (reg.  I.  16,  reg.  II.  3*),  reg.  III. 
5,  reg.  IV.  17). 

3.  11151 — 11160.  Die  Pelikane  (10)  kosmopolitisch  als  Sippe,  gehen  tief 
vom  Meer  ins  Land  hinein  fischen.  Gray  hat  3  reg.  L,  3  reg.  II.,  5  reg.  HL, 
6  reg.  IV.,  indem  P.  onocrotalus  von  Nepal  bis  Abyssinien,  crispus  von  Dal¬ 
matien  bis  China  und  Afrika,  mitratus  von  Sicilien  bis  Indien  und  Abyssinien 
reichen.  Endemiscli  sind  javanicus  dort,  sharpei  in  Angola,  Molinae  in  Chile, 
conspicillatus  in  Australien  und  Tasmanien.  P.  rufescens  reicht  vom  Senegal  und 
Madagascar  bis  Java  und  auf  die  Filippinen.  Dubois  hat  nur  6  spec.  —  2  neotro¬ 
pisch,  conspicillatus  in  Australien,  2  reg.  TL,  filipensis  Gm.  reg.  HL  (Madagascar)  IV. 

Fossil  kennt  M.  Edwards  P.  aus  dem  französischen  Tertiär  (P.  vom  Mont¬ 
martre  Cuvier),  P.  intermedius  aus  dem  Kies  (was  er  S.  576  für  einen  Ortsnamen 
hielt)  und  P.  aus  dem  englischen  Torf.  —  Lydeker  2  in  den  Siwalikhügeln 
(cautleyi,  sivalensis). 

4.  Der  Fregattenvogel  (11161)  (Attagen  =  Tachypetes  aquila  wohl  = 
minor  (ariel  Gould,  palmerstoni  11162  Australien,  Neii-Caledonien,  China)  ist 
wohl  tropisch,  aber  häufig  auf  Texas,  Florida,  Californien,  Capverden,  auf  den 
Seyschellen,  St.  Helena,  Neu-Caledonien  (T.  chambeyroni),  Howeinsel,  Surprise, 
bei  Förster  aber  bis  27^  S.  Br.  und  kömmt  in  Australien,  Neu-Seeland,  Macken¬ 
zie!.,  Madagascar  vor,  ja  Avird  bis  nach  ICerguelen  und  auf  die  Crozetinsel  ver¬ 
schlagen,  sowie  man  1853  1  exempl.  bei  den  Loffoden  sah  (M.  Edwards). 

*)  Gracalus  carbo  (2,  11112,  cristatus  11120,  pygmeus  Pall  11142  —  N.  Zeelancl  6,  Gray, 
Australien  4,  China  2,  Nordostamerika  4,  Nordwestamerika  4,  Indien  2,  Südafrika  3,  Chile  8. 

Sie  sind  auch  darum  häufiger  fossil.  M.  Edwards  hat  3  sp.  im  französischen  Tertiär,  in 
Nordamerika  ist  Gr.  idahensis  im  Tertiär,  in  der  Kreide  Graculavus  (3  sp.  Marsh),  in  den 
Siwaliks  Graculus.  Es  sind  3  sp.  in  Kamtschatka  (perspicillatus  Pall.,  hicristatus,  violaceus 
(nordamerikaniscli,  1  e.  in  Japan  (Tenuirostris  Temminck)  neben  Gr.  sinensis,  hicristatus,  der 
von  da  bis  Californien  geht,  Gr.  neglectus  und  africanus  von  der  Possessionsinsel  — 
hrasiliensis  Gr.  nur  dort,  der  australische  melanoleucus  auch  in  Celebes.  Dem  stillen  Meer 
(incl.  des  indischen)  gehören  14  Arten  Gray’s  an,  dem  Atlantischen  aber  23  (einige  sind  am 
Cap  Horn  beiden  Meeren  gemein.  (3?  avo).  Gray  hat  17  antarctische  si)ec.  gegen  12 
nordische,  Milne  Edwards  zieht  auch  hier  sehr  zusammen;  es  kommt  Phalocrocorax  magella- 
nicus  Gr.  11136  (Falkland,  (hrüt.),  Patagonien  Chiloe)  zu  Ph.  carunculatus  (11137)  Falkland, 
Magellanien,  Chiloe,  Chile,  Pitt,  Kergeelen  (br.)  Crozet  (?  =  hougainvillei  11139  (albigula 
Brandt  Peru,  Chile)  =  ?  camphelli  Filhol  (Insel  gl.  Namens),  Ph.  varius  (11134)  N.  Seeland, 
Australien),  leucogaster  (11135)  Australien,  hrevirostris  (11146  N.  Zeeland  Chatham),  punctatus 
11146  N.  Zeeland,  gaimardi  11141  (Chile,  Peru)  und  dem  neuen  Ph.  featherstoni  (Chatham, 
Südgeorgien,  Auckland,  Louisiana,  Philippeland. 
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Der  Leser,  der  geduldig  uns  bisher  gefolgt  ist,  wird  aus  dem  Urwald  von 
'‘Daten  vielleicht  schon  soviel  entnommen  haben; 

1.  Es  gibt  ubiquitäre,  tropische,  arctische,  antarctische  und  locale  Familien 
und  Sippen. 

Ubiquitär  sind  L  2,  5,  20  b,  21,  24,  26,  29,  30,  31,  42,  45,  46,  52,  54. 
62,  63,  66,  69,  70. 

Tropisch  und  zwar  amphigeisch  sind  3,  4,  10,  12,  15,  61,  64, 

h)  paleotropisch  7,  16,  19,  33,  34,  35,  36,  37,  39,  40,  48,  50,  58, 

c)  neotropisch  8,  9,  11,  14,  17,  18,  20  a,  23,  27,  28,  38,  41,  43,  44, 
49,  51,  59,  6  g.  g.  i.  X. 

Antarctisch  sind  67,  70  b,  local  sind  im  (alten)  Wüstengebiet  68,  afrika¬ 
nisch  22,  47,  60  b),  indisch  (32),  oceanisch  65,  gujanisch  57. 

Von  den  ubiquitären  Familien  kann  man  eine  Anzahl  als  mehr  circum- 
polar  absondern,  die  mehr  nur  im  Norden  der  neuen  Welt  verkommen.  20  b, 
21,  26  a,  (31  ?)  54. 

Ebenso  fanden  einzelne  tropische  Familien  wandernde  Kepräsentanten  im 
Sommer  in  die  reg.  II.  aus;  3,  4,  12,  15,  33,  36,  40,  48. 

Hiernach  kann  man  Nachstehendes  für  die  Eintheilung  der  Welt  in  orni- 
thologische  Kegionen  entnehmen ; 

1.  Dass  die  neue  Welt  eine  separate  Kegion  bilden  müsse,  da  sie  über 
20  Familien  eigen  hat  und  somit  die  eigenthümlichste  Kegion  ist.  Strittiger  ist 
es,  ob  man  eine  nearctische  Kegion  bilden  will,  aus  der  Anwesenheit  der  ober¬ 
wähnten  5  Familien  incl.  Pariden  und  Tetraoniden  und  der  Abwesenheit  im 
Norden  mancher  tropischer  Familie  des  Südens  (m.  s.  w.). 

Aber  die  Hauptmasse  der  Ornis  bleibt  sich  gleich  und  die  Unterschiede, 
die  kaum  Vio  ^^^r  Ornis  betreffen,  sind  nicht  grösser  als  die  zwischen  Australien, 
Oceanien  und  China. 

2.  Dass  die  tropische  alte  Welt  entschieden  in  zwei  Kegionen  zerfalle,  die 
afrikanische  und  die  östliche.  Letztere  hat  zwar  mehrere  Subregionen,  aber  die 
Hauptmasse  der  Ornis  bleibt  dieselbe  und  wird  selbst  in  Oceanien  nur  ärmer, 
nicllt  selbstständiger.  In  China,  Japan  und  Ostsibirien  ist  eine  Begegnung  der 
westlichen  palearctischen  Formen  mit  dem  paleotropischen  Sommerwanderern 
Indiens  liiid  der  Inselwelt  Ostasiens,  und  es  ist  schwer  hier  eine  Grenze  zu 
ziehen,  in  der  Natur  nur  die  Meeresarme,  hohe  Berge  etc.  l)ilden,  die  aber 
für  Vögel  weniger  unübersteiglich  sind,  als  für  andere  Thiere. 
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Eine  Theilung  Chinas  und  Japans  in  die  tropische  Niederung  und  die 
nordischen  Berge  kann  heute  nocli  nicht  mit  Sicherheit  vorgenommen  werden, 
aber  eine  solclie  Subregion  bestellt. 

Australien  ist  im  Norden,  wo  es  mehr  als  ein  Viertel  seiner  sp.  mit  Neu- 
Guinea  gemein  liat,  mit  der  übrigen  Eegion  IV,  verbunden. 

'  3.  Die  fraglichste  Region  bleibt  die  palearctische,  die  ärmste  an  eigenen 
Formen  (nur  2  Familien  und  die  nur  in  der  Mehrheit),  die  mehr  negativer 
Natur  ist.  Es  kommen  eben  die  angeführten  8  paleotroiiischen  Familien  noch 
in  wandernden  Sommerrepräsentanten  vor  und  deuten  auf  die  Vorzeit  hin,  avo 
diese  Region  wohl  ebenso  tropisch  war,  Avie  Indien,  China  oder  Nordamerika, 
Avas  mit  der  Eiszeit  sein  Ende  nahm. 

Wie  Blanford  richtig  bemerkte,  gehört  ganz  Hochasien  eigentlich  hiezu  — 
bis  auf  den  Südahhang  des  Himalaja,  ja  die  Wüstengegend  Vorderindiens  ist 
schwer  von  Beludschistan  und  Arabien  zu  trennen. 

Ebenso  sind  nördlich  der  Sahara  nur  Avenige  tropische  Irrgäste. 

Aber  im  Nilthale  ist  der  Uebergang  von  reg.  11.  zur  tropischen  Region 
ein  allmählicher  und  Nubien  kann  man  ebensogut  herüber  als  hinüber  zählen, 
weil  der  Nil  die  Wanderstrasse  für  unsere  nordischen  Zugvögel  bildet  und  es 
an  einheimischen  Standvögeln  in  der  Wüste  ziemlich  mangelt. 

Es  ist  die  Frage  ofl'en,  oh  man  aus  den  antarctischen  Meeresvögeln  nicht 
eine  eigene  Region  bilden  soll,  die  Avir  ihrer  geringen  Zahl  halber  an  die 
nächstverAvandte  Ornis  des  äussersten  Südamerikas  anschliessen,  ebenso  Avie  die 
arctische  Ornis  an  reg.  IL,  wodurch  ihr  auch  Grönland,  wo  die  Majorität  die 
arctischen  Wasservögel  bilden,  zufällt.  (Die  Landvögel  sind  meist  reg.  I.)  . 

Amerika  ist  eine  Welt  für  sich,  die  nur  im  Norden  durch  eine  Reihe 
circumpolarer,  arctisclier  Formen  eine  Verbindung  mit  reg.  11.  besitzt. 

Die  reg.  I.  hat  hei  Gray  (ohne  Nachträge)  4344  sp.,  also  mehr  als  ein 
Drittel  Vn  —  fast  V.s  aller  sp.  und  über  74  aller  genera*). 

Durch  diese  Reihe  eigenthümlicher  Formen,  die  von  Grönland  bis  Fuegien 
reichen,  ist  der  ganze  Continent  als  eine  ornithologische  Provinz  characterisirt. 
Nordamerika  und  Südamerika  unterscheiden  sich  hauptsächlich  durch  das  Zurück¬ 
treten  der  Wanderungen  in  letzterem,  die  zwar  im  Norden  und  Süden  nicht 
ganz  fehlen,  aber  relativ  Aveniger  bedeutend  sind,  so  dass  hierin  eine  Aehnlich- 
keit  mit  Australien  und  eine  Differenz  mit  Afrika  hervortritt,  avo  die  Wanderungen 
—  Avohl  aus  klimatischen  Ursachen  —  so  Avichtig  sind. 

Keine  andere  Region  hat  so  viel  eigenthümlicher  Formen,  die  meist  fast 
durch  die  ganze  Region  verbreitet  sind  (Trochiliden,  Mniotiltiden,  Icteriden, 
Tyranninen  etc.j. 


*)  Speciell  sind  dieser  Kegion  eigentliümiich  Polyboriden,  Nyctibiinen,  Chactusincen, 
Todiden,  Moinotiden,  Galbuliden,  Trochiliden,  Anabatiden,  Pteropochiden,  Cliainea,  IMniotil- 
tiden  (incl.  Enicocichliden),  Miminen,  Formicariiden,  Tyranniiden,  Cotingiden,  Vireoninen, 
Icteriden,  Opisthocomus,  Rajnfastiden,  xtrainen,  Craccidcn,  Tinamiden,  Tliinocoriden,  Cliioniden, 
Psophiiden,  Cariamiiden,  Palamedeiden. 
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Diese  Kegion  ist  die  reicliste  der  Erde,  speciell  in  den  eigentlich  tropischen 
Gegenden,  denn  Nordamerika  ist  nicht  viel  reiclier  als  Europa. 

j'nt  Europa  hat  es  nach  Bonaparte  gemein  34  Farn,  (alle  bis  auf  2),  137  gen. 
und  j()  s]i.,  jetzt  erkennt  man  aber  nur  mehr  bis  55  sp.  als  gemeinsam  an. 

Von  den  unzähligen  Vögelverzeichnissen  können  wir  unter  und  ober  dem 
Strich  nur  einige  anführen  *). 

Nach  Euro})a  gelangen  69  sp.  amerikanischer  Vögel,  meist  zufällig  durch 
Stürme  (50  nach  England,  9  nach  Helgoland,  einzelne*  aber  weit,  z.  B.  bis 
Wien  Turdus  migratorius),  nach  Grönland  35,  nach  Island  nur  11. 

Ein  i>ositiver  Unterschied  zwischen  der  nord-  und  südamerikanischen  Ornis 
ist  nur  die  Anwesenheit  der  Pariden  und  Tetraoniden  in  dem  Norden.  Süd¬ 
amerika  hat  im  centralen  Tlieile,  wo  kein  Nahrungsmangel,  auch  die  wenigsten 
Wanderungen. 

Nach  den  Antillen  gelangen  87  sp.  nordamerikanischer  Vögel,  27  nach 
Panama,  25  nach  Südamerika.  Negative  Unterschiede  bieten  die  localen  Familien 
Südamerikas ;  Ptero})tochiden,  Thinocoriden  (andin ),  Cariamiden. 

Es  scheint,  als  ob  die  neotroi»ischen  Vögel  im  Allgemeinen  nicht  so  weit 
verbreitet  wären,  wie  die  i)alearctischen.  Doch  ist  erst  die  nähere  Kenntniss 


*)  Wiillace  695  gciiera  (incl.  der  83  iiearctiscli eii),  iieotrupiscli  Salviu  und  Sclater 
(Nomenciator  aviimi  neotropiccdinm  3565  s]).  (ao.  1873).  Brasilien  1680  Pelzein  (Natterer), 
Burnieister  Süden  825,  Bartlett  (Ucayali)  253,  Peru  'l'aeanovsky  (die  ersten  2  Bände)  906, 
Tscliudi  362,  cull.  Jelski  (ceiitr.  495),  eoll.  Bartlett  (Osten)  488,  coli.  Stolziiiaiin  343,  Boli¬ 
vien,  Bukley  501  (532), -Venezuela  (Ernst)  556,  Bogota  (Sclater)  510,  Antioquia  (Salnion)  556, 
N.  Grenada  300  Lawrence,  Gujana  424  (Sclioinburgk),  coli.  Orhigny  (ohne  Wasservögel  etc.) 
398,  Casteliiau  81,  Mexico  600  (AVallace),  Müller  621,  coli.  Strange  262.  Lawrenc.e  Nordwest- 
inexico  316,  Veracruz  175,  colL  Salles  (Cordova)  233,  coli.  Suniichrast  321  (Tehnautepec),. 
Oaxaca  236  (Boucas),  Jalapa  226  (Sclater),  Südniexico  384  (id.).  Panama  Sclater  389,  Costa- 
rica  517  Frantzius,  (150  Cabanis),  Guatemala  612,  Chile  260,  Gray  (116  Gillies)  229  Filippi, 
Atacamawüste  33,  Argentinien  263  Burmeister,  201  White,  coli,  Hudson  126  (Bio  Negro) 
Falkland  39  Duperrey  (57  Sclater),  Juan  Fernandez  17(10  Masafuera),  Cuha  231,  (Gundlach) 
Ramon  de  la  Sagra  (27),  Jamaika  185  Gosse,  Porto  Rico  116,  Trinidad  115,  (Finsch  1  e.), 
300  Verteuil,  Barbados  48,  (Schomburgk),  Bartholomeus  47,  Bermuden  152  Jones  (180,  aber 
30  nur  in  je  1  ex.,  nur  20  häufig).  Galopagos  39  Darwin,  57  Salvin  (30  e.),  Bahama 
(Bryant)  66,  Fuegien  42  Landvogel  (Wallace),  Sombrero  35,  coli.  Howgate  84  (Kumlien),  Fauna 
borealis  Americana  239,  Aljaska  Dali  212,  Aleuten  54,  Grönland  125,  Reinhardt  (36  Zufall), 
Pansch  Ostgrönland  -34,  Pribylowinseln  38  Eliiot  (7  Landv.)  coli.  Roe  81  (39  Landv.),  Okak  89, 
Canada  (Lors)  307,  242  Jersill,  Vancouver  226,  Anticosti  62  (Verrill),  Montreal  199.  Nord¬ 
amerika  (Osten)  früher  Wilson  287,  Bonaparte  477,  Audubon  506,  Baird  738,  Ridgway  764  (im 
Jahre  1882)  Nordwestamerika  (Westen  Coues)  405,  Neufundland  212  (Breeks).  Neuschott¬ 
land  205  (Merriman),  Maine  192  (H(dmcs).  Connecticut  291,  N.  York  308  (Dekay).  Massa¬ 
chusetts  267  (Samuels).  Wisconsin  218  Barry,  Illinois  247  Holden,  (316  Nelson),  Michigan  309 
(Gibbs,  203  Miles),  Cincinnati  279,  N.  Jersey  (Abbot)  301,  Ohio  285  (Wheaton),  Jowa  283, 
Allen,  Pennsylvanien  342,  Turnbull,  Kansas  239  Lawrence,  Dakota  160,  Südcarolina  294, 
(Coues),  Texas  272  (Dresser),  Rio  Grande  168,  Colorqdo  246,  (Ridgway),  Utah  176  Merrinam, 
286  Henshaw,  Arizona  245  (Coues),  Us  Mexican  Boundary  Survey  225,  coli.  Whipple  89, 
(Coloiado-»Calif),  coli.  Parke  25  (Tex.),  Gunnison  (Utah,  25),  Williamson  223  (Californien), 
Sitgi’eaves  216,  Rockymountains  Stansbury  (Utah)  31,  Agassiz  Obernsee  61,  eoll.  Xanthus  41, 
(Untercalifornien)  TreS  Marias  52  (Grayson,  4  e.),  Socorro  14  (4  e.).  Krause  Aljaska  80, 
Beiding  Südcalifornien  187,  Westecuador  216  (Stolzmann). 
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derselben  in  situ  abzuwarten,  wo  vielleicht  viele  Arten  werden  contrahirt  werden, 
denn  allgemein  liält  man  sie  für  nahe  verwandt. 

Wir  können  nur  kurze  geographische  Uebersichten  zu  diesen  Hauptgrund¬ 
sätzen,  gewissermasssen  zu  der  Begründung  liefern.  Eine  Schilderung  des  Vogel¬ 
lebens  der  Erde  liegt  ausserhalb  des  Kähmens  dieser  Arbeit. 

Auch  könnte  bei  der  Ungleiclilieit  des  Materiales  dieselbe  nur  sehr  lücken¬ 
haft  und  theilweise  sehr  problematisch  ausfallen  *). 

Unsere  Eintlieilung  nähert  sich  mehr  der  von  Sclater,  Salvin  und  Newton. 

Wallace  hat  wohl  die  Entstehung  Südamerikas  aus  3  Inseln:  Anden, 
Gujana  und  Brasilien  richtig  aufgefasst.  Der  Pliocen  von  Pebas  gi])t  dafür  sogar 
einen  positiven  Anhaltspunkt.  Audi  sind  seine  Bemerkungen  über  die  Schwierig¬ 
keit  der  Abgrenzung  der  einzelnen  Zonen  (S.  32)  gewiss  begründet. 

Die  Antillen  erkennt  er  selbst  als  eine  Subregion  an ;  ebenso  Mexiko,  mit 
dem  er  nur  Centralamerika  verschmelzen  will,  das  doch  entschieden  tropischer 
ist  als  Mexiko. 

Die  Pampas  sind  gewiss  nicht  mit  den  Anden  zu  vereinigen,  Gujana  nicht 
mit  Brasilien,  Avenn  man  nicht  Avieder  zu  Unterabtheilungen  greifen  will. 

Als  Subregionen  kann  man  unterscheiden ; 

1.  Nordamerika  (bis  zum  Golf  von  Mexiko)  die  nearctische  Region  mit 
3  Zonen : 

1.  die  arctische, 

2.  die  östliche, 

3.  die  westliche. 


*)  Die  Keg.  I.  Aiiierika  ist  eine  Welt  für  sich  (hei  Wallace  576  excl.  von  683  gen.)  neo- 
trupisch),  in  die  sich  nur  vom  Norden  her  einige  arctische  circumpolare  Vögel  der  reg.  II. 
herahziehen. 

Dieser  Einheit  gegenüber  erscheinen  die  unleugbaren  Unterschiede  zwischen  Nord- 
und  Südamerika  denn  doch  verschwindend  klein.  Die  Pariden  und  Tetraoniden  des  Nordens 
können  eine  Suhregion  begründen,  ebenso  wie  die  südanierikanischen  Familien  —  der  Unter¬ 
schied  ist  aber  nicht  so  gross,  wie  zwischen  Australien  .und  China,  die  doch  durch  die 
Zwischenländer  in  einander  übergehen.  Mit  Recht  hat  schon  Newton  darauf  hingewiesen, 
dass  es  zu  wenig  eigenthümliche  nearctische  Gattungen  gibt.  Whillace  zählt  22  circuni- 
polare  gen.  auf,  die  ebensogut  nearctisch  als  palearctisch  sein  könnten,  ja  7  (Ampelis,  Pas- 
serella,  Leucosticte,  Euspiza,  Plectrofanes,  Nyctale,  Archibuteo)  hätten  mehr  nearctische 
Arten,  daher  jedes  Recht,  nearctisch  genannt  zu  werden. 

Für  Leucosticte  ist  dies  unrichtig,  von  8  Arten  der  H.  L.  sind  4  asiatisch  (bis  Tibet 
—  arctoa  Pall,  ist  in  Sibirien  und  Aljaska).  Auch  bei  Euspiza  überwiege.n  die  palearctischen 
Arten.  Plectrofanes  ist  gewiss  nicht  nearctischen  Ursprungs,  obwohl  circumpolar,  bei  Ampelis 
und  Nyctale  ist  dies  ebenfalls  durch  nichts  zu  erweisen. 

Gleich  willkürlich  sind  die  47  typischen  nearctischen  Gattungen  der  S.  134.  So  ist 
Atthis  (Mex.)  gar  nicht  nearctisch  (Heloisae  in  Paso,  aber  auch  Xalapa,  die  zweite  sp.  (ellioti 
Ridgway),  in  Guatemala).  Parus,  Corvus,  Regulus,  Loxia  (die  noch  am  Camerun  vorkömmt) 
werden  zu  typischen  nearctischen  gen.  gestempelt.  Nur  so  bekam  er  54  von  168  gen.  als 
nearctisch  heraus.  Merkwürdigerweise  legt  er  hier  kein  Gewicht  auf  Meleagris,  welches  gen. 
doch  als  fossil  den  stärksten  Beweis  der  Eigenthümlichkeit  der  tertiären  Ürnis  Nordamerikas 
bildet,  obwohl  ihm  die  Thatsache  bekannt  war  (S.  385),  ja  er  vergisst,  dass  Meleagris  occllata 
(9628)  aus  Honduras  und  Yucatan  (Bo ward)  stammt. 
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IL  Mittelamerika  mit  3  Zonen; 

1.  Mexiko, 

2.  Antillen, 

3.  Centralamerika. 

in.  Südamerika  mit  6  Zonen : 

1.  die  nördlichen  Anden, 

2.  das  Maranonthal, 

3.  Ostbrasilien, 

4.  die  südlichen  Anden, 

5.  die  Pampas, 

6.  die  antarctische  Zone  *). 

Dass  Meere  keine  absolute  ornithologische  Barriere  sind,  zeigt  das  Ueber- 
fliegen  derselben  selbst  durch  Trappen,  Syrrhaptes,  Megapodius.  Man  muss  daher 
keinen  solchen  theatralisch  geologischen  Luxus  mit  Hebungen  und  Senkungen 
treiben,  wie  Wallace  (S.  132),  um  die  Aehnlichkeit  der  ganzen  amerikanischen 
Ornis  zu  erklären.  Im  Norden  liegen  zu  seiner  Abtrennung  Californiens  als 
Subregion  keine  zwingenden  Gründe  vor. 

Die  Kocky-Mountains  und  der  ganze  Westen  sind  von  Coues  richtig  als 
eine  Einheit  aufgefasst  worden.  Als  Beweis  genügt  ein  Ueberblick  über  seine 
spec.  —  nur  2  sind  bloss  in  Californien  —  notabene  Möven  und  auf  der 
Cliamea  lässt  sich  doch  allein  keine  Zone  aufbauen,  wie  viele  müssten  sonst 
aus  reg.  IV.  gemacht  werden.  Die  übrigen  von  Wallace  als  characteristisch 
angegebenen  Vögel  sind  es  ebensowenig**). 

*)  Wenn  -wir  hier  12  Zonen  statt  der  3  Wallace’s  aufstellen,  so  haben  die  antarctische 
schon  Severzow  und  Milne  Edwards  mit  guten  Gründen  aufgestellt  und  vertheidigt,  und  auf 
die  letzteren  dürfte  es  wohl  nicht  mehr  nöthig  sein,  zurückzukommen. 

Auch  die  streng  nearctische  Zone,  —  ein  Uebergangsgehiet  zu  der  entsprechenden 
Zone  in  reg.  II.  —  dürfte  schwerlich  hekäm])ft  werden.  Allerdings  dürften  wir  keine  solchen 
Beweise  bringen  oder  bekämpfen,  wie  z.  B.  Wallace  (S.  133),  dass  Guatemala  noch  neuerlich 
nearctiscdi  war  und  noch  jetzt  ein  Uehergangstcrritorium  ist,  indem  die  Flachländer  durch 
eine  neotropische  Fauna  ausschliesslich  in  Besitz  genommen  worden  sind,  während  die  Hoch¬ 
länder  zum  Theile  wenigstens  noch  durch  nearctische  Formen  bewohnt  werden. 

Dafür  hat  man  gar  keinen  Beweis,  im  Gegentheile,  die  einzigen  bekannten  neotropi¬ 
schen  fossilen  Vögel  —  die  der  brasilianischen  Knochenhöhlen  (34  Lund)  —  sind  bekannt¬ 
lich  die  der  Gegenwart  (Crypturus,  Rhea).  Wir  legen  kein  Gewicht  auf  sie,  da  uns  die 
Bestimmung  bei  dem  dermaligen  Zustande  der  Osteologie  nicht  ganz  sicher  erscheint. 

Nichts  beweist  eine  Eiszeit  in  Guatemala,  ja  die  Eiszone  wird  in  Nordamerika  jetzt 
nördlicher  abgegrenzt,  als  auf  der  alten  Welt.  Die  nordamerikanischen  Vögel  wintern  nicht 
nur  in  Centralamerika,  sondern  auch  auf  den  Antillen  und  in  Südamerika,  gerade  so  wie  die 
europäischen  in  Afrika,  das  darum  nicht  eine  palearctische  Ornis  besessen  haben  muss.  Man 
geht  von  einer  fixen  Idee  aus,  das  Thierleben  habe  im  Norden  begonnen,  und  construirt, 
resy.  corrigirt  demnach  die  Thatsachen.  Im  Gegentheile  sind  die  höchsten  Berge  Guatemalas 
geologisch  ganz  vulkanisch  und  der  endemische  Oreophasis  ist  keine  arctische  Form. 

Das  ganz  richtige  Princip  der  Ableitung  der  Herkunft  der  Genera  (S.  133)  wird 
dadurch  alterirt. 

**)  Gläucidium  infuscatum  ist  in  den  Cascademts,  Centralamerika  hat  3  sp.  (Sharpe) 
passerinum  (432)  (gnomaWagl.434)  ist  auch  in  Oregon  Montana  und  Colorado  (Mexico).  Geococcyx 
ist  weder  bei  Gray  noch  bei  Coues  in  Californien  angegeben,  nur  in  Mexico,  häufiger  in  Texas, 


72 


Parry  hatte  32  sp.  i^Melvilleiiisel  etc.),  von  den  G  Landvögeln  2  amerikanisch 
(Caprimulgns,  Tetrao)  , sonst  Nyctea  nivea,  Corvus  corax,  Plectrofanes  nivalis, 
Lagopus  —  und  7  Möven,  1  Sterna,  5  Enten.  Pansch  hat  in  Ostgrönland 
(deutsche  Nordpolexpedition)  nur  9  Landvögel,  12  Meeresvögel,  4  Wat-  und 
21  Schwimmvögel* *). 

Die  nord amerikanische  Ornis  diesseits  und  jenseits  der  Felsenherge 
ist  in  den  si)ec.  verschieden,  nicht  in  den  gen. 


G.  califurnicus  Lesson  in  Calii'oniien  (und  in  Mexico)  nur  auf  der  Südgrenze  (bei  Willianison, 
S.  Diego  (Cassin)  angegeben  —  d’exas,  Paso,  Eio  Grande,  Juina,  Taniaulipas  (Mex.  B.  S.). 
Ebensowenig  ist  Columbia  fasciata  ty])iscb,  Dalles  (Willianison),  Montana,  N.  Mexico,  Arizona, 
(Coues),  Melopelia  ist  am  Bio  Grande,  Taniaulipas  (Mex.  Bound.  Surv.):  Oreortyx  ist  auch 
in  Oregon,  Myiadestes  Towseiidii  ist  in  Oregon,  Colorado,  Wyoming,  Zuiii  (Wliipjde),  alle 
andern  (12)  sp.  sind  neotroiiiscb  (bis  Bolivia).  Picicorvus  ist  von  .Sica  ab  bis  Nebraska 
(Cascadenits  in  7000')  und  Arizona;  das  gen.  Cyanokitta  (5  (B.  B.  M.)  gebt  von  Canada  bis 
Mexico  (8),  nach  Oregon  (stclleri).  Cliondestes,  Hes]terifona,  Peucea  sind  in  Mexico  (die  erste 
nennt  Coues  einen  Bewohner  der  Prairien  (Illinois,  Jowa),  Peucea  cassini  ist  in  Texas; 
Hesperifoiia  hat  er  gar  nicht  in  Californien,  Cliondestes  in  Massachusetts,  Texas,  Indiana, 
Neu-Mexico,  Psaltriparus  in  Texas  (Bound.  Survey  Mexico,  Guatemala)  plunibeus  in  Wyoming, 
Arizona,  Colorado,  N.  Mexico  (Whipple),  Nevada  (nur  mininius  Jowsn.  in  Californien 
e.  Coues)  u.  s.  w.  Davon  ist  bloss  Xenia  furcatum  Nel)0ux  (Venus)  vielleicht  endemisch,  doch 
kennt  Saunders  (P.  Z.  S.  1882)  von  3  ex.  1  in  Californien,  1  in  Peru,  1  auf  den  Galopagos, 
Larus  glauvescens  Licht,  ist  auch  im  Norden  des  Stillen  Meeres. 

Grönland  hat  hei  Eeinliardt  35  Landvögel.  Von  diesen  sind  palearctiscli  die  5  Eauh- 
vögel,  Saxicola  oenanthe,  Antlius  pratensis,  Corvus  corax,  Sturnus  vulg.,  Linota  linaria, 
2  Plectrofanes, xllaudaalpestris,  Lagoi)US  rupestris;  amerikanisch  sind:  Troglodytes  arundinaceus, 
Hirundo  rufa,  6  Mniotiltiden,  Anthus  ludovicianus,  2  Tyranniden,  Vireosylvia  olivacea, 
2  Icteriden,  2  Picus,  Zonotrieliia  leucofrys,  Loxia  leucojitera,  endemisch  Aegiothus  liornemanni, 
canescens  Cab.  (Gould). 

Es  ist  wohl  die  Majorität  der  Wanderlandvögel  amerikanisch  —  aber  bei  den  Wasser¬ 
vögeln  üherwiegt  der  palearctische  Character  (bis  auf  Numenius  hudsonicus,  Tringa  bona- 
partii,  Totanus  flavipes,  Ortygometra  carolina,  Anas  carolinensis,  Macrorhamphus  griseus),  so 
dass  die  zwei  Drittel-Majorität  den  palearctischen  spec.  reichlich  gesichert  ist. 

Die  nordischesten  Vögel  (Smithsund  westlich  von  Grönland)  hat  wohl  Feilden  (Nares) 
beschrieben.  Bei  83®  N.  B.  brüten  Nyctea  scandiaca,  Plectrofanes  nivalis,  in  82®  N.  B. 
Lagopus  rupestris,  82®  33'  Calidris  arenaria,  in  82®  Phalaropus  fulicarius,  Procellaria  glacialis, 
südlich  von  78®  an  Somateria  spectabilis,.  Bernicla  brenta,  Sterna  macrura,  Tringa  canutus 
von  82'/,®  Stercorarius  longicaudatus,  Strcpsilas  interpres.  Wie  man  sieht,  sind  hier  keine 
eigentlich  amerikanischen  Vögel,  die  doch  im  südlichen  Grönland  schon  so  zahlreich  sind. 

*)  Noch  am  Oberen  See  fand  Agassi z  wenig  Vögel:  Zonotrichia  pennsylvanica,  Ampelis 
cedrorum,  Parus  atricapillus,  im  ganzen  Gebiet  kaum  60  spec. 

Aljaska  hat  bei  Dali  12  Tag-,  7  Nachtraubvögel,  5  Piciden,  1  Tiochiliden  (Selasforus 
rufus),  Ceryle  alcyon,  6  Turdus,  Saxicola  oenanthe  (Jukon),  2  Eegulus,  1  Cinclus,  2  Mota- 
cilla,  Phyllopneuste  Kennicotii  (Jukon),  7  Mniotiltiden,  4  Hirundiniden,  Ampelis  garrulus,  Collurio 
borealis,  2  Troglodytes  (e.  alaseensis),  3  Parus,  Eremohla  cornuta,  21  Eringilliden  (e.  Leucosticte 
griseinucha,  littoralis;  Melospiza  insignis),  Scolecofagus  ferrugineus,  6  Corviden,  7  Tetraoniden, 
an  Watvögeln  35  (Afriza  townsendi,  Limosa  uropygialis,  Phalaropus  fulicarius),  80  Schwimm¬ 
vögel,  davon  30  Enten  und  Gänse,  2  Schwäne,  4  Colymbus,  16  Möven,  2  Podiceps ;  als  charac- 
teristisch  bezeichnet  er  Graculus  bicristatus,  Diomedea  nigripes,  Fulmarus  rogersii,  Larus 
borealis,  Eissa  brevirostris,  Sterna  aleutica,  Simorhynchus  cassini.  Auffallend  reich  sind 
Alciden  (9,  niax.  der  Simorhynchinen)  und  Uriiden  (17).  Das  Yukonthal  ist  weit  nordischer 
als  die  Südküste. 


Es  muss  hiebei  in  Betracht  gezogen  Averden,  dass  die  älteren  Ornithologen 
Aveniger  spec.  annehmen,  so  hatten  Wilson  und  noch  Aiidiibon  mehr  europäische 
spec.  im  Griten,  die  dann  getrennt  Avurden,  Avährend  in  der  Neuzeit  das  Gegen- 
th^il  eiiiB  A.  und  sp.  contrahirt  Arerden  (Coues).  Das  Gleiche  dürfte  mit  dem 
A»  'sten  der  Us  eintreten,  bis  dort  an  Ort  und  Stelle  beobachtet  Averden  Avird. 

In  Museen,  avo  man  nur  einzelne  ex.  sieht,  Averden  immer  mehr  spec. 
gemacht,  Aveil  man  die  in  der  Natur  oft  befindlichen  Uebergänge  nicht  beob¬ 
achten  kann. 

Nordamerika  ist  in  der  östlichen  Hälfte  eine  ungeheuere  Ebene  vom  Eis¬ 
meer  bis  zum  Golf  von  Mexiko,  die  der  Wanderung  der  südlichen  Vögel  nicht 
ein  Hinderniss  bietet,  Avie  die  Alpen  oder  die  chinesischen  Berge.  Es  ziehen 
deshalb  die  südlichen  tropischen  Formen  bis  in  den  höchsten  Norden,  Grönland, 
Labrador,  Aljaska  und  nur  der  äusserste  NordAvesten  um  den  Kältepol  kann 
als  rein  arctisch  angesehen  Averden  (s.  o.  coli.  Feilden  *). 

Die  östlichen  Vereinigten  Staaten  sind  im  Jahre  1858  von  Baird  so  vollständig 
beschrieben  Avorden  (738  spec.,  23  fremde,  36  spec.  V),  dass  der  neuere  Catalog 
von  RidgAvay  (1882)  uns  kein  Avesentlicher  Fortschritt  dünkt.  Er  hat  764  spec. 
(62  Aveniger  -f  59,  neue  77  und  160  subspec.  Aber  er  gibt  selbst  an,  dass  32 
(davon  6  subspec.)  noch  nicht  in  denlJs  gefunden  Avorden  sind  (Mexicaner,  8  Guade- 
lupe,  6  Socorro),  10  spec.  nur  in  1  ex.  in  Texas  (coli.  Giraud)  vorkamen,  dass 
39  spec.  bloss  zufällige  Gäste  des  Ostens  (meist  Grönland),  28  bloss  in  Aljaska 
(dessen  Ornis  doch  bis  auf  die  Südostküste  (Krause)  mehr  arctisch  ist),  29  im  Süd¬ 
osten  und  91  bloss  an  der  Süclgrenze  Vorkommen,  47  irrthümlich  in  Nordamerika 
angegeben  Avurden.  Es  ist  daher  vom  geographischen  Standpunkt  das  alte  Ver¬ 
zeichniss  kritischer  und  Avir  ziehen  vor,  uns  dessen  unter  Beizählung  der 
seitdem  (59)  neu  aufgefundenen  spec.  zu  bedienen.  Ein  Catalog  noch  nicht  aufge¬ 
fundener  Vögel  ist  ein  D  e  s  i d er  at  en  c  atal  o  g,  nicht  ein  geographischer. 

Im  üebrigen  müssen  Avir  auf  Baird  und  Aliens  Arbeiten  über  Vögelver¬ 
breitung  und  Vögel Avanderung  in  Nordamerika  verAveisen,  da  Avir  dieselben  nicht 
in  extenso  abdrucken  können**). 

*)  Die  coli.  Eae  hat  6  Tag-  und  3  Nachtraubvögel,  6  Mniotiltiden,  Mjiodioctes,  2  Icterideil 
1  Tyramiula  neben  Merula,  Otocurjs,  Anthus,  5  FringilL,  7  Emberiz.,  2  Picid.,  Garrulus, 
Regulus,  Sitta,  4  Tetrao  —  eine  Menge  Schnepfen  (14),  2  Taucher,  Enten  7,  Gänse  4, 
Müven  4  —  darunter  Calidris  arenaria,  2  Phalarupus,  Mergus  serrator,  Pudiceps  cornutus, 
Kibitz  (V.  luelanogaster)  und  Regenpfeifer  (Charadrius  seinhnilinatus). 

Die  Fauna  borealis  Ainericana  (Swainson,  britisches  Amerika)  hat  von  neotropischen 
Familien:  Tyranniden  (5),  Mniotiltiden  (13),  Vireoniden  (2),  Icteriden  (7),  ja  2  Trochiliden 
(T.  colubris  bis  Nutkasund,  T.  rufus  im  Nutkasund),  Cathartes  aura  (Neuschottland). 

Von  nordischen  Formen  nennen  wir  z.  B.  Falco  islandiscus,  Nyctea  nivea,  beide 
Plectrofanes,  5  Lagopus  (incl.  saliceti),  8  Phalaropus,  3  Colymbus,  Harelda  glacialis,  Clangula, 
hi-stnionica,  Somateria  mollissima. 

**)  Wenn  Avir  die  FamiUen  nach  der  Species-Zahl  gruppiren,  so  haben  die  Fringilliden 
das  Maximum  (91 — 35  subspec.)  bei  Ridgvvay,  98  Baird)  —  dann  folgen  die  Mniotiltiden,  die 
eigentlich  a*is  die  typische  Familie  für  Nordostamerika  angesehen  werden  können,  die  hier 
das  Maximum  hat  (61  J-  8  bei  Ridgway  —  49  B.)  —  Tagraubvögel  (44  +  12  R.,  37  B.), 
die  Scolopacinen  (39  (-p  4  Ridgway,  30  B.),  die  Tyranninen  (31  2  R.  —  23  B., 

Anatiden  30,  die  Piciden  22  (-|-  19.  R.,  26  B.),  Icteriden  22  (-P  5  R.,  20  B.),  Corviden  19 
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Fossil  kennen  wir  aus  der  Kreide  die  ausgestorbenen  Odontliornitliinen 
Hesperornis  regalis,  Aletornis  nobilis,  venustus,  bellus,  gracilis,  Lestornis, 
Iclitliyornis  dispar,  victoriae,  Graculavus  (velox,  pumilus,  anceps),  Telmatornis 
priscus) ;  aus  dem  Tertiär :  Aquila  dunana,  Bubo  leptosteus,  Paleospiza  bella, 
Meleagris  superbus,  antiquus,  altus,  Paleotringa  littoralis,  vetus,  cayana,  Grus 
haydeni,  proavus,  Catarractes  antiquus,  Graculus  idaliensis,  Sula  loxostyla. 

Der  Westen  der  Vereinigten  Staaten,  den  wir  am  besten  aus  Coues  (Birds 
of  tlie  Nordwest)  und  der  Us  B.  B.  E.  E.  kennen  lernen,  bat  im  Grossen  die¬ 
selben  Familien  und  genera;  die  Unterscliiede  betreffen  meistens  nur  Arten. 
Die  tropischen  Formen  sind  auf  die  niedrige  Küste  beschränkt,  erst  in  Texas 
und  Arizona  erreichen  sie  noch  das  Inland* *), 

Californien  ist  ebenfalls  ein  Uebergangsland,  wie  verschiedene  kleinere 
Sammlungen  zeigen  **). 


(+  7  B.,  18  B.),  Tunlidcn  18  (+  8  B.,  21  B.),  Strigiden  (18  +  11,  15  B.),  Piciden  (18  —  15  B., 
excl.  Polioptila),  Trochiliden  15  B.,  viele  fremde),  15  Procellariden,  14  Alciden  R.,  11  Lariden, 
Vireoniden  13  (-f-  3  E.,  11  B.),  Troglodytinen  (13—8),  Tauben  (10  B.),  Beiher  (14  B.) 
(je  13  R.),  Ealliden  (0  B.),  Charadriden  (9  B.  zu  12  R.),  Tetraoiiiden  9  (7  B.),  S3dviden  8, 
Hirundiniden  7,  0  Perdicdden,  Cuculiden,  Caprimulgiden ,  5  Podicipiden,  Tanagriden, 
Motacilliden,  4  Saxicolincn,  Cyi)seliden,  Sittiden,  3  Papageien,  2  Ptilogoniden,  Laniiden, 
Ampeliden,  Alaudiden,  Cotingiden,  Alccdini.,  1  CincL,  Luscin.,  Certhiid.,  Chamea,  Caerehid., 
Sternid.,  Muniutid.  Trugon.  Es  felilt  also  an  eigenthümlichen  Familien,  um  eine  selbstständige 
Region  zu  gründen,  denn  Fringilliden,  Mniotiltiden  und  Tyranniden  taugen  nicht  hiezu. 

*)  Bei  Coues  sind  die  auffälligsten  Familien  Fringilliden  (52),  Mniotiltiden  (37),  22  Tag- 
und  14  Nachtraubvögel,  Tyranniden  15,  Piciden  12,  Icteriden  11,  Turdiden,  Corviden  10, 
Troglodytinen  (8),  7  Hirundiniden,  Vireoninen,  Pariden  G,  5  Sylviiden,  dagegen  nur  2  Coli- 
bris,  Cypseliden,  Cuculiden,  Motacilliden,  Laniiden,  3  Ampeliden,  Tanagriden,  Sittiden, 
Tauben,  1  Papagei,  Lerche,  Certliia,  Polioptila,  Cinclus.  Reich  sind  Hühner  (14  =  darunter 
der  arctische  Lagopus  leucurus  in  Oregon,  G  Ortyciden  im  Süden)  und  Wasservögel  (137), 
unter  denen  Anous  und  Ehynchops  im  Süden,  3  Colymbus  ira  Norden  —  allerdings  meist 
durch  den  Reichthum  an  Möven  (39)  und  Anatiden  32  (incl.  Anser,  Cygnus  und  Mergus). 

**)  Hie  coli.  Bclding  (220)  aus  Centralcalifornien  hat  12  Mniotiltiden,  10  Tyranniden, 
G  Icteriden,  4  Trochiliden,  4  Vireoninen,  1  Pyranga  gegen  30  Fringilliden,  13  Piciden,  1  Ceryle, 
Alauda,  Lanius,  nur  2  Cuculiden  (Geococcyx  calif.,  selten),  Chen  hyperboreus  neben  Hendro- 
cygna  fulva.  Hie  südlichste  e  n  d.  Form  ist  Polioptila  californica  Brewster. 

Hie  Sammlungen  der  Us  R.  E.  expl.  exped.  aus  Californien  haben  nur  2  Trochiliden  in 
Californien  (1  in  Oregon),  zahlreiche  Icteriden  und  Corviden  (10),  Fringilliden  (18),  Loxia 
ainericana  z.  B. 

Hie  coli.  Gunnison  (Utah)  hat  einen  Icteriden  (Xantocefalus  ict.)  als  einzigen  nicht- 
europäischen  Repräsentanten. 

Hie  coli.  Sitgreaves,  östlich  von  den  Rokymts  hat  mehr  Mniotiltiden  (IG),  Vireo¬ 
ninen  (G),  Icteriden  (12),  doch  dominiren  auch  die  Fringilliden  (28). 

Hie  coli.  Whip])le  (Colorado,  N.  Mexico)  hat  südlichere  Typen  (Atthis  costae  Bill 
Williamsfork),  Geococcyx  calif.  (Colorado,  Paso),  aber  in  geringer  Zahl  (3  Tyranniden,  1  Hen- 
droica,  4  Icteriden)  gegen  15  Fringilliden,  7  Corviden,  4  Piciden. 

Hie  coli.  Parke  zeigt  2  Plectrofanes  aus  N.  Mexico,  Parus  neben  Pyranga.  Hie  grösste 
Sammlung  (Williamson,  Calif.  —  Tex.)  hat  etwas  mehr  Troglodytiden ,  eben  so  viel  Mniotil¬ 
tiden,  Icteriden  und  Tyranniden,  G  Drosseln  —  aber  auch  5  Pariden  —  28  Fringilliden 
theilweise  Wandervögel,  die  sich  im  Herbste  zur  Wanderung  zusammenschaaren  (Junco, 
Spizella,  Zonotrichia),  2  Vireo,  13  Piciden,  3  Trochiliden,  von  Cuculiden  bloss  49,  Geo- 
cdccyx  mex.,  in  Texas  und  Californien  (Süden). 


Die  oft  citirte  Sammlung  Xanthiis  (41)  vom  Cap. -St.  Limas  ist  älmlich, 
erst  bei  Guaymas  beginnt  die  tropischere  Fauna,  so  dass  kein  Vogel  der 
Tierra  Cali''nte  Mexicos  nach  Californien  kömmt,  nur  die  der  Sierra  templada 
und  fria,  Le  wieder  den  nordischen  ganz  ähnlich  sind. 


Eine  kleine  Sammlung  von  texanischen  Kio  Grande  (Serment — Bull.  Us 
Geol.  Survey  V.  3.  1879  —  168  sp.),  zeigt  noch  deutlicher  den  allmähligen 
Uebergang  in  die  Tropen.  Keich  sind  noch  die  Fringilliden  (19),  Tyranniden, 
Mniotiltiden  (13),  Ikteriden  (10),  in  Abnahme  gegen  den  Norden  Vireo  (4), 
Pariden  (2),  Turdiden  (4),  Piciden  (2),  Troglodytiden  (3),  Ampelis,  Lanius, 
Pyranga,  liegulus,  Polioptila,  Trochilus  haben  je  eine  spec.  Auch  in  den 
Wasservögeln  begegnen  ivir  Plotus  anhinga  (Sommer)  und  Colymbus  torquatus 
(Winter).  Die  Kidgwaysche  Liste  hat  von  der  ganzen  Südwestgrenze  Texas, 
Californien  91  sp.  (davon  16  subspec.),  darunter  Atthis  heloisae  von  Texas, 
Truthahn,  vom  Südosten  aber  29  (Florida,  Küste  von  Texas,  darunter  Certhiola 
bahamensis,  Aramus  pictus).  Es  sind  diese  sp.  so  ziemlich  aus  allen  Familien. 

Wir  wählen  aus  den  einzelnen  Staaten  des  Ostens  Michigan  (30  b), 
als  den  Norden  der  Mitte  mit  sehr  continentalem  Klima,  das  im  Winter  sehr 
kalt  ist.  Nichtsdestoweniger  sind  hier  noch  vor  den  sonst  absolut  zahlreichsten 
Fringilliden  (35,  incl.  Plectrofanes)  die  erste  Familie  der  Mniotiltiden  (38),  die, 
auch  an  ex.  reich,  sonst  tief  nach  Süden  gehen* *). 

Was  den  allmählichen  Uebergang  in  Mexiko  betrifft,  so  genügt  es,  die 
nördlichste  Sammlung,  die  der  Grenzcommission  (U.  S.  Mex.  Boundary  Survey) 
mit  der  südlichsten  (Sumichrast  von  Tehuantepec)  zu  vergleichen. 

Bei  der  letzteren  können  wir  auf  den  Unterschied  zwischen  der  Ost-  und 
Westküste  nur  hinweisen,  da  er  für  uns  zu  geringfügig  ist. 


Unter  den  Wasservügeln  sind  neben  Apliriza  2  Culyinbus,  2  Mergus  (serrator,  cucul- 
latus),  Anser  hyperboreus,  Anas  boschas,  Spatnla  clypeata  (Coloradowüste),  Clangula  albeola, 
(bis  ani  Gilafluss).  Die  Eier  von  Uria  brnnnichii  auf  den  Earallones  trugen  damals  (vor 
30  Jahren)  1 — 200.000  Dollars  jährlich. 

*)  Die  Icteriden  haben  10  spec.,  die  Vireoniiien,  die  Tyranninen  10  (Sayornis  sayus 
allerdings  nur  in  1  ex.),  Turdiden  8,  Piciden  9.  Troglodytiden  0,  Pariden  3,  Corviden  4. 
Gleichwie  in  Europa  einzelne  alte  Monotypen  aus  dem  Süden  heraufwandern,  geschieht  dies 
hier  mit  nordischen  Formen:  Certhia  familiaris  (Standvogel),  Eremofila  alpestris,  Anthus 
ludovicianus,  Lanius,  Ampelis,  2  Kegulus,  aber  auch  Ceryle,  Trochilus  (colubris)  2  Pyranga, 
Chaetura,  2  Cai»rimulgiden. 

Bei  den  Wasservögeln  ist  die  Mehrzahl  arctisch  —  selbst  Somateria  mollissima, 
alle  3  Colymbus,  unsere  Enten,  ja  besonders  reich  sind  die  Meeresvügel  (Sula  bassana), 
8  Möven  (marinus,  franklini,  argentatus,  tridactylus),  4  Sterninen  (darunter  St.  caspica).  Die 


Kauli^vögel  Nordamerikas  sind  bekanntlich  von 
mehrere  unsere  Formen  haben  (Nyctea  nivea,  Otus  vulgaris,  brachyotus,  Strix  flammea  etc.). 

Endlich  wollten  wir  noch  eine  kleine  Sammlung  aus  Dakota  (Sisseton)  erwähnen  (160  sp.), 
die  ebenfalls  noch  8  Icteriden,  12  Mniotiltiden,  2  Vireo,  aber  nur  mehr  3  Tyranniden,  Troglodytes 
doinesticus,  Sialia-sialis  neben  dem  letzten  Kolibri  zeigt.  Die  2  Tauben  stehen  ab  von 
0  Hühnern.  Die  Wasservögel  sind  noch  fast  7i6  nordisch  (Bucefala  islaiidica,  Colymbus, 
Larus  franklini). 


unseren  verschieden,  während  die  Eulen 
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Familien  Mex.  Bound  Suniichrast 

’j’urdideii .  9  (Kegulus  caicudula)  9 

Troglodytideii .  G  8 

Miiiotiltiden . 10  '  25 

Vireoniden .  G  9 

Tanagriden .  1  -12 

Fringillideii  .  28  2G 

Icteriden . 16  14 

Tyi'aiiiddeii  .  ; . 14  30 

Cotingidcn .  0  3 

Bucconidcn .  0  1 

Trocdiilidcn .  4  14 

Raiiifastideii .  0  1 

Psitacculen .  f  Khynchopsitta  1 

I  pacliyrh3'nc-ha  e.  ) 

Trogoiiiden  . .  1  3 

Cuculideii  . .  1  G 

Moraotideii .  1  3 

Pari  den . 4  0 

Hülinor .  7  G 

Picidcu . .  7  '  8 


gleicdi  bleiben  z.  B.  Anipeiis  eedruruin,  Lanius  e.xcubitoruides,  Anthus  ludovicianus. 

Mexiko  wird  nach  Beendigung  der  Biologia  zu  besclireiben  möglich  sein 
• —  ich  kenne  aus  ilir  (  incl.  Centralamerika)  2G  Turdiden,  14  Mimiiien,  2  Cinclus, 
4  S}dviden,  4  Polioidila,  5  Ikiriden,  2  Sitta,  Certhia  mexic.  4()  Troglodvtinen, 

2  Anthus,  60  Miiiotiltiden  (incl.  Icteria),  25  Vireoniden. 

Das  Tropischeste  sind  wohl  die  Südgrenzen  circumpolarer  Formen  —  Lanius 
(excubitoroides),  Sitta  (2),  Loxia,  Plectrolanes  (Eremotila  reicht  ausnahinsweise 
bis  Hochcoluuibia,  wie  Eichen  und  Salamandriden).  Das  Auffälligste  ist  die  grosse 
Zahl  neotropischer  geiiera,  die  (bei  Wallace)  von  hier  aus  gegen  Süden  ausgeht 
—  105  —  (z.  B.  alle  neotroi).  gen.  der  Corviden)  —  ungerechnet  die  kosmo¬ 
politischen,  endemischen  (13),  bloss  noch  in  Central amerika  vorkommenden,  dann 
die  (24)  antarctischen,  so  dass  c.  aller  (neotr.)  gen.  hier  vorkommt.  Wallace 
hat  endemische  genera  Neochloe,  Uropsila,  Cassicalns,  Chameosiiiza,  Enptilotis, 
Coeligena,  Stellnla,  Callothorax,  Hemistilbon,  Circe^  Phaeoptila,  Bhynchopsitta  *). 

Centralamerika  characterisirt  Wallace  richtig  (II.  63)  als  eine  Ueber- 
gaiigsregion. 

Von  Süden  reichen  herauf  bis  Costarica  und  Veragua  Cefalopterus, 
Chasmorhynchus,  Dacnis,  Bnthraupis.  Eucometis,  Euscarthmns,  Attila,  Piprites, 
Capito,  Tetragonops,  Selenides,  Neomorfus,  Monasa,  Nothocercus  etc.**). 

*)'  Bie  kleinen  Inseln  Socorro  und  Tres  Marias  können  am  besten  bicher  gerechnet 
werden.  Socorru,  die  grösste  Insei  der  Kevillagigedusinseln,  hat  14  sp.  (9  Landvögel,  4  e.) 
Troglodytes  insularis,  B.  B.  C.  M.  —  var.  von  domesticus,  Hari)orhynchus  graysoni,  Pipilo, 
Zenaidura  graysoni  (9282  a),  mit  D-es.  Marias  gemein  Parus  insularis.- 

Tres  Marias  haben  52  sp.  (45  Landvögel,  10  Eaubvögel,  7  Kolibris,  2  Papageien, 

3  Tauben,  alle  mexikanisch  bis  auf  4. 

Die  Cocosinseln  haben  das  e.  g.  Nesococcyx,  Granateilus  francescae  (5824),  Ictenis 
graysoni,  Amazillis  gr.,  Parula  insularis  (im  C.  B.  B.  M.  var.  von  P.  i)itiayumi). 

**)  Endemische  und  mit  Mexico  gemeinsame  hat  Wallace  24.  Carduellina,  Ergatias, 
Melanoptila  m.  (Honduras),  Melanotis  2,  Uropsila  m.,  Calocitta  2,  Psilorhinus  2,  Ptilogonys  2, 


Von  den  endemischen  gen.  ist  wohl  Oreofasis  auf  den  Vulkanen  Guate¬ 
malas  das  interessanteste. 

Viele  V't ndervögel  aus  dem  Norden  wintern  hier  an  ihrer  Südgrenze: 
Sialia^  Certhia,  liegulus,  Corvus,  Psaltriparus. 

Die  Galopagos  bilden  eine  merkwürdige  Ausnahme.  Von  den  57  sp. 
Salvins  sind  38  end.  und  zwar  30  von  den  31  Landvögeln,  alle  his  auf  Doli- 
chonyx  oryzivorus  (Canada — Paraguay),  8  von  den  Wasservögeln.  An  der  Spitze 
stehen  die  Pringilliden  mit  17  sp.  fgen.  Geospiza,  Cactornis,  Camarhynchus), 
dann  kommen  3  Miminen,  2  Certhiden,  zu  1  Buteo  g.,  Asio,  (?  =  Otus  brachyotus), 
Strix  (punctatissima  =  flammea),  Dendroeca,  Progne  (=  purpurea),  Pyrocefalus, 
Myiarchus,  Zenaida. 

Die  B  ermüden  haben  bisher  an  180-  sp.  geliefert,  aber  30  nur  in  je 
1  ex.  Die  Herbststürme  bringen  die  meisten  Vögel  aus  dem  Osten  der  US., 
nur  20  sind  häufig  und  10  ständig.  —  Spatz,  Galeoscoptes  carolinensis,  Sialia 
sialis,  Vireo  novaeborac,  Corvus  amer.,  Cardinalis  virgin.,  Ortyx  virg.,  Chamae- 
pelia  passerina,  Ardea  herodias,  Fuliea  amer.,  Tyrannus  caroL,  Tiirdus  migra- 
torius,  Ceryle  alcyon,  Siurus  novaeborac.,  Dolichonyx  oryzivorus,  Pyranga 
aestiva,  Dendroeca  pinus,  coronata,  aber  auch  Plectrofanes  nivalis,  Saxicola 
oenanthe,  Alauda  arvensis  aus  Europa,  wie  Crex  pratensis.  - 

Die  Antillen  sind  eine  schon  bei  Wallace  genug  abgegrenzte  Subregion, 
die  eine  end.  Familie,  die  Todiden  (5)  u.  31  e.  (von  95  Wallace* *)  gen.  hat. 
Wallace  hat  mit  Baird  88  Wandervögel  und  203  Standvögel.  Die  ständigen 
Gattungen  sind  (S.  76)  mehr  neotropisch.  —  81  Wandervögel  sind  auf  Cuba, 
31  auf  Jamaika,  12  Portorico,  St.  Croix,  2  Tobago,  Trinidad.  Von  den  203 
sind  177  e.  Die  vorherrschenden  Familien  sind  die  neotropischen,  16  eigen- 
thümliche  Kolibris,  10  Papageien,  Tanagras,  9  Coerebiden.  Cuba  incl.  Bahamas 
(bei  Wallace)  hat  von  68  sp.  40  e.,  Hayti  von  40 — 17,  Jamaika  67 — 41, 
Portorico  40 — 15,  die  kleinen  Antillen  45 — 24  (S.  78)  und  140  Arten  sind  nur 
auf  einer  Insel**). 

Unsere  Kenntniss  von  Haiti  ist  leider  auch  nicht  weiter  gekommen,  als  zu 
Wallaces  Zeit.  Es  möchte  sich  eine  wissenschaftliche  Expedition  dahin  vielleicht 
auszahlen  ***). 


Phiogotraupis  di.,  Hacniofilus,  Pyrgisoma,  Mitrefouus,  Tetragonops  (2),  Carpodectes  m., 
Horococcyx,  Hylomanes  (2),  EumoDiotus,  Delattria  (2),  Oreopyra,  Eugeiies,  Heliopaedira, 
Tilmatura,  Panterpe,  Oreofasis. 

*)  Margarops,  iliniocichla,  Cinclocevtlda,  PaDifo'cinclus,  Glossiptila  (Jamaika),  Teretistris, 
Laletes,  PhacDicoDianes,  Duliis,  Nesopsar,  Spindalis,  Phoenicofilus,  Melopyrrha,  Loxigilla, 
Blacicus,  Nesocoleus,  Xifidiopicus,  Saurotbera,  Hyetoniis,  Prionoteles,  Temnotrugon,  Sifonorliis, 
Xofocetes,  Piulampis,  Aithurus,  Mellisuga,  Ortliorliynclms,  Sporadinus,  Starnoenas,  Pseudo- 
scoV^s^  GyDiDOglaux. 

**y  Wie  Wallace  (S.  70)  die  TrogonideD  kosmopolitisch  nennen  kann  die  zu  neotro¬ 
pisch,  paleotrojiisch-amfigeisch.  sind,  können  wir  nicht  erklären. 

***)  'Von  .den  kleinen  Antillen  hat  Lawrence  eine  Liste  von  128  sp.  initgetheilt,  .37  von 
Barbuda,  42  von  Antigua,  4-5  von  Guadelupe  (die  Liste  Lherminiers  13.5),  Dominika  .58, 
Martiniijuc  39  (Lherminier  111),  St.  Vincent  59,  Grenada  50. 
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Das  Maranontlial,  resp.  der  grosso  Urwald,  den  Grisebacli  die  Hylea- 
region  nannte,  der  von  Venezuela  und  Gnjana  bis  Peru,  Bolivien  und  Brasilien 
reicht,  hat  dadurch  eine  natürliche  Einheit,  da  sich  eben  nur  Waldvögel  in  ihm 
erhalten  können;  daher  ihm  auch  andine  Formen  und  nordische  Wandervögel 
zu  fehlen  scheinen,  ob,  weil  das  Maranontlial  damals  noch  Meer  war,  als  die 
Wanderungen  begannen,  können  wir  noch  nicht  entscheiden. 

Gujana  kennzeichnen  bei  Schomburgk  noch  nordische  Formen  (4  Turdus, 
Sylvicolineen  6)  —  neben  den  amerikanischen  Tyranniden  (25),  Colibris  (26), 
Icteriden  (IG),  Cotingiden  (25),  Formicariiden  (22),  Tanagriden  (123),  Kamfa- 
stiden  (113),  weniger  häufig  sind  Troglodytiden  (8),  Anabatiden  (9),  Caere- 
biden  (7),  Caprimulgiden  (8),  Cuculiden  (8),  Piciden  (13),  Alcediniden  (5), 
Trogoniden  (4),  Vireoninen,  Capito  (Gray)  nur  1,  Bucconiden  (4),  1  Acanthylis, 
Fringilliden  (3),  Hirundiniden  (5),  1  Momotide  (Prionites).  Zahlreich  sind  die 
Galbuliden  (7  von  22,  bei  Gray  nur  4 — 6),  Gymnoderinen  und  Piprinen  (Sippen 
der  Cotingiden ).  Eigenthümlich  ist  Opisthocomus *  *). 

Die  nördlichen  Anden  characterisirt  das  Maximum  der  Trochiliden  und 
eine  Menge  localer  Formen,  soweit  sich  dies  aus  der  noch  ungenügenden  Kenntniss 
abstrahiren  lässt.  Es  ist  keine  neotropische  Familie,  die  nicht  hier  eigenthüm- 
liche  spec.  hätte ;  allerdings  hat  neuostens  Tacanovsky ,  viele  spec.  in  Peru  auf¬ 
gefunden,  doch  dürften  manche  neue  auch  noch  hier  vorhanden  sein.  Pelzein 
gibt  hier  das  max.  der  Trochiliden  und  Tanagriden  an.  So  sind  hier  Galbuliden 
z.  B.  4  mindestens  end.  (Gray),  Caerebiden  22,  Pteropochiden  2,  Troglodytinen  15, 
Anabatiden  40,  8  Mniotiltiden,  8  Turdiden,  1  Cinclus  (leuconotus),  60  (?)  For¬ 
micariiden,  69  Tyranninen,  26  Cotingiden,  7  Vireoninen,  4  Icteriden,  84  Tana¬ 
griden,  17  Fringilliden,  8  Kamfastiden,  14  Papageien,  3  Capitoniden,  1  Taube, 
4  Penelopiden,  so  dass  wir  über  ein  halbes  Tausend  endemischer  spec.  aufzählen 
könnten  —  von  den  einzelnen  gen.  zu  schweigen,  auf  die  wir  kein  grosses 
Gewicht  legen  —  was  gewiss  zu  einer  Subregion  genügt**). 


Die  Wasservögel  sind  alle  fast  auch  in  den  Us.  Reich  sind  aus  den  Standvögeln  auf 
den  Antillen  nach  Wallace  Trochiliden  (8  gen.  16  sp.),  Turdiden  6  gen.  (17),  Icteriden  (6  gen., 
16  sp.),  Tyranniden  (6  gen.,  19  sp.  (2  am  Festland),  Piciden'  8  g.,  11  sp.  —  schwächer  Vireo- 
niden  4  g.,  8  sp.  (6  wandernd),  Mniotiltiden  (-3  g.,  10  sp.  —  und  12  wandernde),  Tanagriden 
(4  gen.,  11  sp.),  Fringilliden  (5  g.,  10  sp.),  Cuculiden  4  gen.,  11  sp.  (nicht  end.),  Caprimul¬ 
giden  (5  g.,  6  sp.),  Cypseliden  (4  g.,  4  sp.),  Trogoniden  2  sp.,  Papageien  3  g.,  10  sp., 
Caerebiden  3  g.,  9.  sp.,  Corviden  4  —  Ortyx  1  sp.,  Cuba,  Cotingiden  1  sp.  —  Todus  (15)  ist 
wie  gesagt  die  einzige  endemische  Familie. 

*)  Wallace  hat  für  Gujana  und  Amazonien  25  end.  gen.;  Gymnomystax,  Lamprospiza^ 
Heterocercus.  Phoenicocercus,  Xifolena,  Jodopleura,  Haematoderus,  Gymnoderus,  Gymnocefalus, 
Xasica,  Dendrexetastes,  Microbates,  Pygoptila,  Xeoctanthes,  Peronostola,  Heterocnemis, 
Rhopoterpe,  Urogalba,  Galbalcyrhyncha,  Nyctiprogne,  Topaza,  Avocettula,  Nothocrax,  Mitua, 
Opistocomus. 

**)  Als  eigenthümlichste  genera  hat  Wallace  38:  Cinnicerthia,  Diglossopis,  Oreomanes, 
Mypopyrrhus,  Diva  (jetzt  auch  Peru),  Dubusia,  Euchaetes,  Creargops,  Oreotliraupis,  Spodiornis, 
Catamblyrhynchus,  Ochthodiaeta,  Muscigralla,  Masius,  Chloropipo,  Thripodectes,  Clytoctanthes, 
Acropternis  (Pteropochid),  Hypoxanthus,  Androdon,  Dolerisca,  Urochroa,  Sternoclya,  Lafresnaya, 
Phaeolerna,  Eugenia,  Chaetocercus,  Cynanthus,  Oxypogon,  Urosticte,  Avocettinus,  Anthoccfala, 
Schistes,  Flogofilus,  Docimastes,  Stegnolaema,  Aburria,  Nyctalatinus. 
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Die  Sammhiiig  Salmon’s  von  A  n  t  i  o  q  u  i  a  gibt  das  beste  locale  Bild 
einer  colmnbiscben  Ornis,  da  die  älteren  Birds  of  Bogota  Sclater’s,  von  ein- 
lieimischen  Sammlern  gesammelt,  aus  verschiedenen  Kegionen  stammen  könnten. 
Sie  hat  gegen  Bogota  mehr  spec.  aus  Ecuador  (13)  und  Panama  24  —  S.  549). 
Hier  dominiren  Tanagriden  (G5  spec.),  Tyranniden  (39),  Cotingiden  (25),  Dendro- 
colaptiden  (28),  Eormicariiden  (2(5),  Colibris  (33),  Tagraubvögel  (40).  Schwächer 
sind  Troglotyden  (9),  Mniotiltiden  (1(5),  Vireoninen  (8),  Caerebiden  (13),  Icte- 
riden  (15),  Fringilliden  (1(5),  Piciden  (15),  Trogoniden  (7),  Bucconiden  (5),  Gal- 
buliden  (3),  Ramfastiden  (G),  Papageien  (10),  Caprimiilgiden,  Eulen  (7).  Besonders 
arm  sind  Wasservögel  (34,  nur  3  Enten),  Tauben  (10),  Hühner  —  doch  kann 
hiebei  auch  ein  Fehler  des  Sammlers  obwalten*). 

Brasilien  besteht  bei  Pelzein  aus  zwei  Subregionen,  der  amazonisch- 
gujanischen  im  Norden  und  der  südbrasilischen  (S.  34G),  die  Burmeister  wieder 
in  die  Urwald-  und  Camposregion  abtlieilt. 

Es  hat  keine  eigenthümliche  Familie,  wohl  aber  ein  Maximum  der  For- 
micariiden  (1G4),  Tyranniden  (1G7),  Cotingiden  (94),  Ramfastiden  (31),  Crac- 


*)  Pelzeln  hat  als  für  die  amazonischc  Suhrcgion  characteristisch : 

1.  Den  grossen  Reichthum  an  Bucconinen,  Galhulinen,  Caerebiden,  Dendrocolaptinen, 
Attilinen,  Lipauginen,  Pipriiien,  Rupicolinen,  Cotingiden,  Capitoniden,  Psophiinen,  Formi- 
cariiden,  Ramfastiden,  Craciiden,  Tiiiamiden  —  endlich  an  Kolibris,  Papageien,  Tyrannineii, 
Spechten  und  Tanagriden;  2  die  genera  Pharomacrus,  Jacamerops,  Ametrornis,  Topaza, 
Nasica,  Pteroptochus  (auch  am  Madeira),  Cyphorhinus,  Odontorhynchus,  Pygiptila,  Neoctanthes, 
Peronostolus,  Hypocnemis,  Myrmelastes ,  Pithys,  Phlogopsis,  Heterocercus,  Stigmatura, 
Phoenicocercus,  Rupicola,  Querula,  Haematoderus,  Gymnocefalus,  Cefalopterus,  Granateilus, 
Lamprospiza,  Capito,  Psophia,  aus  dem  Süden  Rhea,  Pediopipo,  Dicholofus. 

Pelzeln  hat  genaue  Artenverzeichnisse  der  brasilischen  Ornis  nach  sechs  Gebieten  auf 
Grund  der  Natterer’schen  Sammlung  geliefert  (S.  350 — 390),  auf  die  wir  nur  hinweisen  können. 
Kur  5  Arten  sind  allen  Gebieten  gemein,  20  je  5  Gebieten,  64  je  4. 

Das  erste,  südliche,  Gebiet  hat  525  (218  e.),  zur  Vergleichung  dieser  spec.  eine  Liste 
aus  Uruguay  (136),  die  einzige  uns  bekannte;  das  zweite,  centrale,  Gebiet  hat  312  (nur  11  e.); 
das  '■i’.'itte,  westliche  (bolivische)  456  Arten  (56  characteristisch);  das  vierte,  nordwest¬ 
liche,  540  (214  ex.);  das  fünfte,  nordöstliche  (gujanische)  182  (33  ex.);  das  sechste  vom 
untern  Maranon  197  (37e  x.).  Auf  die  vergleichenden  Tabellen,  die  20  Seiten  Petit  füllen, 
können  wir  nur  hinweisen. 

Als  typisch  für  die  südbrasilische  Ornis  erwähnt  er  1.  den  Reichthum  an  Furnarinen,  Synal- 
laxiden,  Troglodytiden,  Fluvicolinen,  Spermofilinen,  Cyanospizinen,  Tauben,  Kolibris,  Tanagri¬ 
den,  Piciden,  Papagaien;  2.  die  Armuth  an  Waldvögeln,  Craciden,  Tinamiden,  Ramfastiden, 
Cotingiden,  Formicarinen,  Bucconiden,  Galbuliden,  Dendrocolaptiden ;  3.  die  genera  (theilweise 
noch  südlicher  —  patagonischer  Herkunft)  —  Circaetus  (coronaetus),  Geranoaetus,  Eleothreptus, 
Grypus  nae'V’ius,  Cefalolepis,  Lochmias,  Geobates,  Scytalopus,  Merulaxis,  Cistothorus,  Biastes, 
Batara,  Chamaeza,  Myiotheretes,  Muscipipra,  Culicivora,  Hicura,  Tijuca,  Phibalura,  Pipridea, 
'■  Stefanoforus,  Orthogonys,  Lamprotes,  Pyrrhocoma,  Embernagra,  Pediopipo,  Rhynchotus,  Kothura, 
'  Rhea,  Dicholofus. 

y  ^'Kach  Flussgebieten  detaillirt; 

e.  452  spec.  am  Unter-Maranon, 

(56  e.).  432  am  Rio  Negro. 

•  ’  .  '  (87  e.),  294  am  Rio  Madeira. 

:  (39  e.),  183  am  oljeren  Maranon. 

(44),  180  am  Rio  branco  (25  e.). 
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cideii  (37j  und  Tiiiamiden,  grossen  lieicMhuni  an  Tanagriden  (129),  Colibris  (92), 
Falconiden  (0(1),  Caprimidgiden  (34),  Icteriden,  Trogoniden  (31),  Fringilliden  (84), 
Piciden  (76),  Papageien  (76),  Bucconiden  (25),  Galbiiliden  (17j,  Caerebiden  (14j  etc. 

Er  nennt  60  altweltliche  genera  und  16  spec.,  meist  kosmopolitisch 
(Wanderfalk,  Pandion,  Schleiereule,  ll)is  falcinellus,  Scpiatarola,  Calidris,  Strep- 
silas)  —  bis  auf  zwei  afrikanische  Enten  (Dendrocygna  viduata,  fulva)  und 
1  indische  (Sarkidiornis  melanonota). 

Im  Allgemeinen  sind  Tauben  (29)  und  Wasservögel  (154)  nicht  sehr  reich. 
Die  Kalliden  (27)  und  Ardeinen  (31)  dominiren,  weniger  Enten  (20)  und 
Schnepfen  (34).  , 

Die  südlichen  Anden  haben  einen  grossen  Keiclithum  auf  der  Ostseite 
und  Armutli  auf  der  wüsten  Westseite.  —  Orhigny  hatte  374  spec.  östlich  der 
Anden,  46  westlich  (25  gemeinschaftlich). 

So  sind  Waldformen  (in  der  Mehrzahl  wenigstens),  Pipriden,  Tanagriden, 
Caerebiden,  Capitoniden,  Kamfastiden,  Papageien,  Tauben,  Colibris  (8  noch  in 
8000').  Peru,  w^elches  jüngst  von  der  Westseite  sehr  bekannt  wurde,  während 
der  Ostahhang  viel  reicher  an  spec.  ist,  zeigt  dies  an  den  gegebenen  Species- 
zahlen  der  einzelnen  Familien,  auf  die  wir  der  Kürze  halber  verweisen  *). 

Tacanovsky  hat  von  Peru  eine  so  ausgezeichnete  Schilderung  geliefert, 
wie  sie  selten  vorkommt,  da  sie  aber  70  Seiten  hat,  müssen  wir  hierauf  ver¬ 
weisen,  so  z.  B.  auf  die  Skizze  der  Wandergesellschaften,  auf  die  Wanderungen 
von  Berg  zu  Thal  etc. 

Eigentliche  Wandervögel  fehlen  Peru  (bis  auf  Turdus  swainsoni,  Totanus 
canutus,  Calidris  arenaria,  Phalaropus  hyperboreus). 

Diesem  Umstand  schreibt  er  —  wmhl  richtig  —  die  Artenmenge  zu,  da 
hiedurch  die  Kreuzung  vermieden  und  die  Differenzirung  der  Arten  gestärkt 
werde.  Auch  die  Differenz  zwischen  der  Ost-  und  Westseite  der  Anden  ist 
interessant  (letzterer  fehlen  Pipriden,  Capitoniden,  Ramfastiden,  so  dass  der 
Maranon  eine  Vogelgrenze  bildet,  die  er  durch  den  Wäldermangel  erklärt  (S.  60). 

Er  theilt  Peru  in  3  Tlieile:  Küste,  Berg  und  Wald.  Die  Küste  theilt 
sich  unter  dem  7.'^  S.  Br.  (mit  den  Algarobenwäldern)  in  zwei  Abtheilungen, 
ebenso  sind  die  Hügel  von  den  feuchten  Thälern  der  Nordgrenze  und  in  dem 
Manglewald  von  Tumbez  (Dendroeca  aureola  der  Galopagos,  Rallus  cypereti) 
zahlreiche  Wasservögel  zu  unterscheiden. 

Den  Berg  (Sierra  (6 — 9000')  waldlose  Abhänge  characterisiren  Drosseln, 
Fringilliden  (Phrygilus,  Chrysomitris,  Zonotrichia  pileata,  häufig  bis  12000'), 


*)  Tscliudi  theilt  den  Westahhang  in  4  Höhenzonen  ein :  1.  Küste  bis  1500',  2.  bis  4000' 
(Cathartes  aura,  Crotofaga,  Tauben,  3.  Westperu  bis  11500'  (Papagaien,  Kolibris),  4.  Cordilleren 
bis  14000'  (Wasservögel);  den  Ostabhang  ebenfalls  in  4  Kegionen  1.  Urwald,  2.  Ceja  (oberer 
Wald  5  bis  8000'  (Pipra,  Turdiden,  Muscicapa),  8.  östliche  Sierra  (bis  11000')  und  4.  Hoch¬ 
plateau  (Condor,  Crypturus,  Fringilliden  (z.  B.  Phrygilus,  Chrysomitris  magellanicus),  Wasser¬ 
vögel.  Als  die  höchsten  Vögel  bezeichnet  er  Cinclus  leucoccfalus  14500',  Thinocorus 
ingae  14000',  Charadrius  resplendens  (12  bis  16000'),  Tinamotis  pentlandi  (nicht  unter  12000'), 
Fulica  ardesiaca,  Himantopus  niexicanus  14000',  Colaptes  rupicola,  Turdus  serranus  bis  14900', 
3  Thaninofilus  (dto.),  Bubo  virginianus  bis  15000',  Trochilus  insectivorus  146t>0'. 
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Synallaxis,  Upucerthia,  Trocliilicleii,  Tyraniiideii  (S.  38),  sowie  der  lilaiigel  an 
Ramfastiden,  Trogonideii,  Galbuliden. 

Das  heisse  Maran  Oll tlial  imtersclieidet  sich  hier  z.  13.  durch  den 
Mangel  an  Fringilliden,  durch  Thryothorus,  Regerhinus,  Certhiola.  Die  ivärmereu 
Theile  des  Nordens  (quidiua)  sind  eine  Uehergangszone  von  der  Küste  zum 
Berg  und  Wald. 

Mit  Puma  (Paramo  in  Ecuador)  bezeichnet  man  die  Hochebene  (11000' 
bis  15000')  —  der  Papageien,  Tanagriden,  Icteriden,  Cotingiden,  Eormicariiden 
(bis  auf  Grallaria  andicola)  fehlen,  wo  die  Dendrocolaptiden  (11  Jelski)  domi- 
niren  (Synallaxis,  Cittura)  mit  Muscisaxicola,  Erygilus,  Sycalis,  Colaptes,  einigen 
Colibris,  Athene  cunicularia  (wichtig  als  Verbindung  des  Nordens  und  Südens), 
Thinocoriden  (excl.),  Tinamiden,  Enten  und  zahlreichen  Wasservögeln.  Der  östliche 
Wald  hat  zumeist  Eormicariiden  (‘/;5  aller  Jurimaguas),  Dendrocolaptiden,  Tana¬ 
griden,  Colibris,  Papageien,  Piciden,  Icteriden,  Trogoniden,  Ramfastiden. 

Mit  der  Tiefe  nehmen  im  Osten  die  tropischen  Eamilien  zu,  unterhalb 
5500'  Pipriden,  Capitoniden,  unter  4000'  Bucconiden,  unter  3000'  Galbuliden, 
unter  2500'  Momotiden,  zu  unterst  die  Cotingiden.  Es  fehlen  Sylviden,  Mnio- 
tiltiden,  Vireoniden,  Anthiden,  Pteroptochiden  und  Thinocoriden,  die  Fringilliden 
sind  selten. 

Typisch  für  die  Avarme  Tiefe  sind:  Coereba,  Dacnis,  in  den  untern  Wäldern 
Eufonia  (bis  5000'),  Calliste,  Pithys,  Celeus,  Philydor,  Furnarius,  Ramfastos, 
Ara,  Crax,  Psophia,  Aramides,  Euiy})yga  (auch  Opisthocomus)  etc. 

Die  obere  Waldregion  der  Berge  über  8000'  characterisiren  Tyranniden, 
Colibris,  Scytalofus,  Cistothorus,  Basileleuterus,  Diva,  Buarremon.  Viele  Familien 
Averden  seltener.  Zwischen  3000'  und  5000'  dominiren  auch  in  den  ex.  die 
Tanagriden  (17  'Yo  in  Huambo,  16  Tyranniden,  14  Formicariiden  (Tacan.  S.  55). 

Für  Bolivien  hat  Bukley  eine  reiche  Sammlung  zu  Stande  gebracht. 
Nachstehende  Familien  dominiren :  Tyranniden  (64),  Tanagriden  (63),  Colibris  (47 ), 
Denarocolaptiden  (37 ),  Fringilliden  (35  —  Sycalis,  Spermotilen,  Zonotrichia  pileata, 
Chrysomitris  magellanica),  Tagraubvögel  (32),  Formicariiden  (27),  Cotingiden  (20), 
17  Caerebiden ,  12  Piciden,  11  Troglodytiden ,  Mniotiltiden ,  10  Turdiden, 
9  Tauben,  7  Hirundiniden,  Tinamiden ;  aber  nur  2  Vireoniden  (Südgrenze), 
4  Corviden,  6  Caprimulgiden,  Ramfastiden,  2  Cypseliden,  b  Eulen,  ein  einziger 
Scytalopus  (Pteroptoch.),  2  Momotiden,  Galbuliden,  Capitoniden,  3  Alcediniden, 
Trogoniden,  4  Bucconiden,  - —  ein  einziger  Cuculide  und  nur  12  Wasservögel 
(nur  2  Schnepfen,  keine  Ente,  Reiher,  Larus  serranus,  aber  2  Thinocoriden  und 
3  Fiilica*). 


*)  CastoliiiUi  imtersdiieü  auf  seiner  Eeise  in  Brasilien  und  Peru  3  Zunen  :  Brasilien,  die 
^ungas  und  die  ostandine  (Cyluinbische)  und  bemerkte  die  Seltenheit  der  Weibclien  (vun 
37oO  ex.  nur  287).  Ausser  den  21  e.  (-|-)  si)ce.  ist  die  Sammlung  wegen  ihrer  Kleinheit 
uninteressant.  Höchstens  kann  man  dem  seltenen  Werke  entnehmen  die  obere  Grenze  der 
Papageien  (3500  m.),  der  Trochiliden  (3000  m.),  die  Notiz,  dass  der  Kukuk  (Piaya  cayaua), 
wie  im  Norden  (Coccyzus  americanus),  auch  hier  als  schlechtes  Omen  gilt  und  dass  der 
Caracara  (angeblich  Polyborus  brasiliensis)  die  Guayairis  stehlen  lernte. 


82 


Chile  ist'  l)ei  Gray  reiclier  als  J)ei  Filippi,  wohl  zu  Folge  der  unsicheren 
früheren  Ansichten  über  die  Nord-  und  Ostgrenze.  Einzelne  Bestimmungen  Des 
Murs’  mögen  ebenfalls  unsicher  sein.  Im  Ganzen  gibt  es  ein  gutes  Bild.  Charac- 
teristisch  sind  die  zahlreichen  Fteroptochiden,  Dendrocolaptiden  (e.  g.  Wallace 
Pygarhicus,  Sylviorthorhynchus,  V.i  spcc.),  Fringilljden,  Icteriden,  Tyranniden, 
Thinochorus,  Phytotoma:  schwächer  vertreten  sind:  Colibris  0  (ohne  .Juan 
Fernandez,  Gay),  Papageien  (4  Gay),  Tauben,  Tinamiden,  Mniotiltiden  (2  V), 
Capitoniden  (1  ?),  Cotingiden  (1  ?),  so  dass  man  eine  Abnahme  des  tro[)ischen 
Keichthums  merkt.  Die  Formicariiden  fehlen  bei  Gray  (Kittlitz),  ebenso  die 
Kamfastiden,  die  Cracciden  und  Vireoninen  —  ein  Beweis,  dass  nicht  das  Klima 
allein  die  Südgrenze  bildet.  Interessant  ist  Certhilauda  (Des  Murs)  Geositta 
cunicularia  (Orb.),  wegen  der  höhlengrabenden  Eulen  (Noctua  cun.).  Von  den 
229  spec.  Filippi  (Landbecks)  sind  40  e.,  90  in  Peru,  110  in  Argentinien. 

Argentinien  unterscheidet  sich  von  Chile  durch  die  stärkere  Einwande¬ 
rung  von  Norden* *). 

Die  eigentlich  antarctischen  Formen  fehlen  meist  l)is  auf  Bernicla  antartica, 
Chrysomitris  magellanica. 

In  2000'  Höhe  sind  noch  Phrygilus  fruticeti  und  Metropelia  melanogastra. 
Die  coli.  Hudson  (vom  Kio  Negro)  ist  der  chilenischen  Ornis  ähnlich. 

F  u  e  g  i  e  n  und  P  a  t  a  g  o  ni  e  n  sind  einander  ganz  gleichartig  .(siehe 
Wallace). 


Ürbigiiy  hatte  354  sp.  in  Eulivieii  (20  in  Argentinien,  20  Peru)  nnd  3  Pegiunen  von 
Nord  nacli  Süd  (11 — 28®  N.  Br.  bis  34®  nnd  45®)  180,  72  und  37  sp.,  auf  den  Anden  ebenso 
83,  (bis  5000')  ÖO,  (bis  llOOO')  22  (höher)  20,  gemeinscdiaftlich  in  den  Ebenen  (32,  20,  8). 
100  in  den  Anden,  85  in  Wäldern  (51  geineinschaftlich).  Eine  Menge  Detail  müssen  wir 
auslassen  (der  Condor  z.  B.  erreicht  4700  ni.  und  wurde  noch  ob  dem  Ilhmani  schwebend 
gesehen).  Er  liat  206  Stand-  und  120  Wandervögel,  2G7  Insectenfresser,  128  Körnerfresser. 

Boussingault  (nach  Rivero)  berechnete  die  Guanomasse  nördlicli  vom  Loafluss  auf 
378  Millionen  m.  (i  und  die  seit  6000  Jahren  hiezu  nöthige  Zahl  ständiger  Suhl  cyanops 
auf  260.000. 

lieber  die  Wanderungen  in  Südamerika  berichtet  Hudson,  dass  im  Winter  nach 
Buenos  Ajres  aus  Patag.ünien  kommen  Gänse,  Möven,  Schnepfen,  Cinclodes,  Taenioptera,  im 
Sommer  wandern  Kolibris,  Schwalben,  Milvus,  Pyrocefalus. 

Auch  Orbigny,  Tschudi,  Schomburgk  haben  einzelne  Notizen. 

Die  Wanderungen  der  Ostseite  beschreibt  Orbigny  nachstehend.  Nach  der  Brutzeit 
(März  bis  April)  verlassen  die  Vögel  Patagoniens  (41—45®  N.  B.)  die  Gegend  und  ziehen 
gegen  Buenos-Ayres,  dessen  Wandervögel  dann  bis  Brasilien,  Chaco,  Corrientes  (28®)  hinauf¬ 
ziehen.  Im  August  bis  September  findet  das  Gegentheil  statt.  Die  Vögel  der  Anden  ziehen 
im  Winter  herab  (S.  Cruz  dela  Sierra,  Chaco,  Pampas). 

*)  Wenn  wir  die  Sammlungen  von  Burmeister  und  White  (etwas  nördlicher)  vergleichen, 
fallen  uns  auf  als  zahlreich:  Tyranniden  (32  B.),  Anabatiden  (25  —  ebenfalls  die  Geositta 
cunicularia),  Eringilliden  (28  B.).,  Icteriden  13  (B.),  aber  auch  Tanagriden  (10).  ITciden 
(10  W.,  15  B.),  Cuculiden  8,  Papageien  (8  B.,  7  W.),  Turdiden  7,  Colibris  (6  W.,  6  B.), 
2  Trogon,  1  Capito,  Crex,  Ramfastus,  3  Formicarinen,  Cyclorhis  (Vireon.),  3  Mniotiltiden, 
Aranius,  Parra.  Der  auffälligste  Vogel  ist  Chunga  (Dicholofus)  burmeisteri.  Es  fehlen  nicht 
Thinocorus,  2  Pteroptochiden,  1  Anthus,  Phoenigopterus,  Phytotoma,  6  Tinamiden,  Rhea. 
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Alis  M  a  g  e  1 1  a  11  i  e  ii  sind  bekannt :  Der  Condor,  Colibris,  Papageien,  die 
scbon  Olivier  van  Xoort  aidlallig  waren  und  einen  ganz  tropischen  Anstrich  dem 
Lande  geben  *). 

Die  Falklandinseln  gehören  auch  ganz  hieher  **j. 

Hieher  gehören  auch  die  pelagischen  antarctischen  Inseln :  Marion,  Crozet 
(Prion  banksi),  Kerguelen,  8t.  Paul,  Amsterdam,  Prinz  Eduard,  die  zwar  keine 
Landvögel  mehr  besitzen  (ausser  Anthus  antarct.  auf  Südgeorgien),  aber  deren 
Wasservögel  hieher  verweisen.  So  hat  die  Marioninsel 'Aptenodytes  pennanti, 
Pygoscelis  papua,  Eudyptes  chrysocoma,  Prion  banksi,  Diomedea  exulans. 

Kerguelen  hat  Chionis  minor,  Querquedula  eytoni,  Larus  dominicanus, 
Stercorarius  antarct.,  Sterna  virgata,  vittata,  Pelecanoides  urinatrix,  Daption  cap., 
Majaqueus  equinoctialis,  Prion  Kuhlii,  Thalassoica  tenuirostris,  Aestrelata  brevi- 
rostris,  lessoni,  mollis,  Procellaria  nereis,  Oceanites  tropica,  oceanica,  Prion 
vittatus,  desolatus,  Halobaena  caerulea,  Ossifraga  gigantea,  Diomedea  exulans, 
melanofrys,  culminata,  Miginosa,  Phalacrocorax  verrucosus,  Tachypetes  aquilus, 
A]itenodytes  longirostris,  Pygosceles  papua,  Eudyptes  chrysocoma,  chrysolofa. 

St.  Paul  hat  Eudyptes  chrysocoma,  Diomedea  exulans,  fuliginosa,  chlorO“ 
rhyncha,  melanofrys,  Lestris  antarctica,  Ossifraga  gigantea,  Sterna  vittata,  frontalis 
Prion  vittatus,  Procellania  cap.,  haesitata,  Puftinus  equinoctialis  (Amsterdam 
=  excl.  Prion  vittatus). 

Die  Prinz  Edwardsinsel  endlich  hat  Querquedula  eytoni,  Chionis,  Ossifraga 
gigantea  (brütend  Stercorarius  ant.,  Diomedea  fuliginosa,  exulans). 

II.  Der  N  0  r  d  w  e  s  t  e  n  des  alten  C  o  n  t  i  n  e  n  t  e  s  (Europa,  Asien, 
nördlich  und  westlich  dös  Himalaja,  Afrika  nördlich  der  Sahara)  bildet  eine 
Kegion,  die  man  mit  Sclatcr  gewöhnlich  palearc tisch  nennt,  obwohl  dieser 
Name  nicht  stimmt,  da  es  fast  keine  arctischen  Vögel  gibt,  und  Amerika  im 
Oanzen  und  per  majora  geologisch  älter  ist  als  Europa.  Wir  werden  sie  der 
Kürze  halber  reg.  II  nennen.  Sie  hat  einen  geologischen  Zusammenhang,  der 
wohl  aus  der  Eiszeit  datirt  (Seebohm),  in  welcher  die  früher  dagewesenen 
tropischen  Formen  (Papageien,  Strausse  u.  s.  w.)  verschwanden.  Im  Gegensätze 

*)  Conurus  patagoims  (oyanolysios  —  auch  Chile  —  Argentinien,  Baliia  hlanca,  Punta 
Arenas),  C.  sniaragdinus  (Chile,  Nordfuegien  (Port  Painine),  Patagona  gigas  (1945  —  Zug¬ 
vogel),  l’olyhorus  caracara,  Euteu  erythronotus,  Accipiter  chilensis,  Tinnunculus  s])arverius, 
Circus  niacropterus,  Buhu  inagelh,  Glaucidiuni  nanuin,  Otus  hrachyotus,  Pholeoptynx  cunicu- 
laria,  Turdus  falklandicus,  Mimus  patag.,  Troglodytes  inagelh,  Hirundo  meyeri,  Zonotrichia 
canicapilla,  Phrygilus  gayi,  forniosus,  fruticeti,  inelanoderus,  xanthograniina,  Sycalis  arvensis, 
Chrysoinitris  harhata,  Sturnella  niilitaris,  Corvus  aterrinius,  Cinclodes  fuscus,  patagonicus, 
U|»ucerthia  dunietorum,  Ereniohia  phoenicurus,  Oxyurus  spinicauda,  Synallaxis  sordida,  anthuides, 
aegithaloides,  Scytalopus  inagelh,  Agriornis  niaritiinus,  niicroptera,  Taenioptera  pyropi, 
i\I,uscisaxioula  mentalis,  Centrites  niger,  Anaeretes  parvulus,  Serpofaga  ]>arvirostris,  Elaiiiea 
modesta  etc. 

**)  Vultur  aura,  Falco  polyosoina  (Q.  Gayni),  histrionicus  Q.  G.,  brasiliensis,  Turdus 
falklandicus  Q.  G.,  Muscisaxicula  niaclov.,  Cistothorus  platensis,  Anthus  correndera,  Sturnella 
niilitaris,  Phrygilus  melanuderus  Q.  G.,  xanthugrainma,  Chrysoinitris  inagelh,  Cinclodes 
antarcticus,  Charadrius  pyrrhucefalus,  'l'ringa  urvillei,  Haematojius  leucopodiis,  niger,  Calidris 
arcnaria,  Scolopax  longirostris,  Chionis  alha,  Attagen  nialuinus. 

G* 
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liiezu  nU'kteii  daiiiiils  die  jetzt  lioclinordiselien  Formen  weiter  nach  Süden  herab 
(Lagopns,  Schneeeule,  Auerhahn;  sielie  z.  J>,  Neliring). 

Die  reg.  II.,  die  alte  palearctische  Eegion,  ist  eben  eine  negative,  seit 
der  Eiszeit  verarmte,  und  man  könnte  ebensogut  die  ganze  alte  Welt  in  eine 
llegion  zusammenlassen  und  Europa  zu  einer  Suhregion  machen,  wenn  dies 
nicht  praktisch  ein  Si)iel  mit  Worten  wäre.  Es  handelt  sich  um  Erkenntniss 
des  wahren  Characters  jeder  llegion,  nicht  um  Worte. 

Es  ist  aus  der  Anwesenheit  mehrerer  Wiistentypeii  im  Mittelmeergehiet 
nicht  sofort  zu  schliesseii,  sie  seien  palearctisch,  wie  Wallace  hei  Pterocles  und 
Fraiicolinus.  Die  Uehergangsgehiete  (im  Sinne  Forsyths)  haben  gewiss  Geltung. 
Wenn  Wallace  mit  Hecht  behauptet,  man  habe  nur  auf  die  Gegenwart  zu  sehen, 
so  möge  er  consequeiit  sein,  dann  kann  er  nicht,  wie  S.  221,  die  einzelnen 
wandernden  tropischen  llepräsentanten  der  Jetztzeit  im  palearctischen  Gebiet 
zur  Hegel  machen,  noch  weniger  die  etwaige  geologische  Vergangenheit  der 
euroi»äischen  Ornis  für  die  Gegenwart  einstellen.  Es  ist  nun  nicht  entschieden, 
oh  diese  hochnordischen  Formen  erst  in  der  Eiszeit  entstainlen,  und  wo  (wahr¬ 
scheinlich  im  circumi)olaren  Archipel),  ebenso  ist  die  Hrütewanderung  der 
Wasservögel  gegen  den  höchsten  Norden  ein  starker  Beweis  für  den  alten 
Zusammenhang  der  ganzen  Erde,  denn  mit  Hecht  sagt  Seehohm:  Vögel  seien 
sehr  conservativ.  Ebenso  sagt  er  mit  Hecht  (8.  300) :  die  Scheidung  zwischen 
palearctisch  und  nearctisch  sei  sehr  (very)  arbiträr. 


Diese  ganze  Hegion  hat  keine  exclusive  Familie  und  weniger  endemische 
und  eigenthümliche  species  als  jede  andere,  da  sie  eine  gewisse  Anzahl  mit 
jeder  anderen  Hegion  theilt.  Sie  ist  arm,  die  ärmste  aller  Hegionen  und  hat 
doch  einen  gewissen  universalen  Character,  insofern  sie  Vertreter  aus  reg.  III. 
(max.)  c.  250,  IV.  c.  100 — 150  und  1.  (100  Bpte.)  besitzt* *).  — 

Die  Ornis  eines  Landes  ist  nichts  Starres,  Todtes,  sie  ist  in  steter 
Bewegung  und  Aenderung  begriffen. 

Die  Hypothese  Wallaces,  das  geologisch  alte  Sibirien  sei  von  Europa 
verschiedener  gewesen  (weil  durch  einen  Meeresarm  getrennt),  bildet  in  den 
fossilen  Pbanzen  Sibiriens,  soweit  bekannt,  keine  Unterstützung. 


I 

*)  Wenn  WalLace  bei  den  Tetraoniden  die  Ortyxiden  und  Eollulus  mit  den  Perdicinen, 
Caccabineen,  Turnicineen  und  Tetraonineen  zusammenfasst  und  sie  in  allen  Subregionen 
anführt,  so  kann  er  wieder  bei  der  Familie  keinen  nordisclien  Ursprung  (S.  377)  annehmen, 
da  die  Ortyciden  und  Tetrao  (nacbgewiesenermassen)  geologisch  alte  Familien  sind.  Wir 
haben  darum  diese  Subfamilien  besonders  behandelt.  Wenn  er  (Wallace)  (S.  218)  gegen 
Sclater  und  Allen  alle  Vögel  des  Himalaja  als  palearctisch  bezeichnen  will,  ja  dann  muss  er 
Liotrichiden,  Pycnonotiden  und  Timaliiden,  selbst  Fasane  als  palearctisch  bezeichnen,  ebenso 
gut  widerspricht  er  sich  dann  selbst  (S.  135),  wo  er  Leucosticte  als  nearctisch  annimmt, 
S.  268,  wo  er  die  Sonnnerwanderer  im  Himalaja  ebenso  herabsetzt,  wie  er  sie  in  der  ])ale- 
arctischen  Eegion  binaufsetzt.  Das  kommt  von  der  Sucht,  Eegionen  zu  finden  und  zu  be¬ 
gründen,  wo  die  Natur  nur  Ucbergänge  hat.  Man  muss  da  nach  der  Menge,  nach  der 
Majorität  und  nicht  nach  den  Ausnahmen  und  den  Wandervögeln,  besonders  etwa  den  kos¬ 
mopolitischen  Wanderern  fragen,  sonst  müssen  absurde  Folgen  entstehen,  welche  er  selbst 
den  verlaufenen  Vögeln  oder  den  sogenannten  Irrgästen  zuschreibt,  die  Homeyer  so  richtig 
beurtheilt  hat. 


liiclitiger  scheinen  seine  Annalimen  ])ezng]icli  de§  Himalajas,  der  seit  seiner 
Erhebung  und  der  Folgen  derselben  zwar  heute  noch  das  (Grenzgebiet  zwischen 
reg.  II.  und  reg.  IV.  bildet,  jedoch  so,  dass  vom  Südosten  her  eine  breite  Zone 
tropischer  Formen  den  Mittelabhang  (bis  c.  9 — 10.000'  S.  384)  des  Himalaja 
einnimmt,  die  gegen  Westen  stets  schmäler  wird,  und  von  der  Sommerwanderung 
aus  den  tropischen  Ebenen  ins  Gebirge  herstammt.  So  viel  wir  wissen,  über¬ 
schreiten  die  Formen  der  reg.  IV.  den  Himalaja  bloss  in  seinem  östlichen  Ende, 
doch  zeigt  das  zeitliche  Vorkommen  der  Wandervögel  am  Lobnor  auf  eine  bis 
jetzt  noch  räthselhafte  nahe  Winterheimat.  Die  wenigen  Ausnahmen  in  Turkestan 
und  Turan  (Fasanen)  haben  wir  unten  angeführt.  Tibet  ist  allerdings,  wie  Blan- 
ford  gezeigt,  jetzt  palearctisch,  aber  in  Sibirien  beginnen,  wie  Seebohm  nach¬ 
gewiesen,  die  tropischen  östlichen  Formen  schon  mit  dem  Jenisejfiusse  stärker 
aufzutreten,  ja  sie  fehlen  nicht  in  ganz  Westsibirien  und  Ostrussland,  wohl,  wie 
er  angibt,  als  verschlagene  Herbstwanderer. 

Heobachtungen  über  die  Windrichtung  beim  Vögelzug  in  jenen  Gegenden 
wären  sehr  erwünscht,  leider  ist  es  damit,  wie  er  aus  Russland  mittheilt,  in 
dieser  Hinsicht  sehr  traurig  bestellt. 

Die  Südgrenze  der  reg.  IT.,  der  sogenannten  palearctischen  Region,  ist 
gegen  die  reg.  HI.  dagegen  durch  die  Wüste  Sahara  gegeben,  nur  in  Nubien 
linden  sich  üebergänge. 

Sehr  fgeologisch)  interessant’  sind  Gätke’s  Beobachtungen  in  Helgoland, 
die  wir,  obwohl  wir  sonst  den  Vögelzug  ausser  Acht  lassen  müssen,  nur 
andeuten  wollen. 

Es  treffen  sich  hier  im  Herbst  die  Vögel  Nordasiens  (Anthus  richardi, 
Sylvia  superciliosa)  mit  denen  Nordenropas  (Anthus  cervinus,  Phylloscopus 
(selten  Emberiza  aureola,  Motacilla  citreola,  Alauda  alpestris  (seit  1847),  Sylvia 
suecica,  die  nach  Südost  und  Süden  gehen.  Aber  im  Frühjahr  gehen  die  Vögel 
direct  von  Südost  nach  Norden  —  nach  Helgoland  von  Afrika,  Grmchenland 
und  Kleinasien.  Er  gibt  an,  dass  sie  (z.  B.  Cyanecula  suecica)  vom  Mittelmeere 
zur  Nordsee  in  einer  Nacht  9—10,  ja  40  geographische  Meilen  per  Stunde 
fliegen  müssen.  (Corvus  cornix  fliegt  (nach  England)  27  Meilen  per  Stunde, 
Tauben  nur  25  (U.  S.  Nat.  Museum  TT.  51.) 

Am  besten  ist  Wallace  hier  die  Subregioneneintheilung  gelungen:  die 
europäische  Waldzone,  die  Mittelmeerregion,  endlich  die  sibirische  Region  sind 
vollkommen  begründet,  wenn  auch  in  der  Durchführung,  wie  wir  weiter  zeigen 
werden,  Fehler  Vorkommen.  Dagegen  kann  man  China  mit  Japan  und  Mandzurien 
nur  als  ein  Uebergangsgebiet  zwischen  der  palearctischen  und  paleotropischen 
Region  ansehen,  so  dass  im  Osten  und  Tiefland,  dann  im  Sommer  die  paleo- 
tropischeii,  im  Westen  im  Hochland  und  im  Winter  die  palearctischen  Formen 
nbe]’wiegen.  Die  Grenze,  die  er  durch  den  Nanling  zieht,  ist  arbiträr. 

Arabien  muss  man  vor  der  Hand  ganz  als  unbekannt  auslassen,  was 
Hemprich  von  Dzedda  und  aus  Arabien*)  hatte,  ist  palearctisch. 

*)  ,Fx.  gT.  Neetariiiia  inetallica  im  Süden,  sonst  5  Saxicnlen,  Sylvien,  2  Caccabis, 
2  Pterocles,  4  Alaudiden,  Perdix  melanoeefala,  Pyrg'ita  doniestica,  Morojis  apiaster.  J’aleornis 
torquatus.  Die  Nectarinia  Maskats  (unbesobr.)  malmt  an  tro])isc]ie  Formen,  wie  die  Pringillaria 
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Beluc istaii  mul  Peiulzal),  ja  sell)st  Nordwestiiidieii  sind  ein  Uel)ergaiigs- 
gebiet.  Hooker  liat  in  der  Flora  iiidica  nacdigewieseii,  dass  im  Winter  über 
200  europäiselie  Pflanzen  auf  den  Feldern  Vorderindiens  wachsen,  die  im 
Sommer  verdorren.  In  gleiclier  Weise  ist  Vorderindien  im  Winter  das  Asyl 
einer  Menge  i)alearctisclier  Vögel,  die  wohl  aus  Westasien  dabin  ziehen. 

Sewerzow  liat  die  palearctisclie  Kegion  (reg.  II.)  bereits  richtig  in  5  Zonen 
getlieilt,  die  polare,  die  Waldzone,  die  Mittelmeerzone,  Centralasien  und  China. 
Ebenso  bat  er  richtig  darauf  hingewiesen,  dass  es  keine  europäische  Ornis  gibt 
und  Europa  Fragmente  von  5  Faunen  hat,  der  polaren,  der  westsihirischen, 
nordafrikanischen,  vorder-  und  centralasiatisclien *  *). 

strirtlata  vom  Eas  Müssen  dom.  Hciiglin  hat  von  Gomfudah:  Mero])S  cyanofiys,  Geocorafus 
pallidus,  Anri])assor  cnchlora,  Emheriza  sejitemstriata,  Hyfantornis  ])ersonata,  Poliosjdza 
xantliojiyj'ia,  Ibis  comata  —  zwiscdion  Musa  und  Moclia  Caccabis  jemensis,  Otis  arabs, 
Bneoros  ci^tbrorbjuKduis,  Halcyon  scmicacrulca,  Coracias  senegalla,  Habrojiyga  rubbarba, 
Pliolidaugus  Icucogastcr,  Emberiza  flaviventris  —  endlicdi  von  Aden  Oena  cap.,  Urolocba 
cantans  (Antinori),  Cercomela  melanura). 

*)  Was  die  cliaracteristiscbcn  Vögel  der  Mittelmeerzfine  der  reg.  II.  betrifft,  so  sind  die 
von  Wallace  (I.  S.  242)  angeführten  ziemlich  unglücklich  gewählt.  Turnix  ist  z.  B.  in  der 
Mehrzahl  der  Arten  in  Australien,  Indien,  Madagascar,  Afrika  und  nur  eine  Art  (T.  sylvatica) 
erreicht  Südeurf)pa  aus  Nordafrika.  Dasselbe  gilt  vom  Wiedeho])f,  alle  spec.  sind  ])aleotropisch 
bis  auf  unseren  Soinmergast;  der  Fasan  ist  in  der  Gegenwart  kein  mediteraner  Vogel, 
Pastor  nur  ein  Irrgast  aus  dem  Orient,  Telofonus  ist  südafrikanisch  (2  -f  bis  Abyssinien  — 
C.  B.  B.  M.  (wie  Gra_y),  ei’  scheint  den  T.  tschagra  gemeint  zu  haben,  der  nach  Gerbe  in 
Frankreich  gefangen  wurde  und  erythro])terus  (1  ex.  in  Leyden  aus  Andalusien),  beides 
Seltenheiten,  aber  nicht  Regel.  Halcyon  ist  troi)isch  (bis  auf  das  Vorkommen  des  indischen 
H.  smyrnensis  in  Kleinasien,  sonst  von  Malakka  und  Cochinchina  bis  Amoy  (Swinhoe). 
ftanghai  (David).  Certhilauda  ist  afrikanisch  bis  auf  1  Wüstenspecies  und  C.  duponti, 
Mirafra  indisch  (bis  Australien,  Java,  Ceram)  —  afrikanisch  bis  auf  die  M.  lusitanica  (?  areni- 
color  Sundewall).  Cratero])us  (=  Argya)  ist  hier  bloss  an  der  Südgrenze  (Palästina,  Arabien, 
Berberei,  Persien),  sonst  tropisch,  wie  die  ganze  Sippe. 

Dresser  Avestlich  —  jialearctisch  028,  Euro  p  a  420  Blasius,  471  Gould,  481  Fritsch,  .531  Deg- 
land  und  Gerbe.  Pecora  110  (Seebohm),  Island  80  (NcAvton),  109  (Preyer),  Faroer  124  (Müller), 
Nordural  70,  Sclnvcden  200  (Nilsson),  Skandinavien  289,  Noiuvegen  218,  Christiania  224  (Collett) 
NoA^aja  Zemlja  Theel  .50  (Heuglin  44).  Franz  Josefsland  17 — 18  (Neale),  Spitzbergen  22 
(Martins),  28  Malmgren,  coli.  Ross  33  (und  39).  Parry  32,  Wlczek  10,  Middendorf  Taimyr  48, 
Ochock,  Stanovoi  102  (97  Landvfigel),  Ostsildrien  (Tacanovsky)  308  (231  ohne  Wasservögel), 
Homeyer  -322,  Ussurimündung  108,  Insel  Askold  127  Tac.,  coli.  Schrenk  190,  Radde  310, 
Darasun  (Daurien  193,  (DyboAvsky),  Kamcatka  07.  (Dyb.),  Westsibirien  Finsch  282,  Ostfinn¬ 
marken  140  Sommerfeldt.  England  311,  380  Clarke,  395  Harting,  403  Gray,  Devon  208  RoAve, 
Norfolk  293  (StcAvenson),  Middlessex  225  (Harting),  Holland  255  (Schlegel),  Belgien  .‘I.IS  (Dubois), 
Helgoland  400  (Gätke),  Brandenburg  259  (SchaloAv).  Preussen  Ratke  259,  Franken  258  (Jäkel), 
Oberlausiz  207  (Tobias),  Halle  203  (Rey),  Salzburg  239,  Wien  287  (Pelzeln).  Triest  243 
(Eggenhöffner),  Oesterreich  .397  Tschusi  (325  I’elzeln),  Deutschland  357  (Homeyer),  Böhmen  297 
(Fric.),  Mähren  und  Schlesien  290  (Heinrich),  Vorarlberg  202,  Siebenbürgen  297  (Harvie 
BroAvn),  Südtirol  283  (Salvador!),  Istrien  275  (Schiavuzzi),  Polen  304  (Tacanovsky),  Plater  353, 
Galizien  302  (Zavadski),  Krakau  211 — 240,  Russland  Pallas  (Zoogr.)  425,  Italien  404, 
Salvador!  (.3!)0  Bona]iarte),  Ligurien  .3.33  (Durazzo),  Lombardei  270  (Beth.),  Modena  (Döder- 
lein)  250,  Sicilien  .300  (M.alherbe),  Sardinien  20(i  (Salvador!),  Malta  308  Wright  (200  Salvador! 
Standvögel  8),  Griechenland  331  (Heldreich),  .3Ä5  (Lindermeyer),  Cycladen  22.3  (Erhard), 
Türkei  Elwes  .318,  Bulgarien  Finsch  178,  Erzerum  98  Dikson,  Kaukasus  309  (Radde), 
(120  Brüt-,  132  Standvögel),  Spanien  .325  (Brehm).  Südspanien  321  (Saunders),  Gibraltar  335 
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Nordafrika  hat  in  den  Atlasländerii  mehr  Vertreter  der  reg.  III.  als 
im  Niltlial,  das  die  grosse  Waiiderstrasse  der  nordischen  Vögel  nach  reg.  III. 
bildet. 

Von  4  Seiten  kommen  Irrgäste  nach  Europa,  Nord,  Osten,  Süden  (Süd¬ 
osten)  und  Nordwesten  ^Amerika). 

Nordwesteiiropa  hat  amerikanisclie  (69  Wallace),  Osteuropa  aber  asiatische 
Formen  als  Gäste* *). 

Es  ist  natürlich,  dass  ausser  Avenigen  unten  erwähnten  Meeresvögeln  nichts 
vom  Südwesten  kommt,  da  der  Abstand  7a\  gross  ist.  Versprengte  Meeresvögel 
sind  z.  B.  Anons  stolidns  (2  ex.  Irland),  Thalassidroma  buhveri,  Proeellaria 
capensis  (1  ex.  Hyeres),  Tachypetes  aquila  (im  Jahre  1793  an  der  Weser), 
I)iomedea,  P]iaethon  aethereus  (1  ex.  NorAvegen),  Daption  capensis  (Dublin)  etc.**) 

Unendlich  arm  ist  die  eigentlich  arctische  Ornis  (Lagopus,  Plectrofanes 
nivalis,  lapponicus,  Falco  holbölli,  islandicus  (159),  Linaria  borealis,  hornemanni 
(7654),  Nyctea  nivea  (377),  Saxicola  oenanthe :  das  sind  so  ziemlich  alle  Land¬ 
vögel).  llelativ  reich  an  spec.  sind  dagegen  die  Meeresvögel,  die  auch  einen 
erstaunlichen  Ueberfluss  an  ex.  zeigen,  besonders  an  Enten,  Schnepfen,  Möven. 

Die  Colymbiden  und  Phalaropiden  scheinen  hier  ihre  Heimat  zu  haben, 
ebenso  die  Alciden,  Uriiden,.  Avohl  auch  die  Podicipiden,  viele  Möven,  Enten, 
Gänse.  Sturmvögel,  Schnepfen,  Reiher,  Scharben  etc.***) 

Das  meiste  Detail  liefert  hier  Seebohm :  Siberia  in  Asia  und  Siberia  in 
Europa,  der  bei  jedem  Vogel  dieser  Region  auch  die  Verbreitung  angibt,  Avas 


(Irby),  coli.  Rej'  111  (Portugal),  Kleinasicu  Daruforcl  183,  Turan  Brandt  170,  Jarkand 
Hunie  158.  Palästina  322  (Tristrain),  Persien  384,  Constantine  210  (Tacanovskv),  Tanger  142 
(Drake),  Egyjiten  380  in.  (40?);  Sliarjie  332,  coli.  Ta_ylor  168,  Turkestan  384,  Algier  Loche  357, 
162  Nordsahara  Tristrain. 

*)  So  nach  Seehohin  (von  Osten)  Anthus  richardi  (brütet  in  Sibirien  bis  auf  den  Kurilen), 
gustavi  (Pecora),  Locustella  ccrthiola,  Einberiza  sp.,  Grus  leucogeraiius,  Geocichla  sibirica, 
Accentor  inontaiiellus,  Phyllosco])US  tristis,  Pratincnla  niaura,  Picus  pipra  Pall,  (bei  Gould 
Quei  .p-iedula  glucitans,  Fuligirla  disjiar,  Turdus  pallidus,  whitei,  Einberiza  chrysofrys, 
Calliopc  caiiiöatk.,  Morinellus  asiaticus,  Ghetusia  gregaria,  Charadrius  mongolicus). 

Von  seltenen  Vorkommnissen  Sjianiens  erwähnen  wir:  Cypselus  pallidus,  Alauda 
du])onti  (Malaga),  Ixos  obscurus,  Pluvianus  egyptius  (2  ex.  Brehm),  Ruticilla  mourieri, 
Hulrara  undiilata  (des  Südens  überhaupt  Falco  concolor,  Telefonus  tschagra  (bis  in  die 
Bretagne),  Merops  egyptius,  Hoplopterus  spiiiosus,  Sitta  neumeyeri,  Chenalopex  egyptius, 
Certhilauda  bifasciata,  Milvus  govinda  (Provence),  Caprimulgus  ruficollis,  Sterna  bergii  (vom 
rnthen  Meere),  Ibis  religiosa). 

**)  Periodische  Wanderer  sind  z.  B.  Pastor  roseus,  Syrrhaptes  paradoxus  (1863),  Otis 
nripieeni.  Von  nordamerikanischen  stragglers  nennen  wir:  Nauclerus  furcatus,  Zonotrichia 
albicollis  (Brigthoii),  Coccyzus  erythrofthalmus  (Irland),  Anthus  ludovicianus,  Ceryle  alcyon 
(2  ex.  Irland),  Turdus  migratorius  (bis  Wien),  Progne  purpurea  (2  ex,),  Lagojms  rupestris 
(Gould),  Triiiga  rufescens,  pcctoralis,  Totanus  semi]»almatus,  Ectojiistes  migratorius,  Scolopax 
faidiii,  Xenia  atricilla. 

***)  Presser  gibt  jenseits  des  70''  N.  Br.  von  Landvögeln  an:  Falco  g3Tfalco,  peregrinus, 
Archihuteo  lagojnis,  Nyctea  soandiaca,  Corvus  corax,  Einberiza  schoeniclus,  Plectrofanes 
nivalis,  lajnmica.  Otocorys  aljiestris,  Anthus  cervinus,  Budytes  cinereoca])illa,  Ciiicliis  melano- 
gaster,  Cyaiieciila  suecica,  Saxicola  oenanthe,  Lagopus  albus,  saliceti.  In  Osttiniiniarken  aber 
wintert  nur  PI.  nivalis. 
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wir  wogon  llaiimmangel  leider  iiiclit  anfnelimen  dürfen.  Theilweise  ziehen  arc- 
tisclie  Vögel  von  Grönland  nach  dem  Norden  von  Amerika. 

Das  streng  arctische  Gebiet  ist  am  besten  durch  Grönland,  Island,  Franz 
Josefsland,  Novaja  Zemlja,  Spitzbergen  nnd  das  Taimyrland  characterisirt.  Die 
Färöer  sind  bereits  ein  Uebergangsgebiet,  sowie  Nordsibirien  nnd  Nordrnssland*). 

Man  muss  hievon  die  nördliche  W  a  1  d  z  o  n  e  unterscheiden ;  Mittel - 
Sibirien,  das  mittlere  Russland,  Schweden,  Deutschland  etc.  —  die  Heimat  der 
Tetraoniden  und  Pariden,  wohl  auch  zum  Theil  der  Emberiziden,  Loxiiden,  reich  an 

*)  Aus  Franz  Josefsland  kennt  man  durcdi  Neale  (Eira)  keine  Ta^raubvügel,  aber  Eulen 
(^N.  scand.),  Scbneesperlingc  (PI.  nivalis),  Tdnota  (?),  Cnlyrnbus  septentrionalis,  Bernicla  brenta, 
Eiderenten  (Soni.  mollissima),  2  Schnepfen  (Gallinagn,  Calidris  arenaria),  1  Taucher  (Mcrg. 
albellus),  5  Möven  (eburneus,  glaucus,  tridact3’lus,  Lestris,  Sterna  birundn),  Procellaria 
glacialis,  Uria  brunniebii,  grylle. 

Novaja  Zemlja  hat  bei  Heuglin  (44  spec.:  2  Falken,  Schneeeule,  Hirundo  rustica, 
Antbus  cervinus,  Otocoiys  alpestris,  Plectrofancs  nivalis  und  liagopus;  5  Schnepfen,  .8  Pegen- 
pfeifer,  2  Schwäne,  Pbalaropus  cinerous,  2  Gänse,  0  Enten,  Mergus  serrator,  3  Coljmbus, 

7  Möven,  Procellaria  glacialis,  3  Uriiden,  Fratercula  arctica. 

Die  Taimjn-gegend  bat  48,  meist  dieselben  (Schneeeule,  Seeadler,  Anfbus  cervinus 
Alauda  alpestris,  2  Plectrofancs),  ebenso  Spitzbergen  (28)  —  Schneeeule,  Falco  gyrfalco, 
Plectrofanes  nivalis,  wo  nur  Lagopus  bemileucurus  Land-Standvogel  ist  —  neben  20 — 24 
Wasservögeln  (G  Möven,  4  Gänse,  3  Enten  (Somateria  tbulensis  Malmgren  (?  =  mollissima), 
Procellaria  glacialis,  1—2  Colymbus,  der  Schwan  (?),  1—2  Charadriden,  Tringa  rnaritina, 
Pbalaropus  hj’perboreus,  Alca  arctica.  3  Uriiden,  Stre])silas  interpres  (Fries).  (?  Antbus  Heuglin) 
Falco  islandicus,  Upupa  epops  einmal  gefangen.  Malmgren  behandelt  besonders  die  Nahrung 
erschö]ifend. 

Island  hat  Preyer  besser  als  Newton,  den  Wallace  citirt,  dessen  Eintheilung  wir  aber 
beibebalten.  Die  eigenen  Arten  Troglodytes  borealis  (auf  den  Faroers),  Falco  islandicus, 
auch  in  Nordamerika  (Brüss.),  Lagojms  isl.  sind  zweifelhaft.  Europäische  Arten,  die  Island 
bew<dinen,  sind  Haliaetus  albicilla,  Corvus  corax,  Plectrofanes  nivalis,  Eallus  aquaticus, 
Haematopus  ostraleg.,  2  Cygnus,  2  Mergus,  Phalacrocorax,  2  Sula  bass.ma,  2  Larus,  Lestris 
catarractes,  Puffinus  anglorum,  major,  Mergulus  alle,  4  Uria,  Alca  torda,  Clangula  islandica, 
Harelda  histrionica.  Jährliche  Einwanderer  aus  Euro])a  sind  Falco  aesalon,  peregrinus,  Otus 
(?)  bracbyotus,  Surnia  nyctea,  Corvus  corax,  corone,  leucofeus,  Turdus  iliacus,  pilaris,  merula, 
Euticilla  tithys,  Saxicola  oen.anthe,  Motacilla  alba,  Linota  linaria,  Hirundo  rustica,  Chelidou 
urbica  (3  sp.  Landvögel  unsicher),  Charadrius  pluviaUs  (der  häufigste  Vogel),  Aegialitis 
hiaticula,  Strepsilas  interpres,  Phalart)pus  2,  Limosa  melanura,  Tringa  (5),  Totanus  cal. 
Calidris  arenaria,  Numenius  phaeopus,  Ardea  cinerea,  Gallinago  media,  4  Anser,  11  Enten, 
G  Möven,  Sterna  arctica,  2  Colymbus,  2  Podiceps,  Mormon,  2  Sturmvögel. 

Die  Färöer  (84  Holm)  sind,  mit  Island  verglichen,  reicher  an  Landvögeln  (22  —  Eaben, 
Cinclus,  2  Anthus),  auch  an  Wasservögeln  (G2  —  12  Möven,  17  Enten),  jedoch  ist  der  Unter¬ 
schied  nicht  bedeutend.  Eeicher  ist  schon  der  Norden  Skandinaviens  (G8 — 700),  Pei  Schräder 
09  s])ee.,  G  Tag-  und  5  Nachtraubviigel,  4  Haben,  Kukuk,  2  Spechte,  5  Finken,  4  Ammern, 
0  Lerchen,  5  Bachstelzen,  1  Accentor,  3  Meisen,  Cinclus,  2  Drosseln,  Saxicola  oenanthe, 
4  Sylvicn,  4  Schwailten,  5  Tetrao,  17  Wat-  und  27  Schwimmvöigcl.  Schmarda  gibt  dem 
jiolaren  Asien  nur  20  Land-  und  G3  Wasservögel  (22  Enten,  20  Schnejtfen). 

Die  Norduralexpedition  hatte  unter  70  spec.  jenseits  des  öG"  N.  Br.  IG  Wasservögel, 

8  Tag-  und  4  Nachtraubvögel,  7  Emberiziden,  7  Fringilliden,  5  Corviden,  Sylviden,  Tetrao¬ 
niden,  4  Piciden,  3  Turdiden,  Motacilliden,  1  Parus,  Sitta,  Cinclus,  Lanius. 

Seedohm  hatte  an  der  Pecora  von  110  spec,  30  circumpolar,  44  palearctisch,  14  sibi¬ 
risch  und  17  von  der  Lena  bis  Skandinavien  verbreitet. 
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Covvideii,  Piciden,  Turdiden,  Liisciniden,  Fringilliden.  Es  ist  für  die  meisten 
Vögel  nur  eine  Dnrcligangszone,  obwohl  seit  dem  Vorlierrsclien  des  Eeldbanes 
hier  mehr  körnerfressende  Vögel  Vorkommen  (Fringilliden,  Sylviden). 

Das  typische  bleibt  doch  die  Winterkälte,  die  die  Mehrzahl  der  Vögel 
zur  Answandenmg  zwingt,  mit  Ausnahme  der  von  Menschen  abhängigen  und 
einiger  Waldvögel,  die  dann  oft  im  Winter  weit  wandern  (Seidenschwanz,  Loxien*). 

Zur  Characterisirung  des  Waldgehietes  mag  uns  die  Vergleichung  4  kleiner 
gut  bekannter  Länder,  Holland,  Belgien,  Polen,  Böhmen  tlienen,  da  Oesterreich 
und  Deutschland  heterogen  sind  (siehe  Nachtrag)  und  Frankreich  wie  Kussland 
einer  neuern  completen  Ornis  entbehren  (Menzbier  ist  nicht  fertig). 

Endlich  muss  auf  England,  das  heute  eigentlich  waldlos  ist,  aber  noch  in 
liistorischer  Zeit  waldbedeckt  war,  als  eine  adäquate  Gegend  eine  gewisse  Rück- 
siclit  genommen  werden  **). 


*)  Dresser  hat  für  die  Nadelholzzone  (01 — 70“  N.  Br.)  als  tjqnsch  genannt:  Falco  3, 
Astnr  2,  Buteo,  Pandion,  Surnia,  Buho,  Asio,  N3'ctale,  Corvus  (2),  Pica,  Garruins  (2),  Nucifraga, 
Aini)elis,  Hirundo  (2),  Muscicapa  (2),  Lanius,  Sturnus,  Passer  2,  Pyrrhula,  Carpodacus,  Loxia  (2), 
Pinicola,  Fringilla  8,  Emheriza  5,  Alauda,  Anthus,  Turdus  5,  Euticilla,  Pratincola,  Accentor, 
Sylvia  (4),  Hypolais,  Eogulus,  Phylloscopus  (2),  Acrocefalus,  Troglodytes,  Parus  (6),  Picus  4, 
Geciiius,  Yynx,  Alcedo,  Caprinuilgus,  Cypselus,  Columba,  Tetrao  2,  Bonasa,  Coturnix. 

**)  Holland  (Schlegel)  hat  17  Tag-  und  0  Nachtraubvügel,  23  Lusciniden,  15  Fringilliden, 
8  Corviden,  7  Motacilliden,  Turdiden,  Pariden,  0  Emberiziden,  Piciden,  4  Alaudiden, 
3  Hirundiniden,  Laniiden.  Muscicapiden,  Tauben,  2  Trappen,  1  Cypselus,  Capriinulgus, 
Oriolus,  Cinclus,  Troglodytes,  Certhia,  Sitta,  Cuculus,  Upupa,  Alca,  Ampelis,  Sturnus,  Tetrao, 
Perdix,  Coturnix,  47  Wat-  und  00  Schwimmvögel  (ungerechnet  18  spec.,  die  nur  in  einzelnen 
ex.  bekannt  sind,  z.  B.  Otis  m’queeni,  Thalassidroma  leachii,  Colymhus  glacialis). 

Von  den  318  spec.  Belgiens  (Selys)  sind  nur  c.  200  jährlich  anwesend,  der  Eest 
zufällig.  Standvögel  sind  c.  50,  50  Sommerwanderer,  85  Durchzugsgäste,  10  Wintergäste, 
120  zufällige  Irrgäste  (40  vom  Norden,  24  mediterran,  30  aus  Centraleuropa,  10  sibirisch, 

2  afrikanisch-asiatisch,  3  amerikanisch).  Es  gibt  22  Tag-  und  9  Nachtraubvögel,  0  Piciden, 
Kukuk,  Mandelkrähe,  Bienenfrosser,  Eisvogel,  Wiedehopf,  Ziegenmelker,  Cypselus  apus, 

3  Schwalben,  Muscicapiden,  Pirol,  4  Würger,  9  Corviden,  Staar  und  Pastor  roseus,  8  Emberi¬ 
ziden  (2  Plectrofanes),  19  Fringilliden,  7  Lerchen  (leueoptera  Pall.),  10  Motacilliden,  Cinclus 
aquaticus,  12  Drosseln,  28  Lusciniden  (Grays),  7  Meisen,  Sitta  caesia,  Tichodroma  muraria, 
Certhia  familiaris,  Troglodytes  europaeus,  3  Tauben,  7  Gallinen  (ungerechnet  das  wieder¬ 
eingeführte  Schneehuhn,  Lago])us  scoticus),  Syrrhaptes,  Urogallus,  3  Trappen,  8  Charadriden, 
Glareola  rusticola,  Haeniatojiodiden.  2  Phalaropus,  Grus,  20  Schnepfen,  Ibis  falcinellus, 
8  Eeiher,  2  Störche,  Kranich,  Platalea  leucerodia,  5  Ealliden,  2  Gallinuliden,  3  Schwäne, 
7  Gänse,  21  Enten,  3  Mergus,  2  Scliarben,  Sula  bassana,  25  Möven,  5  Procellariden,  Podici- 
piden,  Sturmvögel,  3  Colymbiden,  Uriiden,  2  Alciden. 

In  Polen  hat  Tacanovsky  von  304  spec.  29  Tagraubvögel  (darunter  Gyps  fulvus 
(3  ex.),  Aquila  pennata  (1  ex.)  —  nicht  aber  Falco  sacer  und  Circus  pallidus),  13  Nachtraub¬ 
vögel  (Ulula  lapponica  (5  ex.),  Ptynx  ural.  (1  ex.),  Ziegenmelker,  Cypselus  apus,  3  Schwalben, 
Mandelkrähe,  Bienenfresser  (bis  Lublin),  2  Eisviigel  (rudis  1  ex.  Warschau),  Sitta  caesia, 
Wied(“h(q)f,  Certhia  fam.,  Cinclus  aq.,  Troglodytes  parv,,  29  Lusciniden,  7  Turdiden,  8  Mota¬ 
cilliden,  4  Lerchen  (auch  0,  alpestris),  10  Meisen,  Seidenschwanz,  Pirol,  4  Würger,  Fliegen¬ 
fänger,  8  Corviden,  Staar  (Pa.stor  roseus  1875  hinter  Heuschrecken),  0  Emberiziden  (auch  Ortolan), 
21  Fringilliden  (auch  Acanthis  holbolli),  Kukuk,  9  Piciden,  3  Tauben,  Syrrhaptes,  3  Tetraoniden, 
Lagopus  albus  (Suvalki),  Eebhuhn,  Wachtel,  3  Trapjten  (incl.  m’quenii),  58  Watvögel  (1  ex. 
Charadrius  'fulvus).  Gl  Schwimmvögel  (4  Möven,  nur  in  1  ex.  Sylochelidon  caspia),  3  Colymhus 
(2  ex.  vom  Pelikan  bekannt). 
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Istric'ii  zeigt  bei  Seliiavuzzi  iioeli  geringe  Anklänge  an  den  Süden 
(Perdix  graeca,  Flamingo,  Lavus  milialiellesi,  Il)is,  die  grosse  Zahl  der  Liisciiiiden) 
Avälirend  entscliieden  nordisclie  Formen  (Plectrofanes  nivalis,  Accentor  alpiniis, 
3  Colymbiis)  an  die  Nähe  der  Alpen  mahnen* *). 

In  Böhmen  hezeichnet  Eric  von  291  spec.  72  spec.  als  Standvögel, 
109  als  Sommerhrntvögel  mit  südlicher  Winterwandernng,  18  nordische  ständige 
Wintergäste,  23  Vögel  (ansser  Tnrdus  iliacns  sämmtlich  Wasservögel)  als  blosse 
Dnrchzngsgäste,  30  als  zufällige  nordische  Gäste  (Nyctea  nivea,  die  Möven), 
8  als  südliche  Gäste  (darunter  die  Montifringilla  nivalis  der  Alpen,  Tichodroma 
mnraria),  37  als  östliche  Gäste  ans  Ungarn  nnd  Polen  (Gyps  fulvns,  Erythro])us 
vespertinus,  Tnrdus  o))scnrns,  Pastor  rosens,  Trappen,  Syrrhaptes)  (bloss  1859 — 04). 

Die  3.  Zone  ist  das  M  i  1 1  e  1  m  e  e  r g  e  b  i  c  t ,  besonders  in  den  Gallinen 
characterisirt  (Pterocles,  Francolinns,  Caccabis,  Tnrnix),  durch  CeiTle,  Porfyrio, 
einige  Finken  (Petronia,  Carpodacus),  sonst  Geier  (Vultur,  Gyps,  Neofron),  Phoeni- 
co]»terus,  Saxicolinen,  Milvus  egyptius,  endlich  durch  eine  Zahl  Irrgäste  aus  dem 
Süden.  Es  nehmen  zu  die  Alaudidcn,  vor  allen  aber  die  Lusciniden,  die  hier 
an  si)ec.  Avie  an  Masse  der  ex.  dominiren  und  Avohl  von  hier  aus  sich  nach 
Norden  verbreitet  haben.  Sie  erinnern  an  die  tropischen  Busclisänger,  Avie  denn 
ihre  VerAvandtschaft  paleotropisch  ist  (Maluriden,  Saxicolinen,  ja  selbst  Cisticola 
schoenicola  s.  o.). 

Im  Südosten  am  Kuban  und  an  der  Donaumündung  blieb  auch  ein  altes, 
jetzt  asiatisches  gen.  zurück;  der  Fasan,  der  durch  die  Erhehung  des  Himalaja 
Avohl  stelleiiAveise  von  seinen  östlichen  Brüdern  bis  zum  üssuri  (Ph.  torquatus), 
Kaschgar  (2  PfevalskA')  getrennt  AAuirde. 

ln  der  Mittelmeerzone  können  nur  Italien,  Algier,  Eg_ypten,  Griechenland 
und  Palästina  zur  Vergleichung  dienen,  im  Orient  bloss  Persien  (Blanford), 
Kaukasus  (Kadde)  und  Turkestan  (SeverzoAv). 

Italien  theilt  SaKadori  in  3  Kegionen  ein:  Norden,  Mitte  und  Süden. 
Den  Norden  kennzeichnen  die  Tetraoniden  (Pyrrhocorax  alpinus,  Fragilus  gra- 
culus,  Nucifraga  caryocatactes,  Accentor  alpinus,  Montifringilla  nivalis,  Ticho- 

Galizieii  füllt  Lei  Dzieduszicki  auf  durch  die  Menge  südlicher  und  westlicher  Forinen: 
Aasgeier,  Aquila  pennata,  Circaetus  gallicus,  Einheriza  hortulana,  Ticlmdronia  niuraria,  Otis 
tetrax  (selten),  Ardea  egretta  (nistend),  Ihis,  Pelikan.  Seltener  sind  (istliche;  Fa-ythrdpus 
ves])ertinus  (Durchzug),  Circus  ])allidus,  Alauda  sihirica,  tatarica,  Syrrhajttes  (nur  lS()o)  oder 
nürdlicherc  Formen  (Nyctea  nivea,  Sjrnium  uralense,  Plectrofanes  nivalis,  Tetrao  lagopus). 

*)  England  zählt  hei  Gray  1 15  Standvögel,  84  Soramerwanderer,  112  seltenere  Gäste, 
72  Idoss  zufällig,  11  eingeführt,  und  7  zweifelhafte;  hei  Harting  130  Stand-,  100  Wandervögel, 
MO  jährliche,  125  zufällige  Gäste,  40  Amerikaner ;  hei  Macgillivray  14M  Standvögel,  44  Sommer¬ 
und  .MC)  Winterwanderer,  10  Gäste  von  West,  55  von  Ost  und  Süd,  23  von  Nord. 

Unter  den  zufälligen  Gästen  finden  wir  Gy]»s  fulvus,  Neofron  perenopterus,  Nauclerus 
furcatus,  Erythro])us  ves])ertinus,  Nyctale  acadica,  Acänth3dis  (caudacuta).  Hirundo  rufula. 
hicolor,  Progne  ])ur]mrea  (Duhlin),  Galhula  ruficauda,  Regulus  calendula,  Anthus  richardi, 
Pyenonotus  aurigaster,  Am])elis  cedrorum,  Lanius  exeuhitoroides.  Agelaius  ]iho'eniceus.  Syr- 
rha])tes,  Otis,  Puniix,  Psophia  crejiitans,  Totauus  hartramius,  Tringa  hona])arti.  Porfyrio 
martinicensis,  Chenalopex  egy]itiaca,  Plectropterus  gand)ensis,  ja  seihst  Anous  stolidos,  Plotus 
anhinga  als  südwestliche  Gäste. 
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dronia  miiniria,  Parus  eristatiis,  borealis,  Certhia  am.,  Piciis  camis,  martius), 
(las  Fehlen  der  südlicheren  Sylvidenarten  (Pradypterus  cettii,  Melizotilns  pro- 
vincialis)  und  zahlreichere  nordische  Wintergäste  (G  Drosseln,  Colymhus,  Harelda 
glacialis,  Glaucidium  passerimmi,  beide  Oedemia).  Der  Osten  der  Mitte  hat 
(wie  hei  den  Pflanzen)  nur  gewöhnliche  spec.,  dagegen  der  Westen  (Ligurien) 
zahlreiche  zufüllige  Gäste  (Falco  eleonorae,  Buteo  ferox,  Saxicola  leucomela, 
Merops  egyptius,  Hirundo  rufula,  Coccystes  glaiidarius)  und  ist  reicher  an 
Sylviiden  und  Emheriziden. 

Der  Süden  ist  characterisirt  durch  Otis  tetrax,  Tadorna  cornuta,  Eris¬ 
matura  mersa  *). 

*)  Sardinien  ist  am  besten  characterisirt  durch  den  Mangel  nordischer  Formen  (Pariden 
Sitta,  Certliia,  Sjrnium,  Pica),  und  die  Anwesenheit  südlicher  Formen  (Perdix,  Petrosa, 
Flamingo,  Larus  auduini,  Gelastes  genei,  Sturmis  unicolor,  Aquila  l'asciata,  honelli,  G^ypaetos 
harhatus,  Porlyrio  antiquorum  u.  s.  w.) 

Sizilien  hesass  den  Frankolin  (ausgerottet),  hat  Turnix  sylvatica,  Porfyrio,  Flamingo,  ist  aber 
weniger  eigenthümlicli.  Im  ganzen  hat  er  (S.)  125  Standvögel,  00  Sommervögel,  20  Wintergäste, 
55  Durchzugsgäste,  28  unregelmässige  Gäste  und  20  Trrgäste  (12  unsicher).  Er  hat  .SO  Fag-  und 
10  Xachtrauhv()gel,  10  Sjjeclite,  3  Kukuke,  2  Mandelkrähen,  2  Merojis  (egyptius).  Pirol,  Wiede- 
ho])t,  Eisvogel,  2  Caprimulgi,  2  Cypselus,  5  Schwalben  (rufula),  4  Fliegenfänger,  Seidenschwanz, 
5  Würger,  11  Meisen,  Sitta  caesia,  3  Certhia,  Troglodytes,  Cinclus,  13  Drosseln,  48  Lusciniden 
(max.),  14  Motacilliden,  0  Lerchen  (Otocorys  alpestris),  5  Emheriziden,  25  Fringilliden,  Agelaius 
]ilioeniccus  (Irrgast),  3  Staare,  Pirol,  10  Corviden,  4  Tauben,  13  Hülmer,  Syrrhaptes'  und  Schnee¬ 
huhn,  3  Trappen,  75  Wat-  und  70  Schwimmvögel,  21  Enten,  27  Möven. 

In  Griechenland  hat  Heldreich  (1878),  sowie  einst  Erhard,  die  Ornis  —  für  uns 
ganz  praktisch  —  in  Standvögel,  Zugvögel  und  Irrgäste  eingetheilt.  Von  den  41  Raubvögeln 
sind  20  Standvöigel  (Lämmergeier),  4  Sommer-  und  10  Winterwanderer  —  der  Rest  seltene 
Gäste  (Pernis  apivorus  und  Milvus  niger  zu  2  ex.).  Von  seinen  17  Scansores  und  135  Passeres 
sind  5  Spechte  und  55  Passeres  Standvögel  (Meisen,  Krähen,  Fringillen,  Lerchen)  —  8  scans. 
und  42  passeres  Sommerwanderer  (Sylviden,  Würger,  Schwalben),  2  scansores  (Wendehals 
und  Eisvogel)  und  18  pass.  Wintergäste,  der  Wiedehopf  und  21  passeres  (darunter  alle 
4  Muscicapiden,  Pirol,  Rosenstaar)  Irrgäste.  Von  den  5  Tauben  und  8  Hähnen  sind  der 
Auerhahn  und  Fasan  (bis  auf  den  Olymp)  ausgerottet  (3  Irrgästc),  von  den  2  Trappen 
0.  teiiax  Wintergast,  von  den  02  Watvögeln  5  Sommer-,  25  Winter-  und  20  Irrgäste 
(Flamingo  1  ex.  in  Attika),  von  den  00  Schwimmvögeln  nur  8  Stand-  und  3  Sommervögel, 
der  Rest  Wintervögel  (Enten)  und  22  Irrgäste  (Möven,  Nilgans). 

Hieher  gehören  auch  die  atlantischen  Inseln. 

Insbesondere  die  Azoren  sind  ganz  reg.  II. ,  ihre  53  sp.  alle  (bis  auf  die  end. 
Pyrrhula  murina)  —  so  Wachtel,  Zaunkönig,  Rothkehlchen,  Schleiereule,  Staar,  Pirol,  Drossel, 
aber  auch  rilie  21  gen.  der  22  sp.  Landvöigel,  die  das  auf  Inseln  nicht  seltene  Maximum  der 
Monotypen  bilden.  An  den  Süden  mahnt  Fringilla  titillon,  teydea,  an  den  Norden  Plectrofanes 
niv.  und  Saxicola  oenantlie. 

Madeira  liat  hei  Harcourt  21  Standvögel  (von  100)  und  eine  ebenso  europäische 
Ornis,  in  der  die  einheimischen  Regulus  maderensis,  Fringilla  titillon,  Sylvia  heinekeni,  Columba 
trocaz  —  sowie  die  afrikanische  Musofaga,  Porfyrio  alleni,  Cypselus  unierdor  nur  eine  Aus¬ 
nahme  bilden.  Den  nordisciien  Character  zeigen  z.  B.  Colymhus  glacialis,  Anser  segetum, 
Troglodytes  euro]).,  Larus  argpntatus,  tridactylus. 

Auch  die  Canarien  gehören  zu  reg.  II.  Zeuge  die  zahlreichen  Sylviden,  Emheriza, 
Passer, ,  Fringilliden  und  die  mit  unseren  identischen  Wasservogel.  Endemisch  sind  Fringilla 
teydea  (Canarienvogel),  titillon.  Columba  laurivora,  Anthus  hertheloti)  —  Wüstenformen  Otis 
huhara,  Pt'erocles,  Caprimulgus  ruficollis,  Cypselus  unicolor.  Bis  hieher  gehen  unsere  Zugvögel; 
Drosseln,  Bachstelzen,  Schwalben,  Schnojd'en,  Reiher  etc. 
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Das  Gesaramtl)il(l  der  westliclieii  palearctisclien  Zone  stellt  sich  hei  Dresser 
so  heraus  (incl.  zahlreicher  Trrgäste) : 

47  Tag-  (incl.  Aquila  adalbcrti  Brelim  Spanien,  ni])alcnsis  |Hodgson]  Accipiter 
brcvi])cs  [Sewcrzow])  und  10  Nachtraubvögel  (incl.  Asio  ca])ensis  Smith.),  3  Caprimnlgiden, 
0  Cypselidcn,  7  Schwalben,  2  Coraciiden,  3  Eisvögel,  3  Bienenfresser,  Wiedehopf,  4  Sitta, 
2  Certhia,  2  Troglodytes,  87  Lusciniden  (im  Sinne  Grays),  10  Pariden  (neu  irbii  [  Südsjianien  | 
und  britannicus),  18  Motacilliden  (incl.  Anthus  bertheloti  der  Oanarien,  ludovicianus,  gustavi, 
richardi),  14  Turdiden,  3  Cinclus,  3  (.5)  Pycnonotiden  (Süden),  Pirol,  4  Muscicapiden,  Seiden¬ 
schwanz,  10  Würger  (incl.  algeriensis,  lathora,  nubicus,  erythropterus),  20  Corviden  (incl. 
l*ica  mauritanica,  Garrulus  krynickii,  Corvus  tingitanus,  umbrinus,  Cyanopica  cooki), 
4  Sturniden  (Pastor),  41  Fringilliden  (incl.  Pyrrhula  murina  der  Azoren,  Carj)odacus  sinai- 
ticus,  rubicilla  des  Kaukasus,  Fringilla  teydea,  titillon,  spodiogena  (Algier),  Linota  horne- 
mannii),  17  Emberiziden  (einige  sibirische  Gäste),  21  Lerchen  (Calandrella  baetica  Dresser 
(Andalusien),  Melanocoryfa  sibirica,  yeltonieiisis,  Otocoris  bilofa  (Algier),  •  15  I’iciden  (incl. 
Picus  lilfordi,  syriacus,  numidicus,  ]npra  Pall.,  Gecinus  vaillantii  (Algier),  4  Cuculiden 
(2  Irrgäste  aus  Amerika),  11  Tauben  (incl.  C.  bollii  Azoren),  laurivora,  trocaz,  Turtur  sene- 
galensis  (Egyjtten),  23  Hühner  (incl.  Fasan,  Syrrhaptes,  Ammoperdix  bonhami,  Lagopus 
hemileucurus  (Spitzbergen),  Tetrao  mlokosiewici,  caucasicus,  Tctraogallus  casi)ius),  4  Trapi)en 
(m’queni),  14  Charadriiden,  2  Glareididcn,  Hacmatopodiden,  Phalaropiden,  3  Kraniche,  11  Reiher, 

2  Störche,  Platalea  leuc.,  2  Ibis,  37  Schnepfen,  5  Ealliden,  0  Gallinuliden,  Flamingo, 
46  Anatiden  (4  Schwäne,  3  Mergus,  auch  Querquedula  formosa  Georgi  vom  Baikalsee), 

3  Colymbus,  5  Podycei)S,  2  Alken  (ohne  impennis),  5  Uriiden,  10  Sturmvögel,  34  Möven, 
2  Pelikane,  4  Scharben,  Sula  bassana.  Seebohm  hat  als  circumpolar:  Falco  peregrinus, 
Nyctea  nivea,  Asio  brachyotus,  Corvus  corax,  Loxia  enucleator,  Linota  linaria,  Plectrofanes 
nivalis,  laponicus,  Otocoris  alpestris.  Am])clis  garrula,  (htyle  rij)aria,  Lagopus  albus  (scoticus), 
Squatarola  helvetica,  Phalaro])US  hyperboreus,  Tringa  subarquata,  Calidris  arenaria,  alpina, 
Mergus  merganser,  serrator,  Sterna  macroura,  Colymbus  arcticus,  septentrionalis,  Dalila  acuta, 
Spatula  clypeata,  Clangula  glaucion,  Fuligula  marila,  Harelda  glacialis.  Larus  marinus,  canus, 
parasiticus,  crepidatus.  Als  palearctisch  (incl.  Grönland  und  Aljaska):  Haliaetus  albicilhi, 
Bubo  maximus,  Falco  subbuteo,  aesalon,  Accii)iter  nisus,  Astur  ])alumbarius,  Circus  cyaneus, 
Kukuk,  Picus  martius,  tridactylus,  Pica  rustica,  Perisorcus  infaustus,  Hirundo  rustica,  Saxicola 
oenanthe,  Cyanecula  suecica,  Phylloscopus  borealis,  Anthus  cervinus,  Budytes  viridis,  Passer 
montanus,  Carpodacus  erythrinus,  Fringilla  montifringilla,  Emberiza  schoeniclus,  Alauda 
arvensis,  Birk-  und  Haselhuhn,  Grus  com.,  Aegialitis  hiaticula,  curonica,  Haematoj)us  ostra- 
legus,  Tringa  temincki,  Totanus  hypoleucos,Numenius  phaeopus,  glottis,  glareola,  fuscus,  Scolopax 
gallinago,  Gallinago  major,  Limosa  lapponica,  Machetes  pugnax,  Cygnus  musicus,  Anser 
segetum,  Querquedula  crecca,  Mareca  penelope,  Fuligula  cristata,  Oidemia  nigra,  fusca,  Mergus 
albellus,  Larus  glaucus. 

Sibirien  und  C  e  n  t  r  a  1  a  s  i  e  n  sind  als  eine  üebergangszone  von  reg.  II. 
zu  reg.  TV.  derartig  aufznfassen,  dass  mit  dem  Südosten  die  Zahl  der  paleo- 
tropischen  Species  durch  die  Sommerwanderer  stets  zunimmt. 

Eigenthümliche  Eormen  fehlen  zwar  nicht  ganz  (Khopofilus,  Podoces, 
Syrrhaptes),  aber  sie  sind  nicht  zahlreich*). 

Wallace  gibt  für  Ostasien  an  von  151  piisseres  77  Europäer,  G3  nord¬ 
asiatische  und  11  südasiatische  Formen**). 

*)  z.  B.  (aus  Pfevalsky)  Ruticilla  alasanica,  Callio])e  cebajevii,  Merula  Kessleri,  Oto- 
corys  nigrifrons,  Calandrella  kukunorcnsis,  Uroc3’nchramis  p3dzowi,  Emheriza  godlevskii, 
Leucosticte  gigliolii,  Onychospiza  Tacanovskii,  Car])odacus  rubicilloides,  Pro|»asser  dubins, 
P3Trhospiza  longirostris. 

**)  Von  der  Ussurimündung  haben  Avir  durch  Tacanowsky  kennen  gelernt  (ausser  dem 
neuen  Chrysomitris  Dybovsk3’i):  1.  Von  südlichen  Formen:  Cypselus  pacilicus,  Strigice]>s 
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Die  Verzeichnisse  von  Dadde  und  Tacanovsky  zeigen  ein  stärkeres  Percent 
der  nordischen  Formen.  Südliche  Formen  sind  bei  Ersterem  (der  40  davon 
zälilt,  von  denen  20  östlich  vom  Schingan  und  nur  2  in  Westsibirien)  fast  nur 
Acauthilis  caudacuta,  Caprimul gus  jotaka  (auch  in  Korea),  Cuculus  optatus, 
spai’veroides,  Eurystomus  orientalis,  Oriolus  cochinchinensis,  Pericrocotus  cinereus, 
Zosterops  chloronotus,  Myiofoneus  Temmincki,  Phoenicopterus  roseus  (1  ex. 
Baikal). 

Der  Letztere  fügt  hinzu:  Ispida  bengalensis  (Amur,  Ilsuri,  nicht  aber 
Daurien),  Troglodytes  fumigatus  Temm.  (Argün),  Horornis  squamiger,  Dume- 
tieola  aflinis  (Hodgson),  Orocetes  gularis,  Suthora  bulomachus,  Xanthopygia 
leucofrys,  Budytes  taiwanus  etc. 

Die  Hauptmasse  der  Species  bleibt  palearctisch  bei  beiden ;  bei  Tacanovsky 
z.  B.  20  Emberiziden,  26  Fringilliden,  10  Parriden,  7  Alaudiden  (e.  Otocorys 
parvexi),  18  Motacilliden  (e.  Agrodroma  godlewski),  17  Turdiden,  39  Luscini- 
den  etc. 

Von  der  Decastriesbay  hat  Finsch  einige  Vögel  beschrieben:  Falco  pere- 
grinus,  Milvus  govinda,  Circus  cyaneus,  Turdus  mandarinus,  Corvus  corax, 
Tetrao  falcipennis,  Tadorna  vulpanser,  Oidemia  fusca,  Harelda  histrionica,  Podi- 
ceps  auritus,  2  Graculus,  Sula  piscator.  Aus  Korea  kennen  wir  auch  sehr 
wenig:  Caprimulgus  jotaka,  Scops  japonicus,  Anthus  pratensis,  Picus  tridactylus, 
Phalaropus  cinereus. 

China  hat  eine  grosse  Keihe  von  Typen  des  östlichen  Himalaja,  so  dass 
im  Westen  die  palearctischen  Formen  mit  denen  der  reg.  IV.  ebenso  durch¬ 
einander  gemengt  sind,  wie  Bambusen  und  Ehododendron  (10  spec.  in  Moupin). 
Es  ist  das  gleiche  Verhältniss,  wie  in  den  südöstlichen  Kokymountains :  die. 
Sommervögel  sind  tropisch,  die  Wintervögel  arctisch. 

Schon  die  Kaubvögel  sind  gemischt;  Lämmergeier,  unsere  Adler  neben 
Milvus  govinda,  Butastur  indicus,  Spilornis,  Lofospiza,  der  Seeadler  und  Haliaetus 
pondicerianus ;  ebenso  unsere  Eulen  (Otus  brachyotus,  Bubo  ignavus)  neben 
Urrua  coromanda,  Ketupa  ceylonensis.  Neben  unsern  Spechten  (P.  martius, 
canus)  sind  Capitoniden,  indische  Papageien  (im  Süden  —  so  der  ceylonesische 
Loriculus),  Wendehals  und  Kukuk  (canorus,  canorinus,  indicus),  Wiedehopf, 
Ceryle  rudis,  ja  Certhia  familiaris,  Tichodroma  muraria  neben  Nectariniden, 
Zosterops  (bis  Moupin  und  Pekin),  Artamus,  Dicruriden  (Buchanga  leucogenys 
im  Sommer  in  Mandschurien),  im  Norden  Seidenschwanz,  Cotyle  riparia,  Oriolus 
cochinchinensis  (im  Sommer  bis  Ostsibirien)  und  wieder  Phyllornithinen,  Pycnono- 
tiden ;  man  kann  dies  Gemenge  eben  so  gut  tropisch  wie  nordisch  nennen. 


niclrtiioleucus  Latham  (Bengal  von  Australien  her),  Eurystomus  orientalis,  Petrocincla  inanilla, 

Pratincola  indica,  Pericrocotus  cinereus,  Liinonidronius  indicus,  Cuculus  indicus.  Gab.  2.  Zalil- 

reichere,  mehr  japanische  Formen:  Poliornis  poliogenys,  Accipiter  virgatus  Temm.,  Turdus 

furcatus,  ohscurus,  pallidus,  Horornis  squamiceps,  Herhivox  cantans  (japanesische  Nachtigal 

Blakiston’s),  Anthus  jap.,  Cyanoptila  cyanomelaena,  Corvus  jap.,  Lanius  hucefalus,  Cocco- 

thraustes  jap.,  Leucosticte  hrunneinucha.  3.  Einen  palearctischen  Grundstock,  zahlreich 

besonders  in  den  Wasservögeln.  (Accipiter  nisus,  Alauda  arvensis,  Corvus  corax,  Fringilla  /] 

montifringilla,  Linota  linaria,  Totanus  glottis,  Harelda  glacialis,  Fuligula  marila,  2  Podiceps). 
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Es  cliaracterisiren  es  die  Formen  des  Ostlnmalaja;  Garridaciden,  Liotrichiden, 
Paradoxoniitliinen,  Muscicapiden,  Fasanen,  Hüliner,  Perierocotiden,  el)enso  wie 
die  Mnnien  (die  letzten  Ploceiden  im  Osten).  Allerdings  kann  man  den  gebir¬ 
gigen  Westen,  der  reicher  an  Fringilliden,  Emberiziden,  Alaudiden,  Corviden  ist, 
den  Syrrliaptes,  Podoces  cliaracterisiren,  sehr  leicht  unterscheiden,  so  von  den 
Inseln  Formosa  und  Hainan  (siehe  ii.),  die  am  reichsten  an  tropischen  Formen 
sind.  Aber  das  centrale  China  ist  wirklicli  ein  Uebergangsland,  wo  tropiscli 
und  arctisch  sich  so  die  Hände  reichen,  wie  in  Mexico.  Onstalet  rechnet  in 
China  240  endemische  Species,  248  südasiatische,  148  nordasiatische,  158  mit- 
Phiropa  und  20  mit  Nordamerika  gemeinsame  (circnmpolare),  während  nur 
Lanins  pallidirostris  afrikanisch  ist*). 

China  scheint  somit  im  Grossen  ein  Uebergangsgebiet  von  reg.  II.  zu 
reg.  IV.  Wir  haben  ein  einziges  Beispiel  anjiinnan,  woher  die  coli.  Anderson 
(incl.  Oherbirma)  stammt.  Wir  haben  hier  eine  Menge  indischer  Typen,  Liotri¬ 
chiden,  Timaliiden  (10),  Muscica})iden  (10),  Pycnonotiden,  2  Zosterops,  Dicru- 
riden,  noch  G  Nectariniden,  Ploceiden  (IG),  4  Papageien,  indische  Lusciniden, 
Turdiden,  aller  daneben  Falco  siibbuteo,  Bubo  ignavus,  Ceryle  rudis,  Halcyon 
smyrnensis,  den  Kukuk  (wohl  C.  indicus  Cab.),  3  Passer,  3  Emberiza,  Corydalla 
richardi,  Cyanecula  suecica,  3  Pariden,  Hirundo  rustica,  von  unseren  Wasser¬ 
vögeln  abgesehen  (mindestens  15  unserer  Species),  neben  Plotus  und  Khynchea 
(siehe  u.). 

Eigenthilmlich  sind  die  Fasanen  (e.  ITi.  Sladeni).  Hühner  (Gallus  ferrugi- 
neus),  der  Pfau,  Bambusicola  fytchii  etc.  **) 

Endlich  liegt  im  Süden  und  Osten  (Nordafrika  und  Südwestasien)  eine 
Steppen  Zone  zwischen  der  eigentlichen  reg.  H.  und  den  Tropen  (reg.  HL,  IV. 
in  Indien),  die  als  Uebergangsgebiet  hieher  gehört  (Berberei,  Sahara,  Egypten, 
Palästina,  wohl  auch  Arabien,  Syrien,  Persien,  Kleinasien,  Turan,  Belutschistan 


*)  Als  östliche  Formen,  seihst  in  Westsihirien,  führt  Seeholim  (Siheria  in  Asia)  an: 

Motacilla  daklmnensis,  Pliylluscopus  superciliosus,  Charadrius  fulvus,  Scolopax  stenura, 
Mütacilla  nielanope,  Morula  ohscura,  atrigularis,  fuscata,  Sylvia  alfinis,  Emheriza  passerina, 
leucocefala,  anreola,  Hirundo  lago})oda,  Cuculus  liiinalajanus,  Erithacus,  Calliope,  Geociclila 
sihirica,  Accentor  niontanellus,  Acrocefalus  dumetorum,  Anthus  richardi,  Lusciniola  fucata, 
Sitta  uralensis  etc,,  von  denen  viele  nach  Europa  verschlagen  werden  (Eniherizen,  Locustella 
certhiola  ex  Helgoland,  Grus  leucogcranus,  Bernicla  ruticollis).  Einige  wandern  nach  Süd¬ 
west:  (Cuculus,  Erythropus,  Motacilla  personata,  Falco  tinnunculus). 

**)  Als  Beispiel  des  Gemenges  tropischer  und  nordischer  Formen  an  einem  Ort  in  China 
(das  übrigens  Wallace  anerkennt)  wählen  wir  Ajnoy  (159  Swinhoe).  Hier  sind  von  unseren 
Vögeln  z.  B.  Falco  peregrinus,  Suhhuteo,  alaudarius,  2  Circus,  Ceryle  rudis,  Wiedehopf, 
Motacilla  hoarula,  flava,  Wendehals,  Kukuk,  5  Emheriziden,  mindestens  27  Wasservögel  (incl. 
Colymhus  glacialis).  —  Danehen  finden  wir  aber  rein  tropisch:  Zosterops  japonicus,  Alcedo 
hengalensis  und  Halcyon  smyrnensis,  2  Pycnonutus,  2  Tchitrea,  Hicrurus,  Pericrocotus,  Eury- 
stomus  (orientalis),  3  Munia,  an  indischen  Formen :  Prinia,  Arundinax  (3),  Phyllosco])us  (4), 
Copsychus,  Thamnohia,  Petrocossyphus  manillenis,.Garrulax,  Niltava,  Acridothora,  Temenuchus, 
Myiofoneus  horsfleldi.  Es  sind  also  zahlreiche  Formen,  die  in  der  paleotropischen  Begion 
characteristisch  sind,  doch  fehlen  noch  viele  Formen  derselben,  besonders  unter  den  Baub¬ 
und  Wass'ervögeln. 
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und  Afghanistan,  ja  man  künnte  in  Sind  noch  den  üehergang  hiezu  gut 
erkennen). 

Von  den  322  Species  P  a  1  ä  s  t  i  n  a’s  zälilt  Wailace  (Ehves)  2()0  in  Europa 
(35  Wassel’:),  31  in  Ostafrika,  11  in  Europa  und  Nordasien,  4  am  Kothen  Meere, 
in  Engiand  134. 

Das  tiefe  Jordanthal  (Glior)  bildet  eine  tropisclie  Colonie  (wolil  eine  alte 
Kenianenz) ,  wie  die  eryträische  Meeresniederung.  Der  fi;ai)panteste  Vogel  ist 
wohl  Ciiinyris  osea  Bpte.  endemisch  in  Jericlio,  dann  Amydrus  Tristramii, 
Ixos  xanthopygius,  Ketupa  ceyloneiisis  (entsprechend  den  tropisclien  Eleder- 
mänsen  der  palästinischen  Höhe),  Crateropns  chalybeus,  Saxicola  alhigularis. 

IMan  sieht  häufiger  e.  Species  (Cucnlns  lilianot.,  Caprinmlgus  tamariscis, 
Cypselns  galilcensis,  Calandrella  liermonensis,  Ammonianes  fraterculiis,  Corvns 
agricola,  Passer  moabiticus,  Seriniis  anrifrons). 

Palästina  hat  sonst  eine  ganz  mediterane  Facies,  ein  max.  der  Lnsciniden 
(58,  darunter  17  Saxicolen),  15  Lerclien,  6  Emheriziden,  18  Eringilliden. 

Man  sieht  alle  Uebergänge  vom  Libanon  (Bartgeier,  Montifringilla  nivalis, 
Alpenkrähe)  durch  die  Wälder  und  Blachfelder  bis  zur  Steppe  und  Wüste. 
(Alauda  abyss.,  reboudia,  Halcyon  smyrnensis,  Drymoica  gracilis,  Turtur  sene- 
galensis,  Merops  viridis,  Picus  syriacns,  3  südliche  Sitten,  Caccabis  hayi,  Otis 
liu])ara,  Pliiviaims  egyptius,  4  Pterocles,  Stranss,  Porfyrio  liyacinthinus  etc.)  Die 
Wiiiterwanderung  unserer  Vögel  (auch  die  Nachtigall,  3  Meisen,  Wiedehopf, 
Eisvogel,  Bienenfresser)  ist  bekannt.*) 

T  11  r  k  e  s  t  a  n  hat  bei  Severzow  noch  einen  palearctisclien  Character  (Jar- 
kand  ähnlich). 

Es  sind  fast  gar  keine  südlicheren  Formen  da,  die  doch  in  Persien, 
Syrien,  Nordafrika  nicht  ganz  fehlen  (mit  Ansnahnie  der  durchziehenden  indi- 
sclien  Pliylloscopus,  Tcliitrea  paradisi  (5002  ),  Alcedo  bengalensis,  Gail,  ferrugineus, 
Anser  indicus,  Phoenicopterus  roseus).  Sewerzow  hat  4  südasiatische  Species : 
Myiofoneus  Temmincki,  Tcliitrea  paradisi,  I^anins  erythronotus,  Alcedo  bengalensis. 

Er  hat  72  palearctische  Formen,  115  imierasiatische,  52  europäisch-west¬ 
sibirische,  eigentlicli  sibirische  12,  mediterane  (31,  was  er  nach  Gebirgen  und 
Tiefländern  skizzirt.  50  Species  sind  montan  (Leiicosticte  brandtii  10500 — 14000'). 
Die  Hochsteppe  hat  1(30  Species,  das  Gebirge  120,  die  Tiefsteppe  GO  (im  Som¬ 
mer  20),  die  Gebüsche  12G. 

Er  hat  sich  eine  nnenüliclie  Mühe  mit  der  Eintheilung  in  Zunen  gegeben  umi  das 
Yogellebon  so  plastisch  geschildert,  dass  wir  nur  darauf  hinweisen  können,  da  uns  der  Eaum 


*)  Wyatt  hat  eine  kleine  Sammlung  vom  Sinai  veröffentlicht,  woher  schon  Heuglin 
etwas  mittheilte.  Der  mediterane  Typus  (Sylvia,  Eringilliden)  begegnet  hier  den  Wüsten¬ 
formen  :  Lerchen,  Saxicolen,  Lanius,  Pterocles,  Caccabis  Hayi,  Corvus  umbrinus. 

An  Südpalästina  erinnern  Ixos  xanthopygius,  Amydrus  tristrami,  Argya  s<iuamicei)S 
(Heüglin). 

Fast  gcänzlich  mangelt  es  an  Notizen  aus  Kleinasien,  wo  nur  187  sp.  durch  Darnford, 
(Smyrna. '89.)  bekannt  und  Gould  98  spec.  aus  Erzerum  veröffentlichte.  Es  sind  durchwegs 
palearctlschp  Formen,  bemerkenswerth:  Picus  lilfordi,  der  Lilmmergeier,  Coracias  indica,  Sitta 
krüperi,  syriaca,  Pycnonotus  xanthopygius,  Ruticilla  mesoleuca,  Saxicola  isabellina,  Cossypha 
gutturalis,  Garrulus  Krynickii,  Tetraogallus  caspius  (Taurus). 
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kein  Eingehen  gestattet.  Er  hat  6  Pruvinzen  (die  aralokaspische,  altaische,  mongolische,  Tian- 
sehan,  Tariin  und  Tangut)  und  5  Höhenzonen:  1.  Salzstejtpe  (700—1500')  mit  Pterocles 
alcliata,  Podoces,  Lanius,  Caprimulgus  isahellinus;  2.  Felder  bis  3000';  3.  Laubwälder  bis 
6—7000'  (208  spec.)  Perdix  chukar,  Myifoneus,  Irania,  Ilirundo,  Sylvien) ;  4.  Nadelwälder  bis 
9000'  Certhia,  Accentor,  Kuticilla,  Nucifraga,  Picus,  Parus,  Turdus,  Pyrgita,  Corvus,  Frin- 
gilliden,  Pyrrhocorax;  5.  die  Alpen  Tringa  temminki,  Endromias  moriuellus,  Anser,  Fringilla 
iiivalis,  im  Sommer  Gyps  nivicola,  Gypaetus,  Cinclus,  Fregilus. 


Der  K  a  u  k  a  s  u  s  ist  von  Kadde  so  anziehend  und  ansclianlicli  beschrieben 
worden,  dass  die  Ornis  Cauc.  vielleiclit  eines  der  lesenswürdigsten  ornitholo- 
gischen  Bücher  bildet.  Eben  darum  ist  ein  Auszug  hier  schwerer.  Insbesondere 
die  Höbenzablen  geben  zu  denken,  wenn  der  Aasgeier  (Neofron)  bis  9000'  geht, 
der  Lämmergeier  nur  bis  6000',  der  Lercben-Falke  (tinnunculus)  bis  10000', 
Milvus  ater  in  11000',  was  entscheidet  da,  ausser  der  Häufigkeit  der  Nahrung. 
Es  ist  eine  mediterane  Ornis  mit  einzelnen  Bergformen  (Megaloperdix  caucasica 
6 — 16000'),  caspia,  Tetrao  mlokosiewiczi,  3  Accentor  (neu  ocularis),  Antbus 
spinoletta  in  10 — 12000',  wie  Pyrrhocorax  und  Fregilus. 

Ja  die  Waldfurincn  sind  nuch  häufig  (10  Pariden,  10  Piciden,  incl.  P.  poelzami  Bog- 
danow).  Bei  der  starken  Contraction  der  Arten  Badde's,  so  4  sp.  bei  Sturnus  vulgaris,  sind 
Vergleiche  unpassend,  doch  domlniren  sichtlich  Sylviden,  Fringilliden,  Emberiziden  (Plectro- 
fanes  nivalis  1  ex.,  E.  huttoni  am  Araxes),  Alaudiden  (auch  A.  alpestris),  Motacilliden,  wie 
bei  uns  und  meist  unsere  Arten.  Südliche  Formen  sind  selten:  Falco  saker,  Buteo  deser- 
torum,  Pastor  roseus,  einige  Saxicolen  (amfileuca,  erythrea,  deserti),  Lanius  lathora  (1  ex.), 
Ca})rimulgus  inornatus,  Sitta  syriaca,  Picus  syriacus,  Ptercjcles,  Ammoperdix  bonhami,  Otis 
hubara  (meist  in  den  Steppen  des  Südens),  Porfyrio  veterorum,  Flamingos. 

Die  Wasservögel  sind  unsere  Arten  (selbst  2  Colymbus,  2  Schwäne).  Selten  sind 
Gäste  aus  dem  Osten:  Astur  brevipes  Severzow,  2  Melanocoryfa,  Phylloscopus  plumbeitarsus 
(Swinhoe),  Merops  persica,  Alcedo  ispida  v.  bengalensis  bei  Radde,  Syrrhaptes,  Charadrius 
tülvus.  Ueber  die  endemischen  Arten  kann  man  nicht  sprechen,  so  lange  das  anstossende 
Kleinasien  unbekannt  ist. 

Loche  bat  in  Algier  mehr  mediterane  Verhältnisse,  wozu  auch  der 
grössere  Keicbtbum  an  Singvögeln  beiträgt. 

Er  bat  137  Watvögel,  46  Kaubvögel  (9  Eulen),  12  Laufvögel  (4  Trappen, 
4  Strausse),  die  Familienzablen  sind,  wie  im  Vorg.  erwähnt,  meist  europäisch, 
nur  die  Emberiziden  begegnen  hier  2  Fringillaria,  die  Alaudiden  sind  16  (e. 
(damals)  Galerida  randonii)  stark. 

Mehrere  spec.  erreichen  nur  den  Sabel  (Nordrand  des  Atlas) :  Emberiza 
chlorocefala  (Bpte),  Cyanecula  suecica  (Schelif),  Sylvia  subalpina  (Miliana),  Sitta 
caesia,  Podiceps  sclavus  Bpte.  (Fecarasee).  Die  südlichen  Formen  sind :  Malurus 
saharae,  Crateropus  numidicus  '(=  Argya),  Ixos  obscurus,  Pliasmoptynx  capensis, 
Merops  egyptius  (zufällig),  Telefonus  tchagra  (=  senegalus),  Chenalopex  egyptiaca. 
Endemisch  sind  ausser  dem  erwähnten  Parus  leducei,  Picus  numidicus,  Micro- 
carbo  algeriensis  (Bpte.),  niepcei  Malh. 

Als  zufällige  Gäste  erwähnt  er  Aquila  naevia,  Haliaetus  albicilla,  Sturnus 
unicolor,  Pastor  roseus,  Citrinelia  alpina,  Loxia  curvirostris,  Turdus  viscivorus, 
Locustella  naevia,  Corydalla  richardi,  Antlms  cervinus,  Erythrosterna  parva, 
Hirundo  rufula,  Grus  pavonina,  Pelecanus  onocrotalus,  Puffinus,  Alca  torda, 
Mormon  arcticus,  2  Colymbus  und  wohl  auch  Ampelis  garrulus,  Anser  cinereus. 
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Wenn  man  die  Sannnlung  Tristranis  aus  der  isurdsahara  in’s  Auge  fasst,  so 
fällt  die  Iläuligkeit  der  Tagrauljvögel  (13 :  lü‘2  =  '/12  c-)  ebenso  die  zieinlieli  bedeutende 
Ziffer  der  Wasservögel  (10  (fast  2/5)!  was  den  Salzseen  der  Nordsaliara  (Ued  Eir)  zuzusclireiben 
ist.  Dagegen  sind  nur  9  Laufvögel,  von  denen  der  Pterocles  senegalensis  im  Süden  der  auf¬ 
fälligste,  weil  der  südlicliste  Tjpns-  Als  eigenthümlicli  führte  Tristram  an:  Saxicola  halolila, 
liumocliroa,  S3lvia  deserticola,  Drymoica  striaticeps,  Calandrella  reboudi  (Loche),  Galerida 
arenicola,  macrorhyncha,  Certhilauda  salvini,  Dromolea  leucopygia,  leucocefala  (Brehm). 

Characteristisch  sind  die  Alaudiden,  16  spec.  (Vio))  Saxicolen  11  und  Sylviden  (17). 

Die  meisten  Familien  haben  sonst  1 — 2  Repräsentanten:  Lanius,  Upupa,  Cuculus, 
Merops,  Flamingo,  2  Cypselus.  Bei  den  Emberiziden  begegnen  sich  die  2  nordischen  spec. 
mit  Fringillaria  (saharae),  die  mit  Argya  fulva,  Malurus  niunidicus,  dem  Strauss,  Porfyrio 
numidicus,  Otogyps  nubicus,  Ramfocorys  clotbey,  Ruticilla  mourieri  und  dem  erwähnten 
Pterocles  an  den  Süden  mahnen,  wie  Anser  segetum,  Krähe,  Dohle,  Staar,  3  Anthus,  3  Schwalben, 
18  Enten  an  den  Korden. 

In  Nordasieii,  soweit  es  Melier  gehört,  d.  li.  nördlich  des  Himalaja  muss 
man  ebenfalls  drei  Gebiete  unterscheiden:  den  Westen,  Osten  und  Süden.  Man 
könnte  mit  vielem  liechte  auch  als  viertes  Gebiet  Japan  hieherziehen,  wohl  auch 
einen  Theil  von  China  ahschneiden. 

Doch  sind  die  Grenzen  der  tropischen  Ornis  zu  wenig  bekannt,  dass  man 
hier  ein  Princip  festzustellen  vermöchte,  das  erst  der  Zukunft  überlassen  bleiben 
muss.  Davids  Ornis  von  China  spricht  sich  hierüber  nicht  aus.  Eine  blosse 
arithmetische  Berechnung  nach  Speziesziffern  ist  eine  ungenügende  Basis, 
Pfewalsky  und  David  gehen  uns  nur  so  viel  Data,  dass  man  den  palearctischen 
Character  der  im  Allgemeinen  höheren  Kegionen  West-Chinas  und  die  An¬ 
wesenheit  zahlreicher  tropischer  Formen  erkennen  kann.  Die  Uehergänge  sind 
in  dem  wenig  hekannten  Osttihet  zu  suchen,  wo  ausser  Mupin  noch  ornithologisch 
fast  alles  zu  erforschen  ist. 

Wemi  wir  z.  B.  die  Summluug  Hume’8  aus  Jarkand  (57  spec.)  zu  Grunde  legen, 
so  sind  davon  29  weit  in  die  alte  Welt  verbreitet,  23  davon  auch  in  Indien,  10  in  Himalaja, 
9  spec.  indiscli.  Endemisch  (neu)  sind  Falco  Hendersoni,  Saxicola  Hendersoni,  Suya  superciliaris, 
Podoces  hendersoni,  humilis,  Galerida  magna,  Caccabis  pallidus,  ungerechnet  die  auf  dem 
Wege  dahin  gefundenen  Sturnus  nitens,  Trochalopteron  simile  (Kasmir),  Agrodroma -jerdoni. 

Hier  sind  europäisch  der  Lämmergeier,  2  Falken  (subbuteo,  alaudarius),  2  Schwalben 
(rustica,  rupestris),  Coracias  garrula,  Wiedehopf,  Monticola  saxatilis,  Pratincola  rubicola, 
Cyanecula  suecica  (bis  I6OOOO.  Sylvia  curruca,  Pipastes  arboreus,  Parus  cyanus,  Fregilus 
graculus,  Staar,  Passer  montanus,  Wachtel,  Kibitz,  Strepsilas  interpres,  4  Schnepfen,  Philo- 
rnachus  pugnax,  Casarca  rutila. 

Indisch  sind:  Milvus  govinda,  Oriolus  kundoo,  Saxicola  atrigularis  Bl.,  Phylloscopus 
viridanus,  Tetraogallus  himalajanus,  Motacilla  luzoniensis,  Accentor  strofiatiis  (Hodgson), 
Charadrius  iülvus,  Ciconia  episcopus.  An  Westasien  erinnern  Ruticilla  erythroprocta,  erythro- 
gastra,  Pica  bactriana,  Linota  brevirostris  etc.,  die  meistens  auch  in  Persien  bekannt  sind. 
Die  meiste  Aehnlichkeit  muss  man  mit  Pfevalskps  Sammlungen  suchen. 

Aus  Afganistan  citirt  Elwes  bloss  die  Sammlung  Huttons  von  Kandahar  (66  spec., 
38  in  Indien  und  Europa,  12  bloss  in  Europa,  12  bloss  in-  Indien  (Myiofoneus  Temincki), 
4  endemisch. 

Aus  anderen  Quellen  ist  eine  Anzahl  von  Species  bekannt:  Sitta  syriaca,  Emberiza  huttoni. 
Leidem  Avissen  rvir  fast  niclits  aus  Mesopotamien  (ausser  der  kleinen.  Sannnlung  Chesneys)! 

Jiipiih  hilf  den  Grundstock  seiner  Ornis  noch  palearctisch ,  nur  die 
'Ommerwanderer  sind  aus  reg.  IV.,  darum  bieten  die  verschiedenen  Familien 
aucli  ein  verschiedenes  Bild.  Die  Kaidjvögel  sind  palearctisch  bis  auf  endemische 
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Formell*).  Den  Seeadler  des  nördlichen  Stillen  Meeres  (Haliaetus  pelagiciis,  Pall, 
neben  unseren)  und  einige  südliche  Formen  (Circus  spilonotus  Kaup,  Poliornis 
poliogenys).  Eigentlich  tropische  Familien  sind  wenig:  1  Pitta,  Zosterops  japo- 
nicus,  die  2  Fasanen  (versicolor,  sömeringi),  Khynchea  (hengalensis),  Halcyon 
coromandeliciis,  Chaetura  caiidacuta. 

Auch  die  Wasservögel  sind  nordisch  (9  Gänse,  Colymhus  2,  üriiden,  fast 
alle  Enten,  Schnepfen. 

Eigenthümlich  ist  das  Vorkommen  so  vieler  arctischer  Formen  in  so  tiefen 
Breiten,  so  Clangula  histrioiiica,  Harelda  glacialis,  Lagopus  mutus,  Tetrao 
honasia,  Plectrofanes  nivalis  (Jezo),  Fringilla  montifringilla,  Archihuteo  lagopus, 
Falco  candicans,  Accentor  (2),  Ampelis  garrulus  etc.  Die  Hauptdifferenz  mit 
Europa  bilden  die  kleinen  Sänger  Sihiricms  und  Chinas;  Arundinax,  Herbivox, 
Phylloscopiis,  Tchitrea,  Xanthopygia.  Wallace  (Hand-List)  zählt  40  europäische 
Landvögel  auf,  neben  18  e.  (Seebohm) :  Parus  jap.,  Hypsipetes  amaurotis, 
Garrulus  litthi,  Zosterops  jap.,  Chelidon  blakistoni,  XJrospiza  kowarahiba,  Embe- 
riza  ciopsis,  jesoensis,  Euspiza  variabilis,  Picus  kisuki,  Gecinus  awokera,  Mulleri, 
Piciis  richardi,  sasima,  Treron  sieboldi,  Accipiter  gularis,  Buteo  hemilasius, 
Syrnium  rufescens.  Blakiston  hat  15  europäische  llaubvögel,  5  Fringillid., 
Corvid.,  Par.,  2  Emberiz.  Pic.,  Hiriind.,  8  einzelne  Familien  (Certhia,  Sitta,  Lanius, 
[excubitor],  Ampelis,  Cuculus,  Upupa,  Motacilla,  Columba  [livia]). 

Persien  kennen  wir  im  Westen  am  besten  durch  Filippi,  im  Osten  durch 
Blanford,  der  auch  auf  Eichwald  und  Menetries  Kücksicht  nimmt.  Filippi’s 
Sammlung  (167)  ist  leider  zu  klein,  als  dass  sie  ein  corapletes  Bild  geben 
könnte.  (Blanford  dürfte  fast  complet  sein.)  So  hat  er  nur  eine  Eule.  Vom 
Elburs  hat  er  Otocorys  penicillata  (10.000'),  Emberiza  (6 — 8000'),  Cinclus  tor- 
quatus,  Muscicapa  atricapilla  (10.000').  Doch  zeigt  sie  uns  bereits  einige  östliche 
Formen:  Halcyon  smyrnensis,  Crateropus  Salvador!  von  Schiraz,  Ixos  leucotis, 
Coracias  indica  (Ispahan),  Irania  finoti,  Dromolea  chrysopygia,  Drymoica  gra- 
cilis  (Siraz),  Acridotheres  roseus  (nicht  in  Hochpersien).  Wenig  ist  eigenes  ;  Picus 
Khan,  Sylvia  doriae,  Emberiza  ceruti.  Die  Hauptmasse  sind  unsere  Vögel, 
besonders  die  Wasservögel.  Vom  Demawend  hat  er  Accentor  alpinus,  Monti¬ 
fringilla  nivalis,  Pyrrhocorax  alpinus,  Tetraogallus  caucas.,  Perdix  chukar.  An’s 
Mittelmeer  erinnern  Sitta  syriaca,  3  Merops,  5  Saxicola,  Pratincola  hemprichi, 
Ficedula  elaica,  mehrere  Lerchen,  Pterocles.  Francolinus. 

Bei  Blanford  beweisen  den  Wüstentypus  12  Saxicolen,  12  Lerchen  (Otocorys, 
Corafites),  4  Pterocles  (auch  senegalus),  Ammoperdix  bonhami,  Corvus  umbrinus. 
Es  fehlt  nicht  an  südlichen  Formen,  besonders  in  Belucistan  (Coracias  indica. 
Caprimul  gus  mahratensis,  Picus  scindianus,  Lanius  lahtora,  Nectarinia  brevi- 
rostris,  Pycnonotus  leucotis,  Crateropus  huttoni,  Drymoica  gracilis,  Scotocerca 
inquieta,  Turtur  cambajensis.  etc.  Aber  die  Hauptmasse  der  Species  sind  unsere 
Lusciniden,  Turdiden,  Fringilliden,  Emberiziden,  ja,  die  Kaub-  und  Watvögel 


*)  Wir  haben  es  darum  mit  Wallace  in  reg.  II.  belassen,  obwohl  eine  ziemliche  Anzahl 
von  Vögeln  aucli  der  reg.  IV.  angehört,  nicht  weil  von  52  Gattungen  Wallace  43  palearctisch. 
9  indomalaiisch  nennt,  aber  weil  es  die  Mehrzahl  der  Species  ist. 
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sind  es  besonders,  bis  auf  den  Lämmergeier  (bis  Belucistan),  Bnlio  ignavus 
(Sibiriens  Eversmann),  2  Plialaropns,  Schwan,  unsere  Enten,  Gänse,  Schnepfen, 
Möven,  Sc]iwall)en,  ja  sellist  Kukuk,  Maiidelkrähe,  Bienenfi-esser,  Eisvogel, 
"Wiedeliopf,  Pirol,  liehhulm,  Wachtel.  Wenig  ist  endemisches:  Picus  St.  Johannis, 
prithacus  hvrcanus,  Daulias  hahzi,  Sitta  rupicola,  Parus  phaeonotus,  persicus, 
gewissermassen  Otis  m’qiieeni,  Phasianiis  colchicus  (Norden).  Lagopus  persicus 
(Gray)  soll  vorn  Argeus  stammen  (Blanford). 

Pfewalsky  brachte  vom  Tarimfluss  und  Lobnor  eine  kleine  Sammlung 
nordischen  Characters  (71  Species) :  9  Buubvögel,3  Eulen,  7  Krähenarten  (Podoces 
tarimensis  neu),  4  Finken,  3  Ammern,  2  Brosseln,  von  südlichen  Formen  Myio- 
foneus  temmincki,  den  neuen  Ropofilus  deserti,  Ruticilla  erythrogastra,  3  Pariden, 
Anthus  pratensis  (Lobnor),  2  Lerchen,  Lanius  homeyeri,  Wiedehopf,  Specht, 
Wachtel,  Rebhuhn,  Caccabis  chukar,  Syrrhaptes,.  2  Tauben,  12  Enten,  1  Gans 
(cinereus),  Schwan,  3  Reiher,  Sterna  caspia,  1  Möve,  Scharbe,  Cormoran, 
Totanus  calidris,  Ralliis  aquaticus,  Fulica  atra.  Nicht  viel  verschieden  ist  die 
östlicher  gemachte  Sammlung  vom  Altyntagh  etc. :  Lämmergeier,  7  Tagraub¬ 
vögel  (Gyps  himal.),  Scops  zorca,  Cypselus,  Chelidon  lagopoda,  Hirundo  rustica, 
Kukuk,  3  Raben,  2  Accentor  (altaicus  vom  Tianschan),  2  Motacillen,  2  Drosseln, 
17  Liisciniden  (3  Saxicola,  2  Salicarien),  Lanius  isabellinus,  2  Staare,  2  Lerchen, 
2  Tauben,  Alegaloperdix,  Caccabis  chukar,  Kraniche,  schwarzer  Storch  etc. 
Fasanen  brachte  er  von  Kasgar  (shawii,  insignis),  vom  Tianschan  Montifringilla 
nivalis,  Ruticilla  erythrogastra. 

IIL  Das  tropische  Afrika  mit  Madagascar  bildet  diese  ziemlich  gut  ab¬ 
gegrenzte  Region.*) 

Allerdings  überwintern  hier  einzelne  Wandervögel  der  reg.  IL,  docli  keines¬ 
wegs  in  grossen  Alassen  (80  Westafrika,  60  Ostafrika,  davon  34  Watvögel, 
Hartlaub).  Die  meiste  Aehnlichkeit  zeigt  sie  noch  mit  der  reg.  IV.  (so  hat  Japan 
noch  11  afrikanische  Raubvögel,  Celebes  12  afrikanische  Watvögel  (Meyer), 
dann  mit  der  reg.  11. ,  am  wenigsten  mit  der  reg.  1. 

Die  reg.  IL  ist  bedentend  ärmer  durch  den  Alangel  an  tropischen  Formen. 
Die  reg.  IV.  ist  allerdings  reicher  an  Körnerfressern  (Papageien,  Tauben  etc.). 
Allerdings  ist  die  Verwandtschaft  mit  beiden  mehr  auf  die  angrenzenden  Gegen¬ 
den  beschränkt  (Ploceiden). 


*)  Afrika  bei  Gray  (H.  L.)  überhaupt  211(3  (jetzt  e.  2.300-*2400  sp.l.  Sclater  gab  erst 
1250  spec.  an.  Westafrika  bei  Hartlaub  758  (400  endeiniscb,  150  itn  Nordosten,  (34  im  Süden, 
140  in  beiden  Gegenden). 

Nordostafrika  (Heuglin)  mit  Nachträgen  (20)  948.  Ostafrika  bei  Decken  457.  Südafrika 
(Layardj  702  (viele?),  Natal  283  (Gurney),  Transwaailand  357  Ayres  (219  Shelley),  Angola  697 
(Ipicage),  Damaraland  428  (Anderson)  coli.  Holub  299,  coli.  Marche  300  (Gabun),  Bogos 
coli.  Antinori  221,  coli.  Eminbcy  825  (Pelzeln,  27G  Hartlaub),  coli.  Blanford  (Abyssinien  298), 
lllaskarenen  284  (Grandidier  Madag.  unvollendet),  Madagascar  Hartlanb  220. 

Comoren  47,  Newton  (35  Angnan),  22  Mayotte,  Seyschellen  15  (13  end.  Wallace), 
Capverden,  23  Wallace  +  3  Oustalet  (Passer  jagocnsis,  brancoensis,  Pufflnus  Edwards!), 
Canaren  101  (Berthelot),  Madeira  101  (Harcourt),  Azoren  30  Morelot,  53  Godman  (ohne 
)Meeresvügel),  S.  Thomas  39  (7  e.,  32  Landv.),  Fernam  Po  53  (Fraser),  Sokotra  3(3  Hartlaub, 
Prinzeninsel  (Dolrrn)  34. 
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Keicli  ist  AlVika  an  Ploceideii  (VJ,  Tra[)i»e)i,  Pienenfressern,  Upiipideii  (‘7:,) 
fast  V2  Pliynoriiitliiiieii,  Coraciiden  ‘/-i’  Saxicoliiieii,  Antldiien  751 
Laiiiideii,  TagTaubvögeln,  Ziegeniiielkern  y.j,  Dicnirideii  weinger  Pulen  ('7), 
wie  Cypselideii,  Cuciiliden,  Meisen  V,;,  Eisvögel,  Scliwal])eii,  Eaclistelzen  ‘7. 

Mit  liecht  hat  Wallace  von  der  Verwandtschaft  Westafrikas  zu  Indien 
gesprochen,  die  grösser  sei,  als  die  des  näheren  Ostafrikas.  Die  Ursache  liegt 
darin,  wie  er  aucli  andeutet,  dass  das  im  Windschatten  des  Continents  liegende 
trockene  Ostafrika  Aveniger  die  tropische  Eülle  an  Ernchten  und  niederen  Thiereii 
bietet,  als  die  ebene  und  wasserreichere  Westküste,  vom  wnstengleichen  Norden 
lind  Süden  (ab  Bengnela)  abgesehen.*) 

Bezüglich  der  geologischen  Geschichte  Afrikas  stellt  sich  die  Wahrschein¬ 
lichkeit  jetzt  anders  heraus,  als  zu  Wallace’s  Zeiten.  Afrika  scheint,  Avie  Dambeck 
schon  meinte,  ein  centrales  Binnenmeer  vom  Ngami  zum  Tschad  und  Nil  bis  in 
die  Neuzeit  besessen  zu  haben,  das  vielleicht  mit  dem  Aleere  im  Norden 
zusammenhing  (seine  Heimat  der  Mormyriden).  Es  bestanden  Archipele  oder 
Landstriche  massiger  Höhe  alten  trockenen  Landes  im  Osten,  Süden  und  AUesten, 
deren  Zusammenhang  noch  fraglich  ist.  Sie  hingen  aber  Avahrscheinlich  ülier 
die  Seyschellen  und  durch  noch  heute  in  P)änken  erkennbare  Inseln  mit  Süd¬ 
indien  und  Ceylon  im  Süden  zusammen,  Avie  im  Norden  durch  das  iAbyssinien 
so  ähnliche  Sokotra  (und  vielleicht  Südarabien). 

Trouessart  hat  auf  die  Pteropusarten  hingewiesen ;  Collocalia  Francica 
ist  ebenso  eine  Kemanenz  Avie  die  Pandanen  (Berenicornis,  Machaeramphus, 
Anthus  sordidus,  Erythropus  amurensis,  Timaliiden).  Im  Uebrigeii  ist  ein  Zusam¬ 
menhang  mit  Südamerika  Avohl  nur  durch  Europa  denkbar;  dies  genügt  aber, 
Avenn  Avir  an  die  grosse  Aehnlichkeit  des  miocänen  AVesteuropa  mit  Nordost¬ 
amerika  denken.  Mit  Australien  ist  ein  directer  Zusammenhang  undenkbar, 
Avohl  aber  scheint  der  alte  tro})ische  Erdgürtel  weniger  differenzirt  geivesen  zu 
sein,  als  der  jetzige,  und  alle  bisherigen  Eorschungen  zeigen  auf  die  ursprüng¬ 
liche  Einheit  der  organischen  AVelt,  Avie  sie  z.  B.  Linnö  schon  vor  Ettingshausen 
geahnt  hatte. 

Alan  nehme  nur  z.  B.  die  Tertiärllora  Australiens  zur  Hand.  Die  alte 
Ornis  Europas  Avar  noch  afrikanischer  als  die  jetzige  (Strauss,  Secretär,  Papa¬ 
geien),  und  doch  Avar  sclion  zur  Steinkohlenzeit  Aleer  in  der  AVestsahara  und 
überhaupt  Avohl  nie  eine  grosse,  breite  Landverbinduiig  zAvischen  Europa  und 
Afrika.  Die  EiiiAvanderung  der  Aliocäiifauna-  von  Europa  nach  Afrika  ist  durch 
nichts  in  der  Natur  bcAviesen  und  mit  Kücksicht  auf  die  Ostsahara  sehr  lunvahr- 
scheinlich.  Europa,  Afrika  und  AVestasien  bildeten  vor  der  Eiszeit  einen 
grossen  Archipel,  Avie  jetzt  Australien,  Ostasien  und  Oceanien,  und  ebensogut, 
Avie  endemische  Formen  sich  in  Alafori,  Aliosnom,  Obi,  Jobi,.  Kei,  Arii,  AVaigui, 
Suhl,  Sanghir  etc.  entwickeln  konnten,  so  war  gCAviss  hiezu  Afrika  gross  genug. 


*)  Nur  seine  Beweise  für  die  Selbststiliidigkeit  Indiens  sind  tlieilweise  unpussend.  So 
legen  wir  auf  Salpornis  mehr  Gewicht  als  er,  aber  Salpornis  ist  doch  nicht  palearctiscli  oder 
orientalisch  (S.  078),  besonders  nacli  der  Kntdeckung  der  dritten  spcc.  S.  endni  in  Cenrral- 
afrika  und  nach  S.  Salvadurii  (Bocage)  in  Angola.  Pterocles  und  Krancolinus  sind  iiberhaujit 
niclit  arctisch  und  im  Mittelmeergebiet  nur  eine  alte  Benianenz. 
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Die  bessere  Erlioltiiiig  arcliaisciier  Formen  in  den  Sildliälften  der  Erde  zeigt 
auf  geringere  Vcrändernngen  (Mangel  einer  Eiszeit),  aber  sie  widerspricht  auch 
allen  Hypothesen,  die  die  organische  Welt  im  Norden  entstehen  lassen. 

Die  reg.  111.  wird  von  Schiter  in  G  Itegionen  getheilt;  Nordosten,  Snd- 
osten,  Süden,  Südwesten,  Wdsten  und  Madagascar, 

Docage  hat  schon  gegen  diese  Eintbeilung  gegründete  Eedenken,  was  den 
Siuhvestcn  betritft,  vorgebracht.  Es  ist  hier  der  Uebergang  von  den  reich- 
lu'wässerten  tropischen  Tieflandswälderii  (Congo,  Gabun)  7?u  den  dürren  Central¬ 
wüsten  zu  beachten. 

W'enn  man  die  Centralsteppe,  die  vom  Garip  nordostwärts  von  einzelnen 
Flussrinnen  oder  Gebirgen  nicht  wesentlich  nnterhrochen,  bis  zum  Fusse  der 
nordabyssinischen  Gebirge  (Steher  verb.),  ins  Somaliland  und  nach  Kordofan 
zieht,  als  das  Geripi»e  Südafrikas  ansieht,  so  liegen  derselben,  im  Westen  und 
Südosten,  Tiefländer  am  Meere  vor,  die  eine  reichere  Flora  und  Fauna  besitzen. 

Eesonders  der  W^esten  ist  die  reichste  Zone  (in  Guinea  speciell).  Da  wir 
zwischen  Niger  und  Congo  noch  zu  wenig  kennen,  so  ist  es  nicht  möglich,  hier 
eine  genaue  Grenze  zu  ziehen.  Abyssinien  ist  im  Hochgebirge  eine  durch 
europäische  Formen  stark  ausgeprägte  besondere  Zone.  Auch  Madagascar  ist 
eine  Welt  für  sich,  die  eine  grosse  Verwandtschaft  mit  Indien  zeigt  (Pelzeln.). 
Sokotra  dagegen  hat  wider  Heuglin’s  Erwartung  wenig  Neues  geboten. 

Wallace  hat  demgemäss  auch  nur  drei  Eegionen  Ost,  West  und  Süd,  die 
letztere  mit  undefinirbaren  Grenzen. 

Eine  spezielle  capische  oder  südliche  Zone  vermögen  wir  nicht  zu  begründen, 
seit  wir  durch  Holuh  die  Uebergänge  besser  kennen. 

Die  bisherigen  Sammlungen  vom  Westen  und  aus  dem  Inneren  geben 
kein  vollständiges  und  darum  wohl  auch  kein  richtiges  Bild,  der  grossen  Züge 
des  Vogellebens  Inner-Afrikas,  Selbst  die  Sammlung  Dekens  ist  unzureichend 
und  das  neuere  Material  vom  Congo*),  Momba.s  etc.  zu  sehr  zerstreut. 

Mit  dieser  lleserve  können  wir  keine  grössere  Südgrenze  am  Cap  finden, 
als  die  des  Festlands,  denn  die  tropischesten  Formen ;  Colins,  Turacns,  Trogon, 
(Aploderma) ,  Nectarinia,  iJicrurus,  Papageien,  Buceros,  reichen  bis  in  die 
'Wälder  am  Knysna,  die  letzten  gegen  W^esten,  da  weiter  der  dürre  Landstrich 
bis  zum  Meere  reicht. 

Andererseits  reichen  die  Wüstenformen  der  Centralsteppen  (Drymoica, 
Saxieola,  Alaudiden,  Francoline,  Trappen),  fast  üherall.hin,  so  dass  sich  eine 
ganze  Leihe  von  Typen  fast  durch  ganz  Afrika  verfolgen  lässt  (Strauss,  Bart¬ 
geier,  Aasgeier,  Sekretär,  Schleiereule,  Cypselus  apus,  Ceryle  rudis,  Coracias 
garrula,  Oriolus  gallnda,  Muscicapa  grisola,  Lanius  collurio,  Turtur  senegalensis, 
die  'Wachtel,  hesonders  viele  Whasservögel,  die  allerdings  meistens  auch  nach 
reg.  11.  übergehen). 

r  -  -  — . .  - 

O  Tn  der  Ant\ver])noi’  yVoltausstellnn,«^  war  eine  leider  nieht  kataloifisirto  Sannnluii" 
(W<»iileruiaiisj  vnii  Ceii<;-o  mit  vielen  enrojiäiselien  Tö.irnmn:  Ceryle  rudis,  Mer(»|)s  a^iaster, 
Orioluil  f^alliula,  Calanmdyte  arundinacea,  Coraeias  üjarrula,  üiitieilla  tithys,  .Pratineida  ruüetra, 
Antlius  eqni]>estris.  Ibis  laloinollus  —  die  Manclies  batte,  was  bei  Bocage  feblt  (Aniydrus 
Tristraniii  z.  B.) 
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Wiillace  hat  seihst  für  seine  östliclie  Kegion  nur  2  gen.  angegeben : 
Balaenicei)S  und  Hy])OColius  (der  Kalaeniceps  fehlt  schon  am  Victoria  und  Nyanza). 
Der  letzte  ist  aber  auch  in  Sind  und  in  Khelat  gefunden  worden  (Klanford), 
der  erste  am  Congo  und  Cunene. 

Man  sieht  wie  hier  spec.  und  gen.  dift'eriren ,  wenn  man  Heuglins  Zahl 
endemischer  spec.  (215)  vergleicht. 

Grosse  Differenzen  der  Familien  und  genera  bestehen  wohl  überhaupt  nicht 
in  Afrika.*) 

AVir  besitzen  leider  nur  über  den  Osten  ein  beschreibendes  vollständiges 
Werk,  das  auf  Autopsie  gegfündet  ist:  Heuglins  Ornithologie  Nordafrikas.  Für 
den  Kest  sind  nur  Beschreibungen  von  Museumsexemplaren  (Hartlaub,  Cabanis, 
Bocage)  oder  Fantasien  ä  la  Levaillant  vorhanden,  erst  im  Süden  haben  Holub 
und  Layard  bessere  Vorarbeiten  geliefert.  Es  wird  sich  dies  erst  durch  das 
längere  Verweilen  kundiger  Beobachter  an  Ort  mul  Stelle  bessern. 

Keichenow  hat  bei  Besprechung  des  Holub’schen  Werkes  als  Kesultat  hin¬ 
gestellt,  dass  dadurch  die  Grenze  der  tropischen  Formen  vom  Zambesi  nach 
dem  AVaallluss  herabgerückt  worden  sei.  Die  Centralsteppe  (vielleicht  besser 
Centralwüste)  vom  Garip  nordwärts  ist  allerdings  für  eine  Menge  von  Vögel 
unbewohnbar,  die  nur  in  den  bewässerten  Thaleinschnitten  fortkommen  können, 
aber  der  Waalffuss  scheint  keine  solche  Oase,  geschweige  deren  Grenze  zu  sein. 
Leider  besitzen  wir  nicht  genügendes  Detail  über  die  Wanderungen  der  Vögel 
in  Südafrika,  besonders  über  jene,  welche  nicht  periodische  Dürren  verursachen ; 
erst  wenn  sich  kundige  Beoliachter  jahrelang  dort  aufhalten  werden,  wird  man 
mit  Bestimmtheit  entscheiden  können,  ol)  Südafrika  eine  Zone  bildet,  oder  sich 
in  Kegionen  gliedert. 

Es  kann  hier  die  Frage  nicht  unberührt  lüeiben ,  ob  die  (palearctische) 
reg.  11.  nicht  als  eine  depauperirte  Provinz  der  reg.  HI.  anzusehen  sei,  zu 
welcher  allerdings  Avenigstens  Vorder-lndien  noch  in  enger  Beziehung  steht. 
Seebohm  hat  dies  unbedingt  bejaht.  (Siberia  in  Asia,  S.  197.)  Es  ist  dies  eine 
mehr  paläontologische  als  ornithologische  Frage  die  auch  Belanger  bei  den 
Eidechsen  aufwirft. 

Das  bisher  spärlich  vorhandene  fossile  Material  zeigt  in  Europa  zur  Tertiar- 
zeit  allerdings  (s.  o.)  afrikanische  Formen,  aber  auch  asiatische  und  amerikanische 
fOrtyx).  Es  kann  aber  andererseits  kein  ZAveifel  sein,  dass  in  späten  kälteren 
Zeiten  die  circompolaren  Formen  überall  die  Gleichen  waren,  von  denen  ja  noch 
so  viele  Beste  geblieben  sind.  (Hecht,  Biber,  Birke,  Eiche,  ATelfrass,  Kennthier, 
Elen),  Avenn  auch  gerade  Aveniger  bei  den  Vögeln,  Aveil  hier  die  Verbreitung 
leichter  ist,  als  bei  Reptilien.  ' 

Allerdings  gibt  zu  denken,  dass  die  meisten  kusnmpolitisclien  Vögel  nordisch  sind, 
(Falco  peregrinus,  Pandion  haliaetus,  Strix  Üannnea,  Falcinellus  igneus,  Anas  boschas,  Squata- 
rula  helvetica,  Strepsilas  interpres,  Gallinula  cliloropus  etc.).  Dagegen  gibt  es  ja  eigenthüni- 
liche  Familien  nordischer  Wasservögel,  wie  Columbiden,  Uriiden,  Alciden,  Phalarupiden  und 


*)  Wallace  hat  für  Südafrika  12  end.  genera  angegeben,  von  denen  aber  7  auch  im 
Westen  sind:  (Chaetops,  Urolestes,  Chera,  Philetera,  Oena,  Bufaga,  Talassornis);  Lio]»tilus 
hat  sogar  1  spec.  in  Tenasserim  (Dayisoni  Hume) !  3  sind  als  genera  zweifelhaft. 
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auf  diese  kann  man  scliozi  eine  gewisse  Selbstständigkeit  der  palearctisclien  Eegiun  zuerkennen, 
deren  Tragweite  allerdings  discutabel  bleibt. 

Westafrika  ist  das  wasserreicliere  Gebiet,  das  von  dem  düiTen  Südosten 
durch  eine  grössere  Menge  kleiner  Sänger  absticlit.  Seine  Grenzen  können  noch 
nicht  angegeben  werden,  da  gerade  das  Centrnm  Afrikas  noch  unbekannt  ist. 
Am  Congo  und  am  oberen  Nil  sind  schon  Uebergangsgegenden.  Da  tvir  bei  den 
einzelnen  Familien  schon  die  Species  angegeben  haben,  genügt  es  hier,  darauf 
liinzuweisen,  so  bei  Ploceiden  (hier  das  max.  der  Familie),  Papageien  und 
umgekehrt  bei  Lerchen,  Trappen  etc.*) 

Im  Nordosten  hat  Heuglin  nachstehende  Zonen.  Von  seinen  948  spec.  sind 
284  Zugvögel,  215  endemisch,  438  auch  in  Westafrika,  im  Nordosten  und 
tropischen  Afrika  259,  324  europäisch-asiatische  Arten,  davon  113  auch  in 
Europa  nistend. 

Er  unterscheidet  4  Zonen:  Die  egyptische,  nubische,  tropische  (Nilzone) 
und  (?)  das  abyssinische  Gebirge  (resp.  am  Kothen  Meere),  die  egyptische, 
nubische  und  Somaligegend.  Der  Sinai  wd  als  üebergangszone  geschildert. 
Da  die  Schilderung  30  Seiten  übersteigt,  können  wir  nur  Weniges  hieraus 
entnehmen, 

1.  die  egyptische  Zone  ist  die  des  Mittelmeeres  mit  einigen  südlichen 
Formen:  Centropus  senegalensis,  Drymoica  gracilis,  Rhynchea,  Chenalopex, 
Pycnonotus  arsinoe,  Turtur  senegalensis,  Porfyrio  smaragdonotus  und  einigen 
vielleicht  mehr  endemischen :  Cypselus  pallidus,  Hirundo  cahirica,  Merops 
egyptius,  Lanius  nubicus. 

Aus  der  Sahara  übertreten  viele  Wüstenformen:  Saxicolen,  Pterocles, 
Turnix  andalusica,  Otis  hubara,  Alauda  clotbeji.  Die  Mehrzahl  sind  aber 
Wandervögel;  die  sedentären  Formen  sind  mediterran,  Cisticola  schoenicola, 
Anthus  cervinus,  Saxicolen  etc. 

Nubien  als  Uebergangstand  hat  eine  gegen  Süden  immer  zunehmende  Reihe 
tropischer  Formen:  Motacilla  vidua,  Nectarinia  metallica  ab  Wadihaifa,  Cerco- 
trichus  erythroptera,  Euplectes  franciscanus  ab  Dongola,  Argya  acaciae,  Dicrurus 
divaricatus,  Malaenornis  edolioides.  Das  Rothe  Meer  dagegen  zeigt,  wie  bei  den 
Fischen,  einen  tropischen  Character  fast  bis  zum  Nordende  (Sterniden,  Anous, 
Dromas  (nur  bis  Ivoseir),  Phaethon  nistet  in  der  Breite  von  Adulis,  Sula  bis  Tor, 
Rhynchops  (Mocha,  Suakim),  Scopus  umbretta  (Mocha)  etc.).  Die  Steppenvögel 
der  Bajuda  (S.  39)  sind  z.  B.  Lamprocolius,  Oxylofus,  Buceros  erythrorhynchus, 
Coitus  scapulatus,  Coracias  habess.,  Chalcopeleia  afra.  Am  Flusse  beginnen  dort 
Crateropus,  Colins,  Malaconoten,  Vidua,  Centropus,  Pogonorhynchus,  südlicher 
Macrodipteryx,  Apaloderma,  Halcyon,  Zosterops,  Drymoica,  Campofaga,  Bufaga, 
Paleornis  etc. 


*)  Wallace  hat  als  enil.  ge».  32:  Poeoptera,  Hypergerus,  Alethe,  Ixunotus,  Artomyias, 
Megahias,  Cassinia,  Parnioptila,  Fraseria,  Hypodes,  Cufoterus  (Prinzeninsel).  Chaunonotus, 
Picathartes,  Cinnyricinelus,  Pholidornis,  Waldenia,  Ligurniis,  Spennospiza,  Onychognatlius, 
Buccanodon,  Stactolaena,  Gymnobncco,  Musofaga,  Myioceyx,  Ptilopachus,  Peliperdix,  Pliasidus, 
Agelastes,  Acrylliiun,  Urotriorcliis,  Dryotriorchis,  Hiiuantornis. 


Die  ciijfeiitlicli  ti’0])isc'lic  Zone  vom  Gnzellenfinss  ])is  zum  Njanza  (S.  44j 
ist  vcieli  an  finkenartigon,  Wel)eiTögelii,  Nectariniden,  Glanzstaaren,  Dartvügclii, 
arm  an  llankvögeln,  Papageien,  Saxicolen,  Sylvien,  Tauben,  Pal)en,  Lcrclien. 

Es  felilen  liier  auch  an  geeigneten  Orten  niclit  die  Wüsten-  und  Steppen¬ 
typen ;  Strausse,  Trappen,  Francolinen,  Dymniceen,  ebenso  ziehen  die  Wasser¬ 
vögel  (Iteiber,  Kranicbe,  Störche,  Pelikane)  den  Nil  entlang.  Doch  gibt  es 
eigentliche  tropische  Wasservögel,  der  seltsame  Balaeniceps  rex  (end.),  Plotus, 
Parra,  die  an  Amerika  malmende  Dendrocygna,  Scopus,  Ilhynchops.  Kelativ 
reich  sind  die  troiiiscben  Daumvögel :  Turacus,  Schizorhis,  Megalaimid.,  Trogon, 
Oriolus,  Papageien  (seltener  als  in  Asien  und  Amerika). 

Den  afrikanischen  Cbaracter  zeigen  Colins,  Coracias,  Merops,  Irrisor, 
ludicator,  Muscicapiden,  Cosmetornis,  Vulturiden  etc.,  aber  auch  Laniiden, 
Piciden,  Pariden  etc.  Der  Cbaracter  diflerirt  nicht  mehr  sehr  wesentlich  von 
jenem  Centralafrikas. 

Die  Sammlungen  Eminliey’s  ergänzen  unsere  Kenntniss  im  Innern.  Nach 
Hartlaub  ähneln  sie  mehr  Westafrika  (er  bat  10  westafrikanische  Typen,  gegen 
G  ostafrikanische,  3  südliche,  was  durch  die  w^asserreiche  Gegend  erklärlich, 
sowie  das  Pehlen  der  Lerchen  —  dass  nur  1  Drymoica,  Francolinus  nur  3  spec., 
das  Vorherrschen  der  Ploceiden  (20  von  287),  S.ylviden  (8  Cisticolen),  Würger, 
Cuculiden).  Europäische  Arten  zählt  er  32  (0  Sylviden,  Saxicola  oenanthe  — 
aber  nur  2  Kaubvögel). 

Ab3'.ssinion  trennon  die  Eingebornen  in  das  Tiefland  (Kolla)  nnd  Bergland  (Bega) 
8.  52  gibt  er  (Henglin)  die  Liste  von  6G  cdiaractcristisclien  s])ec.  der  Kolla,  aus  denen  uns  nur 
die  sännntlicben  Papageien  Pogonorb3'nobus,  Zostorops,  Thainnolea,  Alcediniden,  Sasicolen, 
Penthetria,  Coiytbaix,  Scbizorchis,  Nectarinien  als  C'piscb  interessiren. 

Das  Mittelgebiet  zwischen  Kolla  und  Dega  (5—8500')  cbaraeterisirt  er  mit  47  spec., 
die  noch  einen  ganz  tro])iscben  Cbaracter  besitzen  (Zosteroj)s,  2  Papageien,  2  Nectarininen, 
Corytbaix,  Buccros,  Macron3'x,  Hyjibantbornis,  neben  Turdus  siemensis,  2  Curruca,  Cisticola 
robusta,  2  Hirundo,  Corvus  ca])ensis  (wie  dann  südafrikanische  Formen  oft  in  Abyssinien 
Vorkommen),  Otis,  3  Anas  etc. 

Das  eigentliche  Hochland  kennzeichnet  der  Bartgeier,  (G3'i)aetos),  Aquila  vulturina, 
Fregilus  graculus,  Cypselus  melba,  Gallinula  cbloropus,  Nectarinien  (bei  Eüpell  auch  Ticbo- 
droma  muraria)  neben  Saxicolen,  Pratincola,  Branta  cyanoptera,  Oligomydrus  tenuirostris, 
Turdus,  Y3mx,  Hirundo,  Parus  leuconotus,  Columba,  Turtur,  Podicejis  minor. 

Schon  die  Sammlung  Antinoris  in  Bogosland  hat  einen  ähnlichen  tro})ischen  Character : 
Musofagiden,  Coliiden,  Capitoniden,  Bucerotiden,  Nectarinien,  Ploceiden  (IG),  fast  die  stärkste 
Familie,  10  Fringilliden,  Dicrurus,  Trogon. 

Was  das  Südende  Abyssiniens  —  Schoa  —  betrifft,  so  kennt  Henglin  von  dort  nur 
77  spec.,  erklärt  aber,  dass  viele  dortige  Gebirgsvögcl  im  oberen  weissen  Nil  Bewohner  des 
Flachlands  sind,  was  er  wohl  richtig  aus  Nahrungs-  und  klimatischen  Ursachen  ableitct.  Das 
Nilgebiet  ist  eben  der  (nördlichen)  Wüste  weit  hinauf  ähnlicher,  als  die  fruchtbaren  Berg- 
landschaftcn  des  waldigeren  Nordostens.  Auch  macht  Henglin  aufmerksam,  dass  die  Ornis  des 
Rothen  Meeres  eine  tropische  sei  (wie  die  Ichthy's),  was  die  ungeheuere  dortige  Hitze  erklärt. 
(Sula  Aber,  cyanops,  Ehynchops,  Dromas,  Anous,  Phaeton  (Dahalak). 

Das  Dam  aragebiet  hat  bei  Anderson  einen  grossen  Reiebtbum  an  Tag- 
raul)vögeln ;  Lusciniden  (Gray)  35  darunter  Pbyllopneuste  liypolais  (3042), 
Trocbilus  (3032),  Calamodus  Scboenol)aenus  (2004),  Calamodyta  arundinacea, 
Sylvia  bortensis  (3025),  also  boclmordiscbe  Typen  (2004  ist  am  Jenisei,  3025 


am  Ural,  -3032  an  der  Pecora)  die  liäuficfstc  Saxieola  ist  familiaris  2080),  dann 
an  Ploceidon22,  Aiandiden  15,  LaniidenlG.  Seltener  sind  Pycnonotiden  8,  Piciden  G, 
Cnciiliden  11,  Tauben  7,  Papageien  4,  Nectarinien  8,  Drosseln  7  (wie  bei  einer 
baninlosen  Degend  begreiflich).  Corviden  sind  mir  3,  11  Eringilliden,  G  Pariden, 
7  Alcediniden,  Alotacilliden,  5  Scbwallien,  Meropiden,  Tokus,  Trappen,  6  Franko¬ 
line,  3  Irrisor,  Coracias,  2  Zosterops,  Oriolns.  An  Watvögeln  bat  A.  78,  an 
Schwimmvögeln  47.  Auf  den  Icbaboeinseln  erzeugt  Sula  capensis  Licht,  jährlich 
4  Zoll  hoch  })er  Kopf  Guano  (IG — 17  TL  auf  !□'),  so  (lass  er  durch  eine  Ver- 
schallung  geschützt  wurde.*) 

Das  Capgebiet  ist  durch  die  Fälschungen  Levaillants,  der  liesonders  indische 
Vögel  hier  angab,  sowie  durch  das  unvollendete  AVerk  Smitli’s  lange  Zeit  irrig 
beurtheilt  wurden.  So  sind  z.  11.  Pastor  roseus,  Cbibia  hotentotta,  Treron  abj^ss., 
Sitta,  Macroptoryx,  Calamodyta  baeticata  nie  hier  gewesen.  Es  ist  kein  irgendwie 
besonderes  Gebiet;  im  AVesten  ist  die  Wüste  fast  bis  am  Meere,  im  Osten  sind 
das  Kafferland  und  Natal  ganz  gleichartig.  Das  Interessanteste  sind  die  kosmo¬ 
politisch-nordischen  Typen  (Gypaetus  meridionalis,  Pandion,  Gyps  fulvus,  Aquila 
bonnelli,  Falco  subbuteo,  cenchris,  Pernis  apivorus,  Strix  flammea,  Cypselus  apus, 
Hirundo  rustica,  Ceryle  rudis,  Merops  apiaster  (brütend),  Anthus  campestris, 
AV achtel,  —  von  den  AVatvögeln  die  Heuschrecken  vertilgende  Glareola  nord- 
manni  etc. 

Anthus  sordidus  Küppel  reicht  von  den  Nilgeries  über  Sokotra,  Palästina, 
Bogosland  liieher  (Layard-AVindvogelberg),  ebenso  reicht  (nach  dem  C.  B.  B.  AI.) 
A.  rufiilus  aus  Assam  und  von  den  Filipinen  bis  liieher. 

Angola  mit  G97  Species  ist  seit  1857  von  90  Species  allmälich  gestiegen 
(129  coli.  Monteiro,  500  Anchieta,  Falkenstein  344  (Congo  jetzt  350). 

Bocage  theilt  Angola  in  3  Zonen;  die  sterile  Küstenzone  (bis  300  Meter 
über  dem  Meere  —  20 — 30  Meilen  von  ihm  entfernt)  hat  nur  200  Species ; 
die  Bergzone  (Welwitsch  und  Alonteiro  bis  150  Meilen  von  der  Küste  und  700  Meter 
über  dem  Meere)  257  Species  und  das  Hochplateau  des  Innern  386  Species. 
Congu  hat  350  Species  an  der  Küste,  67  davon  sind  auch  in  den  Küstenzonen 
von  Angola,  96  in  der  Bergzone,  104  auf  dem  Hochplateau. 

Loango  ist  ähnlicher  der  westafrikanischen  Küste  (Senegal,  Zaire),  das 
südliche  Angola  ähnelt  den  Damaraländern.  Das  Plateau  hat  die  meisten  der 
c.  50  e.  Species.  Er  bekämpft  darum  Sclaters  Kegion  von  Südwestafrika  und 
die  Zutheilung  von  Loango  zu  Westafrika.  Loango  habe  wohl  Aehnlichkeit  mit 


*)  Die  Holub'sche  Sammlung  stammt  grüsstentlieils  aus  der  Centralwüste  des  Südens, 
und  ergänzt  gut  die  westliche  Sammelgegond  Andersons.  Auch  hier  ist  das  Vorwiegen  der 
Tagrauhvögel  (1/11),  Ploceiden  (17),  Laniiden  (IT)  und  Sturninen  8,  Aleropiden  0,  Alccdi- 
niden  (0).  Da  die  Sammlung  fast  um  die  Hälfte  kleiner  ist,  sind  auch  die  Zahlen  absolut 
lilciuer,  insbesondere  relativ  hei  Lusciniden  5,  Alaudiden  3,  Fringilliden  2,  Psittaciden  sind  2, 
Piciden  1,  Muscicapiden  3,  Pariden  2,  Schwalben  2.  Den  afrikanischen  Character  wahren 
3  Coracias,  Apaloderma  narina,  7  Trai)pcn,  3  Irrisor,  2  Colins,  2  Musofagiden.  Auf  die  reichen 
interesl^anten  Schilderungen  des  Vogellehens  seihst,  die  nichtperiodischen  Wanderungen,  können 
wir  wegep  Paummangel  nicht  zurückkommen.  Der  Wasserarmuth  der  (legend  entsprechen  die 
Zahlen  der  Wat-  (43)  und  Schwimmvögel  (nur  19),  fast  das  Minimum  der  Welt, 
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dem  Gabun  und  die  Küstenzone  von  Angola  mit  dem  Cap,  aber  beide  dieser 
Kegionen  seien  selbstständig.  Die  Küstenzone  sei  eher  ein  Uebergang  von 
Westafrika  (ünterabtheilung  des  Gabiin)  zu  Südafrika.  Die  beiden  anderen 
Kegionen  geliören  zu  Centralafrika. 

Von  den  aufgeführten  Species  sind  232  auch  am  Gabun.  Die  mitgetheilte 
Verbreitung  nach  Kegionen  ist  der  mangelhaften  Kenntniss  halber  nur  geeignet, 
li'rimgen  herbeizurufen.  Erst  nach  Abschluss  der  Erforschungen  wird  man  diese 
Kesultate  ziehen  können.')  Aus  dieser  Ursache  enthalten  wir  uns  jeder  Skizze 
der  unvollkommen  bekannten  östlichen  Küste  (siehe  Decken’s  Familienzahlen  oben.) 

Madagascar  ist  eine  sehr  selbstständige  Zone  mit  sehr  archeischem  T3"pus. 
Wenn  die  Flora  (Balfour)  als  der  Typus  der  ursprünglichen,  noch  undifferen- 
zirten  tropischen  Flora  angesehen  werden  kann,  so  zeigt  die  Ornis  eine  paleo- 
tropische  facies  ^),  Uebergänge  zwischen  Indien  und  Afrika und  vor  Allem 
eine  Menge  isolirter,  theilweise  monot3q)ischer  Formen  *),  die  den  Eindruck 
des  Absterbens  machen,  wie  denn  auf  den  Maskarenen  (Kodriguez,  Mauritius, 
Dididen,  Kalliden,  Tauben,  Papageien)  dies  schon  erwiesen  ist,  wie  hier  bei 
Aepyornis. 

Es  trat  darum  H.  Geolfroy  für  die  Selbstständigkeit  Madagascar’s  auf. 
Blyth  hat  darum  schon  1871  aus  Madagascar  seine  VII.  Kegion  gemacht.  Doch 
überwiegt  das  afrikanische  Element,  so  dass  die  Differenz  ungefähr  jener  bei 
Neuseeland  von  reg.  IV.  gleichsteht.  Es  scheint  hiebei  eine  gleiche  Ursache, 
eine  alte  geologische  Isolirung  zu  Grunde  zu  liegen ,  denn  beide  Inseln  sind 
geologisch  alt,  und  wenn  man  von  den  Hutton’schen  Theorien  (bei  Neuseeland) 
über  den  alternativen  Zusammenhang  desselben  mit  Amerika,  Oceanien  und 
Australien  vorderhand  absieht,  seit  langer  Zeit  isolirt. 

Die  Maskarenen  haben  eine  sehr  ähnliche  Ornis:  Mauritius  Falco  peregrinus, 
Tinunculus  punctatus,  Fedina  borb.,  Zosterops  niaurit.,  e.  chlorofea,  e.  Terpsifone  borb., 
Oxynotus  typ.,  Columba  meyeri,  2  Charadrius,  2  Ardea,  2  Nuinenius,  Actitis  hypoleucos, 
Tringa  subarij[uata,  2  Eallus,  Gallinula  pyrhorhoa,  13  Meeres-vögel. 

Bourbon:  Circus  maillardi,  Phedina  borb.  Zosterops  borb.,  newtoni,  haesitata, 
Pratincola  borb.,  Copsychus  pica,  Hypsipetes,  Terpsifone  borb.,  Oxynotus  newtoni,  Fondia 
inad.,  Columba  meyeri,  Turtur  picturatus,  Strepsilas  interpres,  3  Ardea,  2  Numenius,  Actitis 
hypoleucos,  Tringa  cinclus,  Gallinula  pyrrhorhoa,  18  Meeresvögel.  Hypsipetes  borb.  liess  sich 


')  Milne  Edwards  zieht  hieher  (reg.  I.  ?)  auch  die  Ornis  von  Tristan  d’Acunha  mit 
3  Landvögeln:  Gallinula  nesiotis,  Sclat.  (?  chloropus,  nach  Gould),  Nesocichla  eremita  (Turdus 
Carmichael),  Nesospiza  acunhae,  Emberiza  brasiliensis  Gm.  (ex  Carmichael),  Crithagra  insu- 
laris  Cab. 

2)  Nectarinien,  Dicrurus,  Cypselus,  Laniiden,  Muscicapiden,  Ploceiden,  Neodrepanis,  . 
Parra,  Coraciiden,  Phoenicopterus,  Numida,  Cisticola. 

h  Collocalia,  Zosterops,  Mesites,  Copsychus,  die  nur  in  1  ex.  gefangene  Ninox  lugubris 
Tikell,  Dromas  ardeola,  Mirafra,  Pycnonotiden,  Aegithiniden,  Francolinen,  Pterocles. 

^)  Plotus  raelanogaster,  Falculia,  Crossleya,  Euryceros,  die  Vazaarten,  die  Sippe  der 
Couaarten  etc.,  Hypherpes,  Hartlaubia,  Leptosomus,  Philopitta,  Dromocercus. 

Als  end.  gen.  von  Landvögeln  hat  Wallace  33  mit  50  sj).  und  56  end.  sp.  von 
gen.,  die  nicht  endemisch,  aber  nur  12  nicht  endemische  sp.  überhaupt,  darunter  Strix  flammea, 
Falco  peregrinus  (minor),  Collocalia  fucifaga,  2  Milvus;  aber  die  (bei  ihm)  merkwürdigste 
Verbreitung  hat  Cisticola  cursitans  =  madag.  =  cherina  laut  C.  B.  B.  M.,  dann  von  Savoyen 
bis  zum  Damaraland,  Nicobaren,  Timor,  Celebes,  Jokohama  (C.  B.  B.  M.). 
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einst  mit  Stöcken  erschlagen.  Per  ausgestorhene  Fregilupns  (varius  Bod.)  Bourbon,  von  den 
10  ex.  blieben  (4  in  Paris),  wird  am  meisten  citirt,  so  wie  der  ausgestorbene  Coracojtsis 
mascarina  (2.  ex.)  und  Alectroenas  nitidissima  (Maur.).  Die  endemischen  Landvögelarten  sind 
ziemlich  häufig.  (Mauritius  4  von  8,  Bourbon  (5  von  13). 

Von  (len  Capv erden  kannte  "VVallace  33  Species,  zu  denen  Oustalet 
noch  3  liinzufügte;  alle  nordischen  Ursprungs  (z.  B.  Milvus  ictinus,  Sylvia  atricapilla, 
conspicillata,  Corvus  corone,  Certhilauda  desertorum,  Columha  livia)  oder  e.  (Passer 
jagoensis,  Ammonianes  cinctura,  Calamoherpe  brevipennis)  bis  auf  Halcyon  ery- 
throrhyncha,  Estrilda  cinerea  (?  eingeführt),  Cypselus  unicolor,  Accipiter  melano- 
leucus,  Pyrrhulauda  nigriceps  (auch  Canaren).  Kosmopolitisch  sind  Strix  flammea, 
Gallinula  chloropus,  den  mediterranen  Character  zeigen  Neofron  percnopterus, 
Phoenicopterus  antiquorum;  Phaethon  aethereus  hat  hier  wohl  seine  Nordgrenze. 

Die  Comoren  schildert  Wallace  als  madegassisch,  nur  5  Species  ende¬ 
misch  (Nectarinia  comorensis,  Zosterops  mayott.  Interessant  ist  Scops  menadeiisis.*) 

Kodriguez  hatte  früher  eine  reiche  Ornis,  die  grösstentheils  schon 
ausstarb  (Necropsittacus  rodericanus,  Erythromachus),  e.  sind  noch  Foudia  flavi- 
cans,  Paleornis  wardi  (aussterbend,  2  ex.  bekannt),  Orthotomus  rodericanus 
(?  Numida  mitrata). 

Die  Seyschellen  haben  von  15  Landvögeln  13  endemisch  (Ellisia' seys., 
Copsychus  seys.,  Hypsipetes  curvirostris,  Whitea  corvina,  Nectarinia  dussumieri, 
Zosterops  modesta,  semiflava,  Foudia  seys.,  Coracopsis  barkleyi,  Paleornis  wardi, 
Alectroenas  pulcherrima,  Turtur  rostratus,  Tinnunculus  gracilis),  sonst  Totanus 
glottis,  Actitis  hypoleucos,  Gallinula  chloropus. 

Interessant  ist  der  endemische  Turtur  aldabranus  (Sclater)  auf  der  Insel 
gleichen  Namens. 

Fernam  Po  und  die  Guineainseln  (St.  Thomas  und  die  Prinzeninsel)  haben 
einen  gleichen  Character,  wie  das  anstossende  Festland. 

Wallace  hat  von  der  Prinzeninsel  7  Spec.  e.**),  von  St.  Thomas  6  Spec.***) 

IV.  S  ü  d  0  s  t  a  s  i  e  n  mit  Oceanien  und  Australien  bildet  eine  sehr  weite 
Begion,  die  von  China  und  Ceylon  bis  Neuseeland  sich  ebenso  stark  differenzirt, 
wie  reg.  I.,  ja  vielleicht  noch  viel  mehr,  da  die  Uebergänge  in  die  reg.  11.  auf 
der  ganzen  nördlichen  und  westlichen  Seite  noch  viel  prononcirter  sind. 

Für  den  vorhimalaiischen  Ursprung  derselben  im  Norden  (Hinterindien), 
wie  Wallace  bei  Celebes  annimmt  und  Elwes  ihn  unterstützt,  lässt  sich  Manches 
anführen,  wenn  man  statt  der  sog.  Continente  Archipel  annimmt,  die  von  Central¬ 
asien  bis  Queensland  und  Taiti  reichten. 

*)  Falco  peregriuus  (rninor),  Milvus  egyptius,  Terpsifone  mutata,  2  Scelospizoides, 
Xisüides  moveli,  Circus  maillardi,  Cypselus  ambrosiacus,  Curytboruis  cristata,  Merops 
su])crciliosus,  Hypsipetes  ourovang,  Beniieria  madag.,  3  Dicrurus  (e.  waldeiii),  Corvus  scapu- 
latus,  3  Foudia  (2  eiid.),  Spermestes  uarea,  Coracopsis  comoreusis  —  Leptosomus  discolor, 
Alectroenas  sganziui,  Columba  polleiii,  2  Turtur  (comorensis),  Peristera  tympanistria,  Numida 
tiarata,  7  Eeilier,  2  Numenius,  Actitis  hypoleucos,  Dendrocygua  viduata,  Podiceps  niinor  etc. 

,  **)  Zosterups  ücedulina,  Cufoptcrus  dohrni,  Symplectes  princeps,  Critliagra  rutilata, 
Columba  chlovoi'ea,  Peristera  principalis  (Strix  thoniensis  mit  der  folgendeu). 

***)  Scops  leucopsis  (Strix  thoniensis),  Zosterops  lugubris,  Turdus  olivaceofuscus,  Oriolus 
conirostris,  Symplectes  St.  Thoniae,  Aplopelia  simplex. 
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Man  kann  liior  rocht  o'iit  die  centrale  papnasisclie  Region  unterscheiden 
von  der  nördliclien-chinesisclieii,  der  westlichen  indomalaiischen,  der  siidlichen, 
anstralischen  und  der  ärmsten  östlichen  oceanischen ,  die  S(dater  Oniithogea 
nannte,  wegen  des  Mangels  an  Sängethieren.  Alle  diese  Regionen  halten,  wie 
schon  oft  erwähnt,  eine  Reihe  gemeinschaftlicher  Familien  und  Tyiten,  Tiinaliiden, 
Ryenonotiden,  Artamiden  etc.,  die  sie  von  den  fdtrigen  Rrovin/en  scliarf  imter- 
scheidet.  So  hat  Wallace  87  gen.  in  Indien  östliclier  Verhreitnng;  orientalisch 
sind  hei  ihm  80  gen.,  die  Indomalaisien  und  FTimalajachina  gemein  sind. 

Wie  nachgewiesen  (z.  R.  Itei  Seehohm),  wandert  ein  grosser  Tlieil  der 
südlichen  Vögel  im  Sommer  nach  Ostsiltirien  znm  Brüten  nnd  zurück,  wobei 
es  geschieht,  dass  einzelne  Vögel  nach  Westen  his  nach  Europa  verschlagen 
werden.  Der  reguläre  Gang  ist  alter  von  Indien  über  China  nach  Ostsihirien, 
wobei  der  Jenisej  als  grosse  Grenze  gegen  Westen  angenommen  werden  kann. 
Die  in  Vorderindien  winternden  Wandervögel,  die  über  Belncistan  und  Turan 
nach  Sibirien  etc.  ziehen,  gehören  zu  reg.  II.,  ihrer  Stammheimat  nach.  Auch 
in  Australien  längst  der  Ostküste  his  Tasmanien,  in  Oceanien,  nach  Neuseeland 
kommen  Wanderungen  vor.  Nur  in  Papuasien  und  Centralpolynesien  halten  wir 
eine  geringe  Zahl  Wandervögel  (des  Nordens). 

Die  Regionen-Eintheiliing  Wallaces  (Reg.  IV.)  scheint  uns  his  auf  eine 
Ausnahme,  die  Region  Ceylon’s,  richtig  zu  sein,  da  er  hier  die  eingehendsten 
Kenntnisse  hesass. 

Doch  war  zu  seiner  Zeit  die  Aehnlichkeit  Nordost-Australiens  mit  Neu- 
Guinea  nicht  bekannt,  die  erst  durch  Ramsay  und  Meycr-Salvadori  ins  wahre 
Licht  kam.  Deshalb  haben  wir  die  australische  Region  zu  einer  Sultregion 
gemacht  nnd  werden  die  reg.  IV.  in  sieben  Suhregionen  theilen. 

1.  Vorderindien  und  Ceylon. 

2.  Osthimalaja,  Hinterindien  und  Südchina  (excl.  ATalakka). 

3.  Sundainseln  incl.  Eilipiiinen  und  Malakka. 

4.  Papuasien  (incl.  Queensland). 

5.  Das  ültrige  Australien. 

6.  Neuseeland. 

7.  Polynesien. 

Die  Zahl  der  Species  dürfte  4000  übersteigen.  ’ 

Für  den  ganzen  Nordwesten  hat  Elwes  eine  eingehende  Schilderung  ent¬ 
worfen,  die  nur  hei  China  etwas  veraltet  ist.  Mit  Recht  sagt  er,  dass  Wallace 
die  indomalaische  Region  mit  1500  spec.  unterschätzt  habe  (Blanford  hat  schon 
circa  1700).  In  den  Ebenen  kommen  weitverbreitete  und  Wasservögel  vor,  die 
endemischen  Formen  sind  meistens  in  den  Gel)irgen  über  4000'  Höhe. 

Landvögel  (c.  3000  spec.)  sind  meist  nur  unten.  Auch  in  den  Wäldern  sind 
Formen  der  Ebene  (Pitta,  Myiofoneus,  Pericrocotus,  Hypsipetes,  Phyllornis,  Car- 
pofaga,  Piciden  etc.),  in  den  Hügeln  malaiische  Formen.  Palearctisch  nennt  er 
z.  B.  Gyps,  Aquila,  Saxicola,  Pratincola,  G-alerida,  Pterocles.  Er  behauptet,  es 
gel)e  wenig  indoafrikanische  Vögel  im  Osten  (Centropus,  Ploceus,  Pyenonotus, 
Diaceum,  Thamnohia,  siehe  die  Controverse,  Pelzeln-Blanford),  noch  östlicher 


Dicnirus,  Eslrelda,  Tchitreu,  Zosterops  aüniis,  Alsocomiis  lioclgsoiii, 
tusiilia,  Lerwa  iiivicola. 


Macropygia 


Aus  dom  Himalaja  scliildert  er  Kaschmir,  Nepal  (Hodgson),  Sikkim  (dto.) 
Khasia  (Godwin  Austen),  endlich  David  aus  Moupin.  Anderson  (Junnan)  und 
Hume,  Stolicka  (Westen),  Gilgit,  sowie  Jacquemont.  und  Iloyle  scheinen  ihm 
unhekannt  gebliehen  zu  sein. 

Für  den  östlichen  Himalaja  seien  typisch  Fasaniden,  Timaliiden,  Liotri- 
cliiden,  selten  seien  Kaub-  und  Wasservögel. 

Ausführlicher  schildert  er  (nach  David)  Moupin  (170  spec.),  wo  nur 
0  gen.,  die  sonst  nicht  im  Himalaja  (Picoides  fimebris,  Coccothraustes  (vulg.), 
Chlorospiza  sinica,  Eofona  personata,  Thaumalea  amherstiae,  Crossoptilon  til)., 
Cholornis  paradoxa  (typisch);  61  Species*)  aus  gen.  die  für  den  Himalaja 
characteristisch  sind  und  nur  21  aus  indomalaiischen  gen. 


Sikkim  (260  spec.)  theilt  er  nach  Hodgson  (J.  A.  S.  Bgl.  1838),  in  drei 
Höhenzonen  bis  3000 — 4000'  (130  spec.),  2  bis  8000  (38),  3  bis  10—11000' 
und  höher. 


Die  Sommerbrutvögel  des  Gebirges  Avintern  theilweise  in  Indien  (Kuticilla, 
IMotacilla  etc,).  Zu  unterst  findet  man  eine  indomalaiische  Jungle  von  malaba¬ 
rischem  oder  assamischem  Character  (Alcediniden,  Biiceros,  Carpofagen,  Laniiden. 
Piciden  (15),  Pitta  cucullata,  Hierax  eutolmus,  Harpactes  hodgsoni,  Psarisoma 
dalhousiae,  Hydrornis  nepalensis).  Oestlich  vom  Fluss  Tista  ist  Polyptectron 
chiinpiin.  Am  Waldrande  sind  mehr  die  Vögel  der  Ebene. 

2.  Die  Uebergangszone  der  Eichemvälder  mit  Bambusen  (die  Fasanen 
beginnen  erst  in  den  ZAvergbambusen), '  Khododendron  und  Magnolien,  hat  keine 
Seen,  Avenig  Wasser-  und  Kaubvögel,  Tauben  oder  Wild.  Sie  hat  das  meiste 
(diaracteristische :  Paradoxornis,  Juhina,  Siva,  Miiila,  Ixulus,  Stachyris,  Leiothrix, 
Ptcri'tliius,  ikllotria,  Pnoepyga,  Myzornis,  Gramatoptila,  Pachyglossa,  Conostoma, 
Gampsorhynchus  etc.  lieber  8000'  beginnt  Cerioriiis,  über  12000'  Lofoforus. 


*)  Glauddiuin  Lruclit'i,  Syrniuin  nivicula,  Certliia  liinialajana,  Yivia  iiiuuniinata,  Cuculas 
liinial.,  Euiiiyias  inelanops,  Silia  strutiata,  Culicipeta  bourkei,  Jaiitliia  superciliaris,  Pratiiicola 
fcrrci,  Cliaeinarrornis  leucocelala,  Ruticilla  fuligiiiosa,  huilgsoni,  fruiitali«,  Graiulala  cuelicolur, 
Ciiidus  casdniiiricus,  Acceiitur  nepalensis,  ininiacnlatus,  Oreocinda  mollissinia,  Trudialopterun 
blytlii,  Suya  striata,  Tibnra  luteiventris,  Hoügsunius  pliuenicuroides,  Tarsiger  dirysurus, 
I*inie])yga  scpiamata,  Abrurnis  aftinis,  Eegulus  bim.,  Lofulanes  didirous,  castaneiventris,  Allutria 
xantliuddora ,  Aleippa  cinerea,  Yubina  nigrimentuin,  gularis,  Paradoxornis  guttaticollis, 
Ib'teroinurfa  nnicolor,  Conostoma  einodii,  Henicurus  scouleri,  Nucifraga  ]iemisi)ilos,  Garrulus 
bispocularis,  Pringillauda  nemoricola,  Procarduelis  nipalensis,  Carpodocus  edwardi,  Pyrrliula 
erythrnra,  Mycerobas  melanoxantha,  Hesperifona  affinis,  Alsocomus  hodgsoni,  Macropygia 
liisalia,  Lerwa  nivicola. 


Kndemisch  sind  34  sp:  Picoides,  Picus  desmursi,  Sitia  hodgsoni,  Merula  gouldi,  Turdiis 
aurüuf,  'J’rochalopteron  ellioti,  formosa,  Jantliocincla  lunulata,  maxima,  lanceolata,  Calliope 
pictardens,  PiAoepj^ga  troglodytoides,  Lusciniopsis  brevipennis,  Arimdinax  davidi,  Phyllopneuste 
trinotaria,  Abrornis  acanthräoides,  Minla  jerdoni,  Proparus  nihcapillus,  cinereice[)s,  striaticollis, 
swinhoei.  Mecistura  fuliginosa,  Alcippe  poecilotis,  Accentor  multistriatus,  Juhina  diademata, 
Cholornis  paradoxa,  Sutora  alfonsiana,  gularis,  Carjiodacus  trifasciatus,  verreauxii,  Tetraolasis 
obscura,  Lolbl'orus  Lhysii,  Phasianus  decollatiis,  Ithaginis  geoffroyi. 
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Die  dritte  Zone  der  Nadelliülzer,  Zwergl)aml)iisen  und  lihododendron  (12000') 
und  waldlosen  El)enen  ist  mehr  palearetiscli.  Hier  sind  typisch  Phylloscopns, 
Kegulns,  rariden,  llnticilla,  Timaliiden,  Pyrrhnla  (brütend),  Carpodaciis,  Pro¬ 
passer,  Abrornis,  Alsocomius  hodgsoniae,  Ithaginis  cinereolatns,  Janthina,  Tarsiger, 
Trochalopteron,  allein  ans  den  Crateropodiden  Peine  Timaliiden,  keine  Liotrichiden. 
00  spec.  sind  allein  nher  den  Wäldern,  ln  15000'  sind  nur  noch  Accentor 
nepalensis,  Pringalauda  nemoricola,  Corvus  corax.,  tihetanus,  2  Cinclus,  Grandala 
coelicolor,  Lerwa  nivicola,  in  11 — 14000'  Fregilus  graculiis,  Columba  leuconota, 
in  12 — 14000'  Troglodytes  nepalensis,  nur  bis  11000'  Aethopyga  ignicauda, 
in  17800'  noch  Accentor  nepal.,  rubeculoides,  Grandala,  Kuticilla  erythrorhyncha. 
Von  423  spec.  des  centralen  Himalajas  (ohne  ßaub-  und  Wasservögel)  zählt 
er  (Elwes)  03  zu  kosmopolitischen,  00  zu  palearctischen,  140  zu  endemischen 
und  159  zu  indomalaiischen  gen.  270  sind  nur  zufällig  ausserhalb  des  Himalaja 
gefunden  worden.*) 

Die  coli.  Stolicka  gibt  viel  Licht  über  den  nordwestlichen  Himalaja. 
Man  unterscheidet  gut  die  untere  tropische  Eegion  (Kotgurh  reg.  IV.),  WTnter- 
zone  der  Wandervögel,  von  der  oberen  (palearctischen)  reg.  IL,  Sommerzone 
derselben,  nur  die  Grenze  lässt  sich  noch  nicht  ziftermässig  feststellen. 

Die  obere  Eegion  cliaracterisiren  z.  B.  Ticliodroina  mnraria  (15000'  von  4000'  an), 
Alpenkräbe,  Certbia  binialajana  l’öOOO',  Sitta  bimalajana,  Phylloscopns  tristis  (11000');  zwei 
Wüstenfonnen  (wie  bäufig  bei  Pflanzen,  siehe  z.  B.  Schlagintweits  Gräser),  oder  Eidechsen 
(Bonlenger)  Saxicola  deserti  (14 — 17000'),  picata  Blytb,  Euticilla,  Accentor,  Piciden  (die  aber 
im  Winter  auch  tief  berabgeben),  Cinclus  caschmirianus  (14000'),  Passer  cinnamomens  (15000'), 
Einberiza  (fucata  12000  bis  15000'),  Carpodacns  rubicilla  (14—17000'),  Montifringilla  adainsi, 
haeniatopygia  (13000  bis  17000'),  Otocoris  penicillata  G-jÖOO'),  ja  der  Kukuk  noch  in  10000', 
Totanus  glareola  11000').  Einzelne  tropische  Formen  erreichen  stellemveise  eine  grosse 
Höhe:  Xectarinia  gouldiae  15000',  die  Papageien  (Paleornis  schisticeps)  7000',  Myiofoneus 
tem.  10000',  aber  noch  häufiger  gehen  alpine  Formen  herab:  Fregilus  graculus  bis  9000', 
der  liämmergeier  bis  4000'  (Kotgurh),  sowie  Fasane,  Wachteln,  wo  sie  sich  mit  Dicrurus, 
Pycnonotus,  Zosteroiis,  Garnilax,  Pericrocotus,  Sibia,  Megalaina  begegnen.  Das  Herabwandern 
im  Winter  und  Hinaufwandern  im  Sommer  ist  deutlich  zu  erkennen,  ebenso  der  Zusammen- 
stoss  des  nordischen  und  tropischen  Elementes. 

Als  Hauptwerk  über  die  Ornis  von  Indien  wollen  wir  Jerdon,  Birds  of 
India  (meist  Vorderindien)  mit  der  Birmanischen  Ornis  Blyths  und  der  von 
Tenasserim  Hume’s  kurz  vergleichen. 

Bei  den  Tagraubvögeln  Jerdons  sind  von  61  spec.  25  reg.  II,  (d.  h,  palearctisch),  bei 
Hume  von  45  nur  11  (2  kosmopolitiscb),  bei  Blyth  von  50 — 7.  Bei  den  Eulen  sind  alle  Species 
tropisch  bis  auf  Otus  vulgaris  und  brachyotus  (da  Jerdon  die  Strix  flammea  in  mehrere  Species 

*)  Eoyle  hat  von  Saharunpur  (1013'),  Dehradoon  (2350')  und  Mussoore  (6700')  eine  kleine 
Sammlung,  die  besonders  durch  den  stark  nordischen  Character  auflallt,  so  sind  fast  alle 
Wasservögel  (Enten,  Eeiher,  Schnepfen)  nordisch  (bis  auf  Ehynchea,  Parra),  ebenso  die  Kairb- 
vögel  und  ein  so  grosser  Theil  der  übrigen,  dass  nur  wenige  Formen  (Papageien,  Timalia, 
Pitta,  Eurylaimus,  Ploceus,  Buceros,  Bucco,  Cinnyris)  an  den  Süden  erinnern. 

Das  Verzeichniss  der  von  Hodgson  in  Nepal  gesammelten  Vögel  ist  so  bekannt,  dass 
man  sich  hier  nur  darauf  berufen  kann.  Nur  einige  Ostgrenzen  wollen  wir  anführen,  so 
3  Trappen,  Francoline,  die  Mehrzahl  unserer  Wasservögel,  Kukuk,  Lerchen,  mehrere  Tur- 
diden,  Tichodroma  muraria,  Ceryle  rudis,  Upupa  epops,  viele  Eaubvögel  (so  Lämmergeier, 
3  Circus,  4  Falken,  5  Adler),  Eeich  sind  die  östlichen :  Timaliiden,  Fasane,  Dicrurus,  Cochoa, 
Tesia,  JMuscicapiden,  Munia,  Artamus,  Loxia  himal,,  4  Coturnix  sind  erwähnenswerth. 
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theilt),  bei  Hume  19,  alle  bis  auf  Asio  accipitrinas  Pall,  (darunter  Ketupa  Ceylon.),  bei  Blyth  alle  17. 
Rein  paleotropisih  sind  Trogoniden  (2  Jerdon,  3  Hume,  2  Blyth),  Eurylahniden  (2  Jerdon, 
8  Blytli,  tj  Hume),  Bucerotiden  (7  Jerdon,  0  Hume,  6  Blytb),  Pajiageien  (7  Jerdon,  8  Hume, 
7  Blyth),  Nectarieiden  (20  .Terdon,  28  Hume,  20  Blyth),  Mellifagiden  (4  Blyth),  Bicruriden 
(9  Jerdon,  12  Hume,  8  Blyth),  Artamiden  (1  Jerdon,  Blytii,  Hume  ==  fuscus  Vieillot),  Pittiden 
(7  Jerdon,  10  Hume),  Timaliiden  71  Jerdon,  49  Hume,  21  Blyth,  mehr  also  im  Himalaja  zu 
Hause),  Pyenonotiden  (19  Jerdon,  30  Blyth,  30  Hume),  Ph3dlornithhien  (G  Jerdon,  7  Hume, 
G  Blytli),  Liotrichidon  (24  Jerdon,  2G  Hume,  11  Blyth),  Üriuliden  (7  Jerdon,  G  Hume,  4  Blyth), 
Ploceiden  (9  Jerdon,  11  Hume,  G  Blyth),  Capitoniden  (8  Jerdon,  12  Hume,  10  Blyth).  Wenn 
man  das  Verhältniss  zu  den  Spccies  des  Landes  und  der  Familien  ausrechnct,  sieht  man 
leicht  das  Steigen.  Einen  umgekehrten  Gang  kann  man  bei  anderen  Familien  verfolgen, 
i'roglodytinen  hat  Jerdon  17,  Hume  8,  Sylviiden  Jerdon  108,  Hume  47,  Blyth  38,  Emberiziden 
12  Jerdon,  4  Hume,  7  Blyth,  Fringilliden  29  Jerdon,  G  Hume,  5  Blyth,  Pariden  17  Jerdon, 
3  Hume,  5  Blyth,  Alaudiden  17  Jerdon,  1  Hume,  4  Blyth,  Motacilliden  22  Jerdon,  13  Hume, 
11  Blyth,  Turdiden  22  Jerdon,  9  Hume,  14  Bl}^!!,  Gänse  .5  Jerdon,  darunter  Anser  cinereus, 
crythropus),  keine  Hume  oder  Blyth  (in  Junnan  Anser  Indiens),  Avohl  aber  Alle  die  Sarci- 
diornis  melanotus. 

IMan  sielit,  wie  die  kosmopolitisclien  und  nordischen  Formen  abnelimen, 
wobei  man  nicht  vergessen  darf,  dass  sowolil  in  Tenasserim  als  in  Birma  noch 
montane  Formen  Vorkommen.*) 

Leider  hat  man  keine  complete  hinterindische  Ornis  ans  dem  Flachland, 
Siam,  Kambodscha  oder  Tonkin,  welche  erst  den  Uebergang  zu  den  malaiischen 
Formen  zeigen  wurde.  Auch  die  grossen  Sundainseln  haben  noch  hohe  Gebirge 
und  damit  alte  montane  Formen. 

Indien  characterisiren  ferner  Pfauen,  Fasanen,  Hühner,  aber  Vorderindien 
hat  noch  die  Wüstenformen,  (Pterocles  4  (alchata  im  Pendzab  und  Sind),  2  Fran¬ 
colinus  (vulgaris  noch  in  Khasia  in  4000'),  Ammoperdix  bonhami  erreicht  über 
Afganistan  und  den  Pendzab  Tibet  (Jerdon,  ein  nicht  ungewöhnliches  Beispiel 
der  Einheit  der  Wüstenformen).  Die  Ebenen  Vorderindiens  haben  4  Trappen  in 
Massen  (von  Eupodotis  edwardsii  erlegte  ein  Schütze  1000  Stück  (Jerdon). 
Die  Watvögel  sind  doppelt:  die  westlichen  und  östlichen  —  unsere  Schnepfen, 
Enten  und  Beiher  neben  Parra,  Khynchops  (auf  den  Flüssen),  Plotus  (idem), 
Phaethon,  Flamingos. 


*)  Indiens  Fauna  hält  Blanford  für  malaiischen  Ursprunges,  während  Pelzeln  auf  die 
Verwandtschaft  mit  Afrika  hinwies.  Elwes,  der  noch  Jerdon  nicht  benützte,  theilte  Indien 
mit  Blanford  in  4  Regionen:  Ost,  West,  Mitte,  Süd  (Malabar).  Ceylon  war  schon  bei  ihm 
keine  Region,  weil  es  nicht  einmal  ein  endem.  gen.  habe.  Von  den  325  spec.  Holdsworths 
(225  Landv.)  seien  175  aus  gen.  des  Himalaja  und  Malaisiens,  30  bloss  aus  dem  Himalaja, 
14  indisch,  6  bloss  malaisisch,  37  sp.  endemisch,  68  weit  in  Indien  verbreitet,  37  bloss  in 
Indien,  83  in  Malaisien,  Indien,  China.  Harum  glaube  er  nicht  an  Tennents  Hypothese,  dass 
Ceylon  ein  Stück  einer  versunkenen  malaiischen  Insel  sei,  denn  nur  4  sp.  seien  aus  nicht 
incii^chen  gen.  Indien  und  Ceylon  excl.  gemeinsame  genera  sind:  Tokus,  Taccoua,  Piprisoma, 
Ochromela,  Pyctorhis,  Dumetia,  Malacocercus,  Layardia,  Kelaartia,  Thamnobia,  Pastor,  Pyrr- 
hula,  Galloperdix,  Ortygometra. 

Gen.  in  Ceylon  und  im  Himalaja,  aber  nicht  in  Malaisien:  Aquila,  Xisaetus,  Buteo, 
Circus,  Picus,  Brachypternus,  Hemipus,  Cryptolofa,  Alseonax,  Turdulus,  Merula,  Larvivora, 
Cyanecula,  Phylloscopus,  Sylvia,  Temnuchus,  Crocopus,  Alseocomus,  Palumbus,  Columba,  Fran¬ 
colinus,  Perdicula;  gen.  in  Ceylon  und  Malaisien,  aber  nicht  im  Himalaja,  nur  Batrachostomus, 
Phoenicophaus,  Xectarofila,  Prionochilus,  Hrymocatafus  und  das  seltsamste  Arrenga  (Java). 
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Die  ArtiliiVerenz  zwiselieii  Osten  und  Westen  malmt  an  jene  in  Nord¬ 
amerika  (östlich  und  westlich  der  Kokymountains). 

Den  Uel)erg’ang  von  der  rein  tropischen  Ornis  zu  gemässigteren  Formen 
schildert  (ausser  Moupin,  das  wir  oben  nach  El  wes  geschildert  haben),  am 
besten  die  Sammlung  Andersons  aus  Jiinnan  und  Oher-Birma  (siehe  hei  Ohina). 
Was  den  Himalaja  hetrilTt,  so  müssen  wir  auf  die  reg  11.  und  die  Schilderung 
von  Elwes  verweisen.  Es  fehlt  an  Baum,  sonst  würden  wir  z.  B.  Gilgit  und  die 
Khasiaherge  (bei  Godwin  Austen)  vergleichen,  um  den  allmähligen  Uehergang 
zu  zeigen.*) 

Dekan  ist  die  ärmste  Begion  (150  Standvögel),  weil  waldloses  Tafelland, 
wo  Jungle  und  Buschwerk  mit  kahlen  Hügeln  wechseln.  Hier  ist  die  grösste 
Aehnlichkeit  mit  Afrika  und  Westasien  (wegen  der  Trockenheit).  30  spec.  citirt 
Elwes  aus  afrikanischen  oder  palearctischen  gen.,  gegen  105  aus  gen.  im 
Himalaja  und  Malaisien,  27  bloss  im  Himalaja,  28  in  Indien  weitverbreitet. 

Es  ist  viel  Wild  da  (3  Perdicula,  2  Galloperdix,  2  Trappen  —  edwardsi, 
auritus),  3  Saxicolen,  viele  Lerchen  (phoenicura),  wenig  Spechte,  (P.  mahrattensis, 
gegen  18  im  Himalaja). 

Südindien  ist  in  den  trockenen  Ebenen  des  Karnatik  sehr  arm  (da  die 
Wälder  nur  auf  den  Bergen  blieben),  so  dass  man  kaum  die  Hälfte  der  Si»ecies 
an  einem  Orte  tindet.  Es  dominiren  Mirafra,  Agrodroma,  Pyrrhulauda,  Drymoica, 
Chaterhea,  Pterocles,  Ortygometra. 

Die  Ghats  haben  weitverbreite  Formen. 

Endemische  spec.  haben  nur  die  bewaldeten  Berge  (Nilgeries,  Pnlneys, 
xVnamallay) ;  so  Trochalopteron  cachinnans,  jerdoni,  Ochromela  nigrorufa,  Larvivora 
cyanea,  Hypsipetes  nilgeriensis. 

Centralindien  ist  meist  mit  Jungle  (niedrigem,  olfenem  Dornbuschwald) 
bedeckt.  Von  den  190  spec.  Chandal  Nagpures  sind  38  weitverbreitet  in  Europa, 
Asien,  Afrika,  57  dto.  in  Indien,  35  dto.  in  Indien  und  Afrika,  53  aus  indo¬ 
malaiischen  gen.,  8  von  afrikanischem  Typus.  Von  179  spec.  Badzputanas 
(IIG  Landvögel)  sind  32  spec.  aus  indomalaiischem  gen.  Typisch  z.  B.  Xantho- 
laema  indica,  Crocopus  phoenicoptera,  Heniceros  bicornis. 


*)  Bei  Aiulcrson  (Juiinan)  liaLeii  wir  4  Paleornis  (Oherbinna)  und  nur  1  Juinian, 
4  Mero})s  Überbinna,  nur  1  Junnan,  3  Alced.  (Halcjun  sinyrnensis,  Ceryle  rudis  Bliainu  (B.), 
(1  Jun.),  5  PluCLdden  Bhaniü,  1  Junnan  etc. 

l)cn  indiscben  Cliaractor  bewahren  Liutrichiden  (4),  Tinialiiden  (lO),  Pycnunotiden  (9), 
Nectariniden  (0),  Fasane  (4),  Plan  und  Hului,  Franeolin  und  Turnix,  Bucerotid.,  Capitoniden 
(1  Junnan)  etc.  An  den  Norden  erinnern  3  Emberiza  (aureola,  l'ucata,  pusilla  Pallas),  Kukuk, 
Cyanecula  sueciea,  Calliupe  Kaincatkensis,  3  Pariden,  Dendrutila  corallina  (Sittiden)  und 
mehrere  Wasservügel  (3  Enten,  casarca,  crecca,  spatula),  2  Reiher,  5  Schnepfen,  der  Ibis 
(Falcinellus  igneus). 

Es  sind  nur  3  Eulen  da,  aber  Bubo  ignavus  neben  Ninox  lugubris,  ferner  unser  Pan- 
dion  und  Falco  subbuteo  neben  Haliactus  leucoryphus,  Falco  eutolinus,  Milvus  niehuiotis  Teinin. 

Uen  Osten  xVsiens  kennzeichnen  z.  B.  Alcedo  bengalensis,  Merops  lilippinensis,  Capri- 
mulgus  jotaka,  xVcridotheres  siamensis,  Motacilla  luzoniensis,  7  Phylloscoi)US,  Cotyle  sinensis, 
Sterna  jav.,  Pelecanus  filippinensis,  Podiceps  lilippinensis. 
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Die  Bulgersche  Sammlung  von  den  Xilgeries  (bis  6000'  40  spec.)  hat 
nichts  Besonderes,  liöclistens  Cypselns  melba,  Tinnuculns  alaudarins,  Turtur 
risoriiis. 

Oiidh  schildert  er  (Elwes)  nach  Irby  (1861)  als  arm  (219  spec.),  von  denen 
101  Wasser-  und  34  Kaubvögel  und  23  bloss  in  den  Vorbergen  von  Kemaon,  so 
dass  i-n  der  Ebene  Irby  in  drei  Jahren  bloss  61  spec.  sammelte.  Auch  Adam 
sammelte  in  Sambhur  bloss  242  spec.  Es  ist  nicht  mehr  indoafrikanisch  (es 
fehlen  Saxicola,  Certhilaiida,  Pyrrhnlanda,  Prinia),  die  Phylloscopns  ziehen  durch 
in  den  Himalaja. 

Sind  ist  noch  ärmer,  Hume  hat  nur  150  spec.,  in  Kutch  gar  nur  115. 
Der  Wüstentypus  dominirt  mehr  als  der  ethiopische  (im  Sinne  Sclaters) :  41  spec. 
in  den  Wüsten  und  am  Mittelmeer,  12  palearctisch,  4  Africa  und  Südwestasien, 
gegen  8  malaiische  (Brachypternus  dilatatns,  Orthotomns  longicanda,  Pericro- 
cotus  peregrinns,  Buchanga  albicrista,  Acridotheres  tristis,  gingianus,  Geocichla 
unicolor,  Leucocerca  aurea)  und  40  indische.  Am  typischesten  sind  Lerchen 
und  Wüstenhühner.  Die  Wasservögel  gehen  theilweise  nicht  weiter  nach  Südosten.*) 


*)  Ceylon  wird  von  Legge  so  detaillirt  geschildert,  dass  wir  darauf  nicht  eingehen 
können.  Als  characteristisch  bezeichnet  er  den  Mangel  an  Liotrichiden,  Pterocliden,  Otiden, 
Gruiden,  die  Häufigkeit  westlicher  Formen  (Cuculus,  Ceryle,  Alcyon,  Capriniulgus,  Corone, 
Lanius,  Phylloscopus,  Cinnyris,  Hirundo,  Motacilla,  Turtur,  Corydalla,  Francolinus).  Als 
malaiiscii  bezeichnet  er  M3dofoneus,  Foenicofaus,  Gossachius,  Mycteria  australis,  Coturnix 
chinensis,  Carpofaga,  Osmotreron,  Chalcofaps,  Haliaetus  leucogaster.  Die  endemischen  47  sp. 
gehören  zumeist  zu  Timaliiden,  Brachyjjodidcn,  Muscicapiden,  Capitoniden,  Cuculiden,  Stur- 
ninen,  2  Drymoicu,  (Munia  Kelaarti,  Zostero])s,  Gallus  lafayetti,  Palcornis  calthorpiae,  2  Spizae- 
tus  etc.). 

Mit  Südindien  sei  viel  Aehnlichkeit.  7  vicariirende  Formen  werden  erwähnt  und  als 
typisch  Pachyglossa,  Buchanga  atra,  Turtur  risorius,  Merops  viridis,  Pyrrhulauda  grisea, 
Mirafra  aflinis,  Pyenonotus  haemorhous,  Malacocercus  etc.  Als  wandernd  werden  40  Land- 
und  45  Wasservögel  bezeichnet.  Von  Typen  des  Himalaja  fehlen  z.  B.  Sutliora,  Stachyris, 
Trocnalopteron ;  Alcippe  und  Garrulax  sind  nur  durch  eine  Art'  vertreten.  Stark  sind:  Tur- 
diden,  Timaliiden,  Ploceiden,  Cuculiden,  Piciden,  Muscicapiden,  Lusciniden,  Honigsaugor, 
Tauben,  Schnepfen,  Sturninen. 

Er  hat  4  Eegionen:  Die  trockenen  Wälder  des  Nordostens,  die  sandigen  Küsten,  den 
,  westlichen  Urwald  und  das  Gebirge. 

So  interessant  es  auch  wäre,  Avir  können  Avegen  Pi-aummangels  nicht  die  ganze 
Schilderung  copiren. 

In  den  trockenen  Wäldern  des  Nordens  von  Mimusops,  Terminalia,  Euphorbia  anti- 
quorum  herrschen  vor:  Merops,  Pyrrhulauda,  Turtur,  Lanius,  Buchanga,  Cursorius,  Francolinus 
])onticerianus,  also  Avestliche  Typen.  Im  Osten  sind  noch  Prinia,  Upupa,  Picus  mahrathensis, 
Xantholaema,  Pyctorhis  etc. 

In  den  Wäldern  (von  Dipterocarpus,  Doona,  Carallia,  Calycofyllum)  herrschen  Tima¬ 
liiden  vor  (Alcipjm,  Garrulax,  Pellorneum),  Malacocercus,  Piubigula,  Cisticola,  Hypsipetes, 

'  Criniger.  In  den  Jungein  von  der  (1880  eingeführten)  Lautana  mixta  (nach  geschlagenen 
Wäldern)  herrschen  Ixos,  Eubigula,  Pyenonotus. 

1  Die  Bergwälder  characterisiren  Cissa,  Eulabes,  Paleornis  calthorpiae,  Zosterops,  Culi- 
cicapa,  Gallus  lafayetti,  Galloperdix. 

bie  Mena-Savannen  (von  Androgopon)  kennzeichnen  Corydalla,  Stoparola,  Larvivora. 
Hierococcyx,  Erythrosterna,  Endlich  die  obersten  BuscliAvälder  sind  ausgezeichnet  durch 
Merula  kinnisi,  Orthotomus,  Hypsipetes  ganesa,  Erythrosterna,  Parus  atriceps,  Pericrocotus  (2). 
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Die  pa  pii  n  s  i  s  eil  e  Su])i’egioii  ist  die  des  grössten  Endeiiiisimis,  wo  selbst 
die  Ivieinsteii  Inseln  einzelne  Epecies  besitzen.  Noch  vor  der  näheren  Bekannt¬ 
schaft  mit  Nordaiistralien,  das  fast  '/^  aller  Speeles  raimasiens  liesitzt,  wurden 
sowohl  Papuasien  als  Australien  für  getrennte  Kegioneii  gehalten.  Erst  die  Ornis 
Papuasiens  zeigte,  dass  beide  Eegionen  in  einander  übergehen  und  dass  es  somit 
keine  besondere  australische  Region,  sondern  nur  eine  Suhregion  gehe. 

Papuasien  ist  wohl  am  reichsten  an  Endemismen  (Paradiseiden,  Megapodiden, 
Casuare)  von  allen  liegionen,  denn  es  sind  c.  Vs  Formen  endemisch 

(e.  700).  Fast  '/o  sind  australisch,  150  (fast  '/^J  indomalaiisch¬ 

ostindisch,  eine  sehr  geringe  Zahl  oceanisch  oder  kosmopolitisch.*) 

Es  ist  eine  grosse  Menge  Spec.  in  gewissen  Gen. :  Ptilopus  37,  Ninox, 
Monarcha  28,  Carpofaga  25,  Pachycefala,  Rhipidura  24,  Zosterops  23,  21  Myzo- 
mela,  15  Dicaeum,  Edoliisoma,  Gerygone  18,  Graucalus  17  etc. 

Auf  den  ersten  Blick  ist  die  Menge  der  Familien  und  Sippen  indomalaiisch : 
9  Podargiden,  Muscicapiden  (132),  Alcediniden  45,  Campefagiden  41,  Artamiden  31, 
Dicruriden  12,  Ploceiden  13,  Nectariniden  40,  Pachycefaliden,  Timaliden  16, 
Mellifagiden  113,  Pittiden  11,  Orioliden  7,  Megapodiden  9  —  endemisch  bloss  die 
Paradiseiden  (auch  Australien,  Basian  und  Halmaheira)  und  die  Casuare  (auch 
Australien  bis  Ceram,  Amhoina).  Die  Abwesenheit  der  meisten  Kosmopoliten 
ist  auftallig,  es  fehlt  Strix  llammea,  Otus,  die  meisten  Schnepfen,  ausser  Totanus 
glottis,  Reiher  (bis  auf  garzetta). 

Doch  fehlen  nicht  ganz  die  altweltlichen  Typen:  Buceros,  Merops,  Euiy- 
stomus  4,  Certhiiden  2,  Sylviiden  10,  Turdiden  2,  Turnix. 

Die  Hauptmasse  ist  in  Neu-Guinea,  doch  haben  die  einzelnen  papuasischen 
Inseln  sehr  viel  Eigenthümliches.  Was  den  Endemismus  der  Familien  betrifft, 
verweisen  wir  auf  unseren  Aufsatz  in  den  Mittheilungen  des  Ornitholog.  Vereines 
in  Wien  (1883 — 1884) ;  so  sind  endemisch  89  Tauben,  91  Papageien,  108  Mus¬ 
cicapiden,  91  Mellifagiden,  alle  Timaliiden,  Podargiden,  Corviden,  aber  nur 
14  Wasservögel  (10  der  Ralliden,  kein  Meeresvogel),  keine  Schwalbe  oder 


Motacillide. 

So  sind  endemiscli : 

Auf  Neu-Guinea . 197 

„  Waigiü .  10 

„  den  Salomoninseln .  39 

.,  Halmaheira .  12 

-  Neubritannien .  8 

„  Mafori .  8 


Als  palearctische  Formen  Indiens,  die  nicht  nach  Ceylon  übergreifen,  bezeichnet  Holds- 
worth  die  Trappen,  Pterocliden,  Vultnriden,  Gruiden  und  Meropiden. 

Die  endemischen  Formen  (37)  sind  meist  im  Gebirge. 

*)  Wallace  zählte  von  200  spec.  Landvögel  der  Molukken  140  e.,  32  papuasisch,  15  indo¬ 
malaiisch,  aber  nur  13  gen.  e.,  bei  Neu-Guinea  300—350,  39  gen.  von  136,  50  australisch. 
Er  zählt  80  typische  gen.  auf  (S.  476.),  Alles  dieses  ist  heute  seit  Salvadori  nicht  mehr 
richtig. 
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auf  Misori 
,  Mysol 
,  Kei  . 

Bui'u  . 

-  Obi  . 

Salwatti 
.  Jobi  . 

^  Ani  . 


14 

13 

G 

12 

12 

5 

20 

19  etc. 


Dies  zeigt,  dass  man  Papuasien  nicht  als  eine  ganz  selbstständige  Eegion 
führen  kann,  da  es  alte  Verbindungen  im  Norden  und  Süden  besitzt,  aber  als 
eine  Subregion,  da  sie  einen  sehr  starken  (wolil  modernen)  Endemismus  besitzt. 
Tm  Gegensatz  zu  den  ebenso  endemischen  Ländern  Madagascar  und  Neuseeland, 
wo  man  die  endemischen  gen.  als  aussterbend  annimmt,  sind  hier  die  endemi¬ 
schen  gen.  sehr  artenreich. 

Huxley  wollte  bekanntlich  die  ganze  reg.  IV.  australasiatisch  nennen  — 
ein  nicht  so  unpassender  Ausdruck  ■ — ■  obwohl  es  geologisch  wohl  nie  einen 
Zusammenhang  zwischen  Asien,  Amerika  und  Australien  gegeben  hat. 

Salvadori  hat  Celebes  und  Timor  von  Papuasien  ausgeschlossen,  die  Wallace 
in  seine  austromalaiische  Subregion  aufnimmt,  darum  passen  seine  charac- 
teristischen  genera  heute  nicht  mehr  für  die  Subregion.  Die  Einheit  zwischen 
Molukken  und  Neu-Guinea  bleibt  aufrecht  (Salvadori  wie  Wallace).  Auch  die 
verbindenden  6  westlichen  genera  (S.  477)  sind  noch  interessant  für  die  Einheit 
der  reg.  IV. 


Neu -Britannien  ist  nach  Pinsch  typisch  papuasisch,  obwohl  die  Paradiseiden 
fehlen,  die  Megapodiden  nur  mehr  durch  1  spec.  (M.  ereinita)  vertreten  sind,  die  Casuare 
(auf  N.-Brit.  C.  bennettii)  schon  in  Neuirland  fehlen,  sowie  die  Cacadus  etc. 

Als  die  häufigsten  Vögel  bezeichnet  er  Caprimulgus  macrourus  Horsf.,  Merops  ornatus, 
Nectarinia  frenata,  Sauloprocta  tricolor,  Lalage  karü,  Calornis  cantoroides,  Mino  kreffti, 
Corvus  orrü,  Centropus  ateralbus,  Eclectus  polychlorus,  Trichoglossus  subplacens,  Ptilopus  super- 
bus,  Carpofaga  rubricera.  Turnix  melanonotus.  Die  Zugvögel  sind  meist  nordische  Watvögel 
(Actitis  incanus,  hypoleucus,  Phalaropus  hyperboreus,  Tringa  minuta)  sonst  Cuculus  canoroides 
Müll  (?  canorus),  Cacomantis  tymbonomus,  aber  keine  Möven. 

Celebes  hat  bei  Wallace  (Island  Life)  201  Landvögel,  Waiden  hatte 
205  Species,  davon  73  endemisch. 

Wallace  zählt  66  e.  (incl.  der  Sula-  und  Sangirinsel  86),  55  (Waiden)  orien¬ 
talisch,  22  australisch.  Die  Hypothesen  über  den  Ursprung  S.  40 — 50  sehe 
man  bei  ihm  nach. 


Ziemlich  zahlreich  sind  die  Kaubvögel  (27,  davon  7  Eulen),  Nectariniden  (9) 
und  Diceiden  (5),  Alcediniden  (13),  Papageien  (16),  vor  Allen  die  Taubei^  (24, 
darunter  Caloenas  nicobarica),  Cuculiden  (12),  Campefagiden  (10),  rep^'"  auch 
die  Pittiden  (6),  Orioliden  (3),  Muscicapiden  (7),  Corviden,  Sylviden  (6);  arm 
sind  Turdiden  (2),  Mellifagiden  (1),  Pycnonotiden  (2),  Timaliiden  (1),  Piciden  (2). 
Den  01‘ientalischen  Character  bewahren  Merops  (3),  Coraciideh  2  (Eurystomus 
orientalis),  4  Cypseliden  (2  Collocalia,  esculenta  und  fucifaga),  2  Artamus,  vor 
Allem  Megapodius  (Gilberti),  Gallus  bankiva,  Cacatua  neben  unserem  Kukuk. 
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Meyer  hat  von  den  Sangliirinseln  (zwischen  Celehes  und  Mindanao)  G8,  20  ende¬ 
misch,  3  Pitta,  Megapodins,  2  Papageien. 

Pie  Siilainsclii,  von  denen  Slmvpe  mir  20  Landvögel  kennt,  sind  doch  interessant 
durch  einen  endeinisclien  Hahn  (Gallus  strainineicollis),  die  Menge  der  Tauben  (8).  Wallace 
hat  von  den  Sulainseln  43  Landvfigel  (21  aus  Celehes,  10  ans  den  Molukken). 

Die  malaiisclie  Snhregion  schildert  Elwes  als  genügend  ahgegrenzt.  Ohne 
die  5  grössten  Familien  zählt  er  400  Landvögel  (200  ,Tava,  185  Sumatra, 
21  Malakka,  170  Borneo). 

Endemisch  seien  auf  Java  45,  Sumatra  20  (24),  32  auf  Borneo,  16  Malakka. 
36  Species  seien  weit  verbreitet,  98  indomalaiisch,  in  Indien  und  Birma  58, 
afrikanisch-tropisch  20,  australisch-malaiisch  8.  Von  der  malaiischen  Halbinsel 
citirt  Elwes:  Stolicka  (Wellesley),  Cantor,  Blyth.*) 

Die  Hälfte  der  Species  sei  auch  in  Borneo,  Sumatra,  Java,  nur  in 
Sumatra,  die  grosse  Masse  wie  in  Indochina. 

Häufig  seien  Piciden,  Cuculiden,  Carpofaga,  Kaubvögel,  Muscicapiden, 
Fasanen,  seltener  Trogon,  Pitta,  Papageien,  Mellifagiden ,  Wasservögel  (die 
4 — 5  Enten  wandern  nicht  —  Gänse  fehlen). 

An  allen  vier  Orten  finde  man  48,  in  Sumatra,  Malakka,  Borneo  28,  Java, 
Sumatra,  Malakka  24,  Malakka,  Sumatra  20,  Malakka,  Indochina  24.  Java 
habe  Himalajavögel**),  darunter  Cochoa  aznrea  (Temm.)  und  Oreas,  die  in 
Malakka  und  Sumatra  fehlen. 

Westjava  sei  endemischer  als  Ostjava.  Java  und  Birma  hätten  viel  Aehn- 
liches  (nach  Wallace). 

Als  uustromalfiiische  genera  bezeichnet  Elwes  nachstehende:  Artanius,  Rhipidura, 
Lalage,  Graucalus,  Rtilinopus,  Carcineutes,  Geopelia,  als  hymalaiisch-inalaisisch  Dendrocitta 
(Stra.),  Cochoa  (J.),  Zoothera  (J.),  Poniatorhinus  (J.  B.),  Gamilax  (Stra),  Bracl^'pterj’x  (J.), 
Pteruthius  (J.  St.),  Allotrius,  Teesia  (J.),  als  afrikanisch-malaiisch  Machaerainphus,  Estrelda, 
Dicrurus,  Tchitrea,  Pitta,  Copsychus,  Ixos,  Indicator,  Centropus,  Coccystes,  Chrysococcyx, 
Trichostomus,  Hypsipetes,  Criniger,  Zosterops,  Prinia,  Drymoica,  Cisticola,  Megalurus. 

Wenn  wir  das  Verzeiclmiss  der  endemischen  Species  Borneos  bei  Wallace 
durchsehen,  so  fällt  die  Reihe  der  Familien  auf.  Am  meisten  haben  die  Tima- 
liiden  8,  Fasane  (sensu  lat.)  7,  Sylviden,  Pittiden  6,  Caprimulgiden  4  wie 
Alcediniden ;  Muscicapiden  (e.  genus  Schwaneria),  Dicruriden,  zu  3  Pyenono- 
tiden,  Piciden,  Cnculiden,  Laniiden,  zu  2  Strigiden,  Megalaimiden,  Corviden, 
Tetraoniden,  zu  1  Artamus,  Schwalben,  Podargiden,  Nectariniden,  Alaudiden 
(Mirafra  borneensis),  Ploceiden  (Munia  fuscans). 

*)  Für  Java  gibt  er  (Elwes)  als  typisch  an;  Gallus  varius,  Arrcnga  cyanea  Horsf., 
Myiofoneus  flavirostris,  Loriculus  pusillus,  Cissa  thalassina,  Myiofaga  audromeda,  7  Tauben 
end.  (Treron  pulverulentus  Wall.,  Ptilinopus  porfyrius  Reich.,  melanocefalus,  Carpofaga  lunulata, 
Macropygia  emiliae,  Wallichiae,  le])togramnaica). 

Für  Sumatra  aber  2  Euplocainen,  2  Polyplectron,  chalcurum  end.,  4  Garrulax  (bicolor, 
pallida,  lugubris,  mitrata),  Pitta  venusta,  Aethopyga  Temmincki,  Psilopogon  pyrolofus,  Cissa 
ininor,  Platylofus  ardesiacus,  Treron  nasica. 

**)  Cochoa  azurea  (Temm.),  Oreas,  Xenogenys,  Poniatorhinus  montana  Horsf,  Garrulax 
rufifrons,  Psaltria  exihs  (Temm.),  Dendrofila  flavipes  (Sw.),  Brachypteryx  albifrons  (Boie,  ? 
Myiomela  ajax,  Lesson),  Tetrodornis  hirundinacea  (Temm.),  Allotrius  oenobarbus  (Temm.), 
Pteruthius  flavicuspis  (Temm.). 
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Es  ist  also  der  Cliaracter  der  reg.  IV"  ganz  scharf  ausgeprägt  und  die  Zahl  der 
speciell  indischen  Eurinen  nicht  gering.  Die  kleine  Sannnlung  Motle^ys  (134)  ist  reicli  an 
Piciden,  Nectariniden,  Laniiden,  Tauben.  Eine  kleine  Sammlung  vom  Kinibalu  (17  spec.)  hat 
5  neue  spec.  (Ruhigula  montis,  Chihia  horneensis),  dann  Monticola  soiitarius,  Turdus  pallens, 
Halcyon  chloris.  Auf  Labuan  bemerkt  man  noch  die  VVdnterwanderung  der  Wasservügel 
(üsher  —  Charadrius  fulvus,  Schnepfen  (Totanus  calidris,  glareola,  incanus,  hypoleucus),  aber 
auch  der  Bachstelzen  (Motacilla  melanojie),  Tauben,  Ghalcofaps  indica  und  wohl  anderer,  denn 
man  fand  hier  Ujmpa  ei)o])S,  Falco  peregrinus,  Hirundo  rustica  (giilturalis  Sco]ioli),  Strepsilas 
inter])res,  Pericrocotus  cinereus).  Die  grosse  Liste  von  errata  23  (P.  Z.  S.  1879)  zeigt,  wie 
vorsichtig  man  mit  älteren  Angaben  umgehen  muss. 

Zahlreich  sind  hier  Alcediniden,  Cuculiden,  Piciden,  C3’pseliden,  Timaliiden,  Muscica])iden, 
Tauben,  also  rein  orientalische  Formen,  arm  sind  Papageien,  Cisticolcn  (3),  Ploceiden  (3).  Den 
e i gen thüm liehen  Cliaracter  der  reg.  IV.  bezeugen  Artamus,  Pitta,  Megapodius,  Merops,  Dicrurus, 
Xinox  jaiionicus,  Butastur  indicus,  Locustella  ochotensis,  Caloenas  nicobarica,  Sterna  bergii  etc. 

Mit  Beeilt  weist  Wallace  darauf  liin,  dass  die  Uiiterscliiede  der  einzelnen 
Inseln  relativ  nicht  bedeutend  sind.  So  betont  er  die  Armutli  von  Java  an  originalen 
Formen  (höchstens  die  Abwesenheit  von  25  malaiischen  gen.  und  Anwesenheit 
von  11  indischen  (Pavo  muticus  [von  Siam],  Pnoepyga).  Borneo  und  Sumatra 
seien  kaum  von  einander  zu  unterscheiden  (S.  414),  ausser  durch  Schwaneria 
und  Indicator  auf  Borneo,  Psilopogon  und  Berenicornis  in  Sumatra.  Auch  Malakka 
habe  dieselbe  Ornis,  während  z.  B.  Banka  , 2  endemische  Pittaarten  hat  (P.  me- 
garhyncha,  bankana). 

Die  Hypothesen  über  den  Ursprung  der  nuüaiischen  Fauna  können  wir  nicht  wieder¬ 
holen,  ebensowenig  die  Schilderung  der  australischen  Ornis  (S.  453).  Es  thut  uns  leid,  die 
plastischen  und  anziehenden  Schildeiungen  überall  auslassen  zu  müssen,  es  Avürde  aber  zu 
viel  Raum  wegnehmen. 

Die  Filippineil  bilden  im  Allgemeinen  ein  üebergangsgebiet  zwischen 
China,  Indien  und  Papuasien  (Cacatua,  Megapodius);  aber  sie  entbehren  nicht 
endemischer  Formen  (100  Wallace,  nur  6  Watvögel  von  00).  —  Nach  Waiden 
sind  75  hiesige  spec.  auch  auf  Java  (excl.  beiden  gemein  nur  Xantholaema 
roseu),  00  in  Indien,  47  auf  Celebes,  31  in  Papuasien,  40  gen.  von  102  orientalisch, 
12  australisch.  Die  Ornis  ist  nicht  so  zahlreich  wie  auf  den  südlichen  Inseln, 
es  fehlen  09  indomalaiische  gen.,  aber  doch  scheint  fast  jede  Insel  eigene  spec. 
zu  besitzen  (Tweedale).  Alit  Celebes  ist  fast  nichts  gemeinschaftlich,  wenig  mit 
Indien  selbst.  Keine  Familie  ist  dominirend,  reich  sind  Alcediniden,  Laniiden, 
Muscicapiden,  Sylviden,  Cuculiden,  Sturninen,  Papageien  8,  Piciden,  vor  allem 
Tauben  (17).  Den  Cliaracter  der  reg.  IV.  bezeigen  Megapodius  cumingi,  Gallus 
bankiva,  Nectariniden  und  Dicaeiden,  Ploceiden  (4),  Irena,  Oriolus,  Dicrurus, 
Collocalia,  Eurystomus  orientalis,  Harpactes,  Loriculus,  Butastur  indicus,  Circus 
melanoleucus,  aeruginosus,  Pittiden  (2),  Calliope  camcatkensis,  Excalfactoria 
chinensis,  Caloenas  nicobarica,  Totanus  calidris,  glottjs. 

Wallace  detaillirt  sehr  die  hiesige  Ornis,  worauf  wir  verweisen  (wie  bei  Celebes). 
Es  ist  eine  Menge  bekannter  Spec.,  besonders  durch  Tweddale  zugewachsen  (fast  Vs)»  so  ini 
Jahre  1877  (Pelzein)  allein  57,  9  Dicaeiden.  4  Lusciniden,  Parus  amabilis,  Dendrolila,  4  Pyc- 
nonotid(^n,  o  Dicruriden,  2  Oriolus,  2  Pittiden,  5  Aegithiniden,  9  Muscicapiden,  Oxycerca 
everetti  (Ploc.),  3  Buccrotiden,  Picidy>»y  2  Cuculiden,  2  Megapodius. 

Timor  und  die  nahen  Inseln  Lombok  und  Flores  schilderte  Wallace  (Proceed.  Z. 
S.  ISOd)  nachstehend. 


118 


Von  186  spec.  habe  Timor  112,  80  Flores,  63  Lomhok  (42,  12  und  11  end.),  57  spee.  seien 
weit  verbreitet.  Ans  Java  stammen  35  spec.  (Lonibok  32,  Flures  22,  Timor  10),  aus  Australien  13 
(10  Timor,  5  Flores,  4  Lombok),  Es  fehlen  29  gen.,  die  in  Java  typisch  sind.  Die  endein. 
spec.  ähneln  mehr  Australien.  Die  Wasservügel  sind  rein  tropisch,  ohne  Beimengung  nordi¬ 
scher  Formen  (Rallina,  Porfyrio,  Dendrocygna),  bis  auf  Totanus  hypoleucus,  glareola,  ebenso 
die  Raubvögel.  Zahlreich  sind  Sylviiden  (14  —  4  Saxicola,  Pratincola  caprata,  Cisticola), 
9  Alcediniden,  Mmscicapiden  11,  Laniiden  12,  Ploceiden  9,  Mellifagiden  9,  7  Papageien, 
7  Cuculiden,  vor  allem  Tauben  (19),  den  orientalischen  Character  beweisen  Gallus  bankiva, 
Megapodius  reinwardti  (Lombok,  Flores),  3  Orioliden,  2  Pitta,  2  Merops,  Mirafra  (jav.  bis 
Cerani),  Parus,  Eurystomus,  Collocalia,  Nectariniden.  Wallace  gibt  der  ganzen  Gruppe  160  spec. 
96  gen.  (30  gen.  indomalaiisch.  30  australisch). 

Die  Siindainseln  (Malaisien)  schildert  Wallace  als  in  den  Gattungen 
Indocliina  ähnlich,  36  gemeinschaftlich  (46  end.  hier).  Typisch  sind  Timaliiden 
(Aegithiniden),  Pyenonotiden  (wie  in  Indien),  reich  Muscicapiden,  Dicriiriden, 
Campefagiden,  Nectariniden,  Pittiden,  Eurylaimiden  (mehr  ex.) ;  weniger  Ploceiden. 
Die  auffälligsten  Familien  sind  Spechte,  Hornvögel,  Trogons,  Alcediniden,  Bart¬ 
vögel,  endlich  Tauben,  Fasanen.  Mehr  australisch  (?)  seien  Artamus,  Khipidura, 
Ptilopus,  Megapodius.  Die  im  Himalaja  zahlreichen  genera :  Larvivora,  Garrulax, 
Hypsipetes,  Pomatorhinus,  Dendrocitta  seien  hier  schwach  repräsentirt.  Mit 
Südafrika  verbinden  Machorhamphus  und  Berenicornis,  entfernter  ist  die  Ver¬ 
wandtschaft  mit  Südamerika  (Chrysococcyx,  Calyptomena). 

Bezüglich  des  Details  der  einzelnen  Inseln  müssen  wir  auf  ihn  verweisen. 

Was  Formosa  betrifft,  so  sind  die  endemischen  spec.  (37)  zahlreich 
die  gen.  chinesisch  bis  auf  1  e.).*)  Aus  144  sind  ■ —  74  spec.  weitverbreitet, 
18  im  Himalaja,  47  sind  hier  und  in  Malaisien,  5  excl.  chinesisch.  Von  102  gen. 
sind  98  im  Himalaja,  70  in  Malaisien.  So  fehlen  Malaisien;  Hesperornis,  Sibia, 
Suthora,  Urocissa,  Suya,  Spizixus,  Pomatorhinus,  Garrulax,  Alcippe,  Myiocincla, 
Mjiofoneus. 

In  Ha  inan  sind  weniger  end.  spec.  (nur  17  von  130**)  und  weniger  hima- 
laiische  spec.  3  spec.  sind  Formosa  und  Hainan  gemein  (Picus  Kaleanus,  Graucalus 
rex  pineti,  Psarofolus  ardens).  Von  130  spec.  (aus  96  gen.)  sind  93  auch  im 
Himalaja,  86  aus  gen.  in  Malaisien,  54  aus  weitverbreiteten  gen.,  59  spec.  aus 
indomalaiischen  gen.,  16  spec.  aus  palearktischen  gen.  Indomalaiische  gen.,  die  in 
Formosa  fehlen,  sind:  Aethopyga,  Arechnechtra,  Dicaeum,  Micropternus,  Paleornis, 
Zanclostomus,  Centropus,  Artamus,  Macropygia,  Oarpofaga.  Dagegen  fehlen 
hier  21  himalaiische  oder  palearctische  gen.  Myiofoneus,  Sibia,  Alcippe,  Myiomeles, 

*)  Atliene  pandurata,  Caprimulgus  stictosus,  Efialtes  shambrockii,  Turdus  albiceps, 
Chaptia  brauuiaiia,  Myiofoneus  insularis,  Pitta  oreas,  Garrulas  ruöceps,  poecilorhynchus, 
Pomatorhinus  musicus,  erythroenemus,  Hypsipetes  nigerrima,  Spizixus  cinericapillus,  Alcippe 
morrisoniae,  brunnea,  Parus  insperatus,  castaneiventris,  Suthora  bulomachus,  Sibia  auricu- 
laris,  Horeites  robusticeps,  Mdgalaima  nuchalis,  Picus  insularis,  Garrulus  taivanus,  Dendro¬ 
citta  forniosana,  Urocissa  caerulea.  Myiomela  montium,  Leucodipteron  taiwanum,  Treron 
formos.,  Chalcofaps  formos.,  Stenocercus  sororius,  Euplocamus  swinhoei,  Turnix  rostrata, 
Bambusicola  sonorivox,  Munia  forniosana. 

**)  Cypselus  tinus,  Micropternus  holroydi,  Megalaima  faber,  Aethopyga  christina, 
Arechnechtra  rhizoforae,  Dicaeum  minullum,  Volvocivora  ratuniti,  Buchanga  innexa,  Garrulax 
nionaclius,  Pomatorhinus  nigrostellatus,  Hypsipetes  perniger,  Hemixus  castanonotus,  Criniger 
pallidus,  Ixus  hainanus,  Phyllornis  lazulinus,  Hesperornis  tyrannula,  Osmotreron  domvillei. 


Chaptia,  Suva,  Sitta,  Urocissa,  Gamiliis,  Palumbus,  Horeites,  Biilcoa,  Cinclus, 
Phasiaiius,  Ampelis,  Gecinus,  Pitta,  Euplocamus,  Cyanoptila,  Xanthopygius, 
Leucodiptems. 

Oceanien  ist  sehr  arm  an  Landvögelii.  Während  sie  z.  B.  bei  Afrika 
Vg  aller  spec.  ausmachen,  sind  sie  z,  B.  bei  Pinsch  75  :  63,  was  sich  bei 
einzelnen  Inseln  noch  ungünstiger  stellt.  Bei  Wallace,  ^^der  nur  c.  140  spec. 
(50  gen.)  anniinmt,  haben  die  westlichen  Inseln  (Fici,  Samoa,  Tonga)  41  gen. 
Landvögel  (9  eigene)  und  nur  15  weitverbreitete  Wasservögel,  die  östlichen  (Soc. 
Markes.)  16.  Von  diesen  seien  17  (und  5)  australisch,  auf  den  Ladronen  10. 

Gray  hat  338  spec.  aber  viele  ?  und  zieht  hieher  z.  B.  theilweise  Papiiasien. 

Es  sind  die  Familien  Ostasiens  meist  vertreten  ;  Mellifagiden,  Muscicapiden, 
Alcediniden,  Artamus,  Collocalia,  Megapodius  (Westen),  sowie  Hirundo,  Cuculus, 
Corvus,  aber  immer  schwächer,  je  weiter  östlich  man  kömmt. 

Die  S  a  n  d  w  i  c  h  s  i  n  s  e  1  n  haben  die  eigenthümlichste  Physiognomie  (Dre¬ 
paniden),  keine  Tauben,  Papageien,  Eisvögel,  ja  (wie  bei  Pflanzen  z.  B.  Drosera) 
auch  nordische  Formen  (Anas  boschas,  Gallinula  chloropus). 

Von  100  spec.  Centralpolynesiens  sind  37  in  Australien,  25  in  Indien,  9  in 
Afrika,  8  in  Amerika.  Europa  erreicht  nur  Strepsilas  interpres  (auch  in  Papu- 
asien  zu  Hause). 

Im  Allgemeinen  leugnet  Finsch  hier  die  Wanderungen  (ausser  bei  Charadrius 
fulvus,  Actitis  incanus  (V  Limosa  uropygialis,  Kallus  pectoralis).  Wallace  hat 
schon  auf  die  weite  Verbreitung  der  Wasservögel  hingewiesen.*) 

*)  Trotzdem  unsere  Schilderung  über  Gebühr  angeschwollen  ist,  können  wir  uns  es 
doch  nicht  versagen,  die  Beobachtungen  von  Finsch  über  Wanderungen  in  Polynesien  speziell 
initzutheilen. 

Wie  erwähnt,  wandert  von  Landvögeln  bloss  Eudynamys  taitensis  von  den  Pelewinseln  und 
Taiti  bis  Neuseeland,  wo  sie  allein  brütet  (nach  ihm  der  einzige  Vogel,  der  dazu  südlich  wandert). 

Die  übrigens  seltenen  Wandervögel  (Mikronesien  scheint  nach  ihm  ausserhalb  der 
War.d^rlinien,  die  an  der  Festlandsküste  liegen)  aus  den  W''asservögeln  sind  nordischen 
Ursprungs.  Nur  Charadrius  fulvus,  Strepsilas  interpres  und  Actitis  incanus  sind  regelmässig 
Wintergäste  auf  den  Atollen. 

Auf  den  Marsch  all-  und  Gilbertinseln  fand  er  2  Brutstandvögel  (Carpofaga  oceanica, 
Ardea  sacra),  2  Phaeton,  2  Sula  (von  brütenden  Wasservögeln)  und  16  Zugvögel  (ausser 
Urodynamis  taitensis  und  den  3  erwähnten  Calidris  arenaria,  Mareca  penelope,  Gygis,  Sterna 
bergii,  Numenius  (2),  4  Procellariden,  Tachypetes  aquila,  Limosa  melanuroides). 

Wenn  wir  als  Beispiel,  die  fast  an  der  Nordgrenze  liegenden  Pelewinseln  (incl. 
Makenzie)  nehmen,  finden  wir  nur  den  Wanderfalken  (M.),  Noctua  podargina,  Caprimulgus 
phalaena,  Collocalia  vanicorensis,  4  Halcyon  (P.),  Myzomela  ruhratra  (M.  P.),  Psammethia 
annae,  3  Zostcrops  (1  P.  2  M.),  Tetras  finschi  (P.),  Turdus  ohscurus,  2  Ehipidura,  4  Mellifag. 
(3  M.),  2  Carpofaga  (1  M.),  Artamus  leucorhynchus,  Kectes  tenehrosus  (P.),  Calornis  Kittlitzi 
(M.),  2  Cuculus  (auch  unser),  4  Tauben  (1  M.),  Megapodius  senex,  Gallus  bankiva  (P.), 
18  Wat-  (7  M.)  und  14  Schwimmvögel  (4  M.),  darunter  Strepsilas  interpres),  so  dass  27  sp, 
ir.domalaiisch,  9  auch  europäisch  und  2  australisch  sind. 

Die  Sandwichsinseln  haben  neben  24  Wasservögeln  (end.  Fulica  alai,  Gallinula  (?) 
sandw.,  Bernicla  sand.,  Anas  wywilliana,  2  Ealliden  (Pennula  whitei)  —  22  Landvögcl,  (4  Raub¬ 
vögel —  ’Buteo  solitarius,  Accipiter  hawaj .,  Otus  brachyotus,  Strix  flammea),  —  Corvus  haw., 
Fringilla  anna,  2  Muscicapiden  (Chasiempsis  sand.  und  Phaeornis  obscura),  die  15  endemischen 
Drepaniden  (Drepanis,  Mohoa,  Chaetoptila,  Hemignathus,  Loxops,  Loxioides,  Psittirostra), 
deren  nächste  Verwandte  in  Madagascar  (Neodrepanis). 


Für  Australien  gibt  Gould  als  cliaracteristiscli  au  l^ajtageien  ,  Melli- 
fagideii,  Maluriden  und  Meiiurideii,  Caprimulgideu,  das  Fehlen  der  Geier,  Saxi- 
coleii,  Motacilliden  und  Spechte,  Ihicerotiden  (wegen  des  Mangels  an  grossen 
ohsttragenden  Bäumen  und  der  Bast  zerstörenden  Insecten,  in  Folge  wohl  der 
rissigen,  abwerfenden  Binden),  die  Aianuth  an  Baubvögeln  und  Gallineen  etc. 
Die  Verbindung  mit  Indien  bilden  Astur,  Halcyoniden,  Graucalus. 

Seitdem  sind  durch  Salvador!  160  Spccies  aus  Nordaustralien  in  Neu-Guinea 
und  Papuasien  nachgewiesen  worden. 

Als  Wandervögel  bezeichnet  er  (Goulcl)  Schwalben  und  Kukuke,  Melo- 
psittacus  undulatus,  Calopsitta  novae  holland.,  Phaps  histrionica,  Tribonyx 
ventralis,  Coturnix  pectoralis  etc.  Als  verschlagen  nimmt  er  an :  Terekia  cinerea 
(wohl  auch  Actiturus  bartramius,  Sidney,  aus  den  Us). 

Die  einsamen  Felsen  Houtmans  abrolhos  haben  eine  e.  Species  (Turnix 
scintillans,  sowie  e.  Eidechsen).  Krefft  streicht  mehrere  Species  GouhPs. 

Die  meisten  der  nicht  endemischen  Species  sind  im  Nordosten  Queens¬ 
land  (Eurystomus,  Cypselus  pacilicus,  Calornis,  Megapodius  tumulus,  Tadorna 
radjah). 

Europäisch  sind;  Strepsilas  interpres,  Tringa  canutus,  Totanus  glottis, 
stagnatilis,  hj'poleucus,  Falcinellus  igneus,  Ardea  garzetta. 

Tasmanien  ist  nicht  in  allen  Familien  gleichmässig  ärmer  als  Austra¬ 
lien.  Von  den  27  Tagraubvögeln  Australiens  hat  es  10  (also  mehr  als  das 
durchschnittliche  ‘/.j),  von  den  11  Nachtraubvögeln  3  (e.  Strix  castanops),  von  den 
Papageien  (61)  12,  von  den  26  Tauben  nur  2,  von  den  372  Passeres  (sensu  lat.) 
nur  51,  dagegen  von  den  176  Wasservögeln  82,  von  21  Laufvögeln  5.  Die 
Familien  und  Genera  bleiben  meist  dieselben  (bis  auf  Menura,’  Merops,  Pitta, 
Orthonyx) ;  aber  die  zahlreichsten  Genera  Australiens  haben  hier  nur  zu  einem 
Kepräsentanten  (Ptilotis,  Malurus,  Artamus,  Podargus). 

Endemisch  hat  Krefft  in  T.  nur  20  Species.*) 

Die  kleine  Norfolkinsel  hat  endemische  Landvögel  (bei  Gould  4  Zosterops, 
albigularis,  tenuirostris,  strenuus,  tefropleura),  Petroica  erythrogastra,  Nestor 
productus  (mit  der  Lord-Howeinsel),  Merula  poliocefala  (die  letztere  aber  e. 
M.  vinitincta). 

Neuseeland  hat  bei  Buller  nur  mehr  3  Tag-,  und  2  Nachtraubvögel 
(durch  Contraction  von  8  Species  und  Ausschluss  von  6,  was  den  Fundort 
betrifft  unsicheren  Arten). 

Ebenso  sind  nur  7  Pagageien  geblieben  (inclusive  Platycercus  alpinus 
Buller),  Strigops,  3  Nestor,  3  Platycercus  (von  denen  PI.  n.  zeel.  10  Synonyma 
erhält). 


*)  Podargus  cuvieri,  Alcyone  diemeiisis,  Pardalotus  quadragiiitus,  Gyiiiiiorhiiia  organicum, 
Cracticus  cinercus,  Gracula  parvirostris,  Padijcefala  glaucura,  Colluricincla  selbii,  Aniauro 
dryas  (e.  g.)  vittata,  Acantliiza  magna,  Calamanthus  l'uiiginosus ,  Anthochaera  inauris, 
Melithreptes  vaiidirostris,  melanocefalus,  Platycercus  flaviventris,  Synoicu^  diemeiisis,  Tryboiiix 
mortieri,  Majaqueus  coiispicillatus,  Aestrelata  mollis,  Eudyptula  undina. 
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Es  sind  niu-  49  Landvögel  da  aus  18  Familien,  so  dass  ausser  den 
genannten  nur  noch  die  Sylviiden  (12  Species)  und  Mellipliagiden  (5)  mehr  als 
2  Species  zählen,  zu  2  sind  die  Cuculiden,  Orthonyx,  Turdiden  (Tiirnagra), 
Muscicapiden  (Khipidiira),  je  einen  Vertreter  haben  Upupiden  (Neomorpha), 
Alcediniden,  Hirundiniden,  Pariden,  Anthus,  Laniiden  (Graucalus),  Sturniden, 
Corviden,  Tauben  und  die  (ausgerottete)  Coturnix  nov. ,  zeel.  Hievon  müssen 
noch  die  Species  der  Chathaminsel  abgezogen  werden  —  exclusive  Anthornis 
melanocefala,  Gerygone  albifrontata,  Miro  traversi,  Sfenoecus  rufescens,  so  dass 
nur  45  Landvögel  aus  18  Familien  in  Neuseeland  selbst  bleiben;  39  ausser  den 
Watvögeln  bei  Finsch,  der  die  Seltenheit  der  einheimischen  Ornis  gegenüber  den 
00  eingeführten  Species  betont  (Lerchen,  Sperlinge,  Amseln  etc.). 

Das  geologisch  sehr  alte  Neuseeland  ist  also  arm  an  Vögelspecies  und 
besitzt  wohl  eigenthümliche  Species  (80,  bei  Finsch  über  aber  keine  Familie 
(bis  auf  die  Nachtpapageien). 

Einige  Landvögel  sind  nur  in  wenigen  ex.  gefangen  worden  (Graucalus 
melanops,  Hydrochelidon  nigricans  1  ex.  und  Eurystomus  pacilicus  (nicht  bei 
Luller)  und  offenbar  unlängst  eingewandert,  so  behauptet  L.  dies  von  Eudynamys 
taitensis,  Chrysococcyx  lucidus  (Zugvögel  —  der  erste  aus  Polynesien,  der 
zweite  aus  Australien),  Acanthisitta  chloris,  Hydrochelidon  (Australien).  Es  macht 
den  Eindruck  einer  depauperirten  polynesischen  Ornis. 

Die  Apteryxarten  sind  hiebei  nicht  gewählt  (Luller  hat  4.  —  A.  haasti  ist 
nur  in  2  ex.  bekannt,  A.  owenii  soll  nach  Finsch  noch  häufig  sein).  Von  den 
Wasservögeln  sind  die  reichste  Familie  die  Kalliden  (9),  doch  sind  von  Notornis 
mantelli  nur  2  ex.  im  Lrit.  Museum,  Tribonyx  mortieri  1  ex.  (lebend)  in  London. 
Ortygometra  Tabuensis  und  Porfyrio  melanotus  sind  wohl  eingewandert,  was 
vom  letzten  selbst  eine  Maoritradition  bestätigt.  Von  den  Kosmopoliten  hat  L. 
nur  Tringa  canutus  und  Strepsilas  interpres,  endemisch  sind  Gallinago  auklan- 
dica,  Himantopus  n.  z.,  Thinornis  n.  z.,  Fuligula  n.  z.,  Anas  chlorotis,  Podiceps 
rufipectus. 

Die  Mehrzahl  der  Wasservögel  ist  australisch  (Kecurvirostra  n.  holl. 
Charadrius  bicinctus,  Ardea  n.  holl.,  Lotaurus  poecilopterus,  Dendrocygna  eytoni, 
einige  auch  malaiisch  (Ardea  sacra,  Charadrius  fulvus),  oder  polynesisch  (Nyc- 
ticorax  caledonicus).  Die  Meeresvögel  sind  antarctisch. 

Endlich  muss  man  noch  drei  kleine  pelagische  Inseln  des  Südens  liier 
erwähnen:  Die  Campbell,  Macquarie-  und  Au  kl  and  sin  sein. 

Die  ersten  haben  den  Zosterops  lateralis  (Wandervogel  von  Tasmanien  und 
Neuseeland),  sonst  Aptenodytes  pennanti,  Eudyptes  chrysocoma,  antipoda,  Dio- 
medea  exulans,  Ossifraga  gigantea,  Lestris  antarctica,  Larus  dominicanus,  Puffinus 
-tristis,  Phalacrocorax  campbelli,  Anas  superciliosa. 

Die  Macquarieinseln  haben  den  Papagei  Neuseelands  (laut  Luller, 
Fins.ch)  Platycercus  cooki,  erythrotis  (Psittacus  new-zeeland),  PI.  rayneri,  paci- 
ficus  etc.,  der  auch  auf  Chatham  und  Norfolk  (?  PL  auklandicus,  ja  V  PI.  Saisseti) 
(Neu-Caledonien). 

Die  Aukl  and  sin  sein  haben  ausser  diesem  Papagei  noch  Platycercus 
auriceps  (=  ?),  Prosthemadura  novae  zeeland.  (=  Anthornis  melanura,  Miro 


forsteronim)  Certhia  cinciniiata  Forst.),  Petroica  macrocefala,  Thinornis  rossii, 
Gallinago  auMand.  und  Falco  nov.  zeeland  —  also  eine  neuseeländische 
Ornis  —  dann  Cliionis,  Mergus  australis,  Megadyptes  antipodus,  Nesonetta 
auklandica. 

Das  Speciesverzeichiiiss  der  einzelnen  Länder  lautet: 

China  807  (Oustalet  und  David,  S'winlioe  weniger),  Nordchina  366,  Pekin  295,  Nord¬ 
tibet  201  (Pfewalsky),  Tschili  290  (David),  Japan  (313),  365  Blakiston,  Formosa  144,  Hainan  130 
(172).  coli.  Stolicka  192,  coli.  Koyle  206  (106  Landv.),  Ladak  159,  Yunnan  233  (Anderson), 
Indien  (Blanford  1681  cum  app.),  Jerdon  nur  1016,  Tennasserim  771  (Hume),  Nepal  657 
(Hodgson),  Birma  050  (Blyth),  Ceylon  311,  Tennent  325,  Holdsworth  371,  Legge  371,  Anda- 
manen  155  (17  e.),  Nikobaren  51  (6  e.),  Filippinen  288  Tweeddale,  Celebes  205,  Waiden 
(Wallace  201  Landv.),  229  Brüggemann,  Timor  118  (Wall.),  260  Elwes,  Sanghirinseln  68  (20  e.), 
Meyer,  Malaisien  650  Wall.),  Borneo  400  (Wall.  70  e.  340  Landv.),  392  Salvador!,  437  Blasius, 
Java  270  Wall.  (40  e.),  Sumatra  240  Elwes  (20  e.  Landv.),  473  (Meyer),  Papuasien  1028  Salva¬ 
dor!  (c.  700  end.,  197  Neu-Guinea),  Neu-Britannien  112  (Finsch),  Duke  of  Jork  70  (10  e. 
Sclater),  Timorlaut  55  (Forbes),  Sumbawa  39,  N.  Caledonien  (46  Gray,  98  Layard),  Oceanien  338, 
Gray  (viele?),  Centralpolynesien  100  (Finsch),  Pelew  64  (Hartlaul)),  Sandwichinseln  48  (Dole), 
Samoa  52  (Layard),  Tonga  41,  Layard  45,  Challenger  Ponape  29—32  (Finsch),  Ninafu  20, 
Eua  24,  Marschall-  und  Gilbertinseln  28  (Finsch),  Markesasinseln  10  Landvögel  Finsch  (P.  Z. 
S.  1877),  Ualan  15  (Kittlitz),  Bonin  18,  N.  Guinea  350  Wall,  (wohl  das  Doppelte  jetzt), 
Molukken  200  (id.  Landvögel),  Australien  650  Gould,  670 — 690  Ivrefft,  (160  auch  in  Neu- 
Guinea),  Krefft  hat  auch  in  N.-S.-Wales  403,  Queensland  442,  Victoria  351,  Westaustralien  313, 
Nordaustralien  236,  Bamsay  Rokinghambay  292,  coli.  Sturt  119  (der  letzte  Vogel  in  der  Central¬ 
wüste  Nymphicus  nov.  holl.),  Howeinsel  34  Ramsay,  Tasmanien  162  Krefft,  Neuseeland  145 
Buller  (57  Landv.),  154  Finsch  (80  e.),  160  Hutton,  Norfolkinsel  15,  Chatham  40  (15  Landv., 
3  e.),  Aukland  6  Landvögel. 


NACHTRAG. 


Zu  Seite  4.  Die  interessante  Arbeit  von  Boulenger  (Ann.  Mag.  N.  H.  V.  92)  über  die 
Verbreitung  der  Eidechsen  traf  erst  während  des  Druckes  in  Prag  ein,  daher  hier  nur  auf 
sie  verwiesen  werden  kann. 

Seite  89.  Das  Homeyer’sche  Verzeichniss  der  Vögel  Deutschlands  traf  auch  erst 
ein,  als  der  betreffende  Abschnitt  bereits  gesetzt  war.  Es  enthält  30  Tagraubvögel  (incl. 
G3’ps  fulvus,  Buteo  desertoruni),  12  Eulen  (incl.  Nyctea  nivea,  Syrnium  uralense),  Cypselus 
nielba  und  apus,  Ziegenmelker,  Kukuk,  Eisvogel,  Bienenfresser,  Pirol,  Mandelkrähe,  4  Schwalben, 
Staar  und  Pastor  roseus,  10  Corviden,  9  Piciden,  Wiedehopf,  Sitta  eur.,  Certhia  fani.  und 
'I’ichodroma  muraria,  4  Würger,  4  Muscicapiden,  Seidenschwanz,  Zaunkönig,  Cinclus  aquat., 
8  Meisen,  34  Lusciniden  Grays  (incl.  Pliylopneuste  bonellii),  16  Drosseln,  11  Bachstelzen 
(incl.  Corydalla  richardi),  6  Lerchen  (incl.  Pallasia  sibirica),  10  Emberiziden  (incl.  Plectrofanes 
nivalis),  24  Fringilliden  (incl.  Linaria  holbölli,  rufescens),  4  Tauben,  5  Tetraoniden,  3  Perdi- 
ciden,  Syrliaptes  (?),  3  Trappen  (incl.  in’queeni),  60  Wat-  und  82  Schwimmvögel  (5  Meeresvögel). 

Wie  ähnlich  die  Vögelverzeichnisse  Mitteleuropas,  zeigt  ein  Blick  auf  die  bereits 
angeführten,  wozu  wir  noch  Frankreich  (aus  Degland  und  Gerbe)  parallel  aufnehmen  wollen. 
Die  Differenz  besteht  zumeist,  abgesehen  von  einigen  systematischen  Differenzen  und  Irrgästen*) 
—  bei  den  Raubvögeln  im  Neofron  percnopterus  und  Aquila  bonnellii  Südfrankreichs,  Aquila 
orientalis  Cab.  Deutschlands,  bei  den  Eulen  in  Syrnium  uralense  Deutschlands  —  weiter  im 
Lanius  meridionalis  Südfrankreichs,  Melanocoryfa  calandra  daselbst  —  der  Pallasia  sibirica 
Deutschlands,  Anthus  spinoletta  (Frankr.),  Budytes  borealis  Sundw.  (Homeyer)  Deutschlands, 
den  östlichen  Drosseln  (Turdus  furcatus,  ruficollis  (selbst  T.  Sibiriens  wurde  1847  in  Frank¬ 
reich  gefangen),  Saxicola  aurita,  leucura  (Südfr.),  Curruca  conspicillata  Lamarm.,  melanocefala, 
Melizofilus  provincialis  (sardus  nur  Corsica),  Hypolais  polyglotta  (Fr.),  Cettia  cetti,  melano- 
pogon.  Cisticola  schoenicola  (Fr.),  Phyllopneuste  superciliosa  (Deutschland,  vom  Osten), 
Hirundo  rufula  (Südfr.),  Pterocles  alchata  (Grau),  Perdix  graeca,  rubra  (Fr.),  Glareola  pratin- 
cola  (Fr.  —  Gould  hat  sie  aus  Deutschland,  Homeyer  nicht),  Fulica  cristata  (Fr.),  Bubulcus 
ibis,  Bufus  coronatus,  Phoenicopterus  roseus  (bis  Strassburg  —  das  Khonethal  aufwärts),  Puffinus 
cinereus,  Larus  anduini,  gelastes,  melanocefalus  (ibid.),  Sterna  dougallii  (Mittelmeer,  Bretagne), 
paradisea  Mittelmeer). 

Es  sind  also  in  Frankreich  mehr  südliche  und  westliche  Typen,  in  Deutschland  mehr 
östliche,  was  der  geographischen  Lage  entspricht.  Aber  mit  Ausnahme  der  mediterranen 
liUsciniden  und  Möven  sind  es  meist  isolirte  Ueberläufer. 

Auch  gegenüber  Italien  ist  der  Unterschied  geringer,  als  man  gewöhnlich  meint 
und  beruht  mehr  auf  der  Häufigkeit  oder  Seltenheit,  als  auf  dem  absoluten  Fehlen  bestimmter 
Formen.  So  hat  Salvadori  in  Italien  36  Tagraubvögel  (gegen  Deutschland  mehr  um  den  Aas¬ 
geier,  Aquila  wahlbergi,  Micronisus  gabar,  Falco  saker,  barbarus,  eleonorae)  —  10  Eulen, 
"•eiliger  um  Nyctea  nivea,  Syrnium  uralense,  Syrnia  nisoria ;  mehr  um  Athene  persica  (Malta), 


*)  Milvus  govjiida  (Provence),  Aquila  iiaevioicle.s  Cuv.  1  ex.  Nimes,  Elamis  caeruleus  Desf..  Oxylofus  glan- 
dariua,  Merops  egyplius  (2  ex.  Dep,  Ife'rault),  Fringilla  spodiogenia.  Certhilauda  deaertorum,  duponti  (Ilyeres), 
Caprimulgus  ruficollis,  Perdix  petrosa,  Cliettusia  leucura,  Larus  atricilla,  bonaparti  (Beifort),  Sterna  fuliginosa 
(1  ex.  Cette ;  1  Ariege,  Actiturus  rufescens,  Symfemia  somipalmata  gen.  3  ex.),  Porfyrio  caesins,  Ardea  melano¬ 
cefala.  Ardeola  sturmii  (1  ex.  Pyrenäen),  Phalacrocorax  pygnieus  (1  ex.  Dieppe),  wo  auch  Diomedea  exulans  gef., 
Procellaria  capensis  (1  ex.  Hyeres),  liaesitata  (1  ex.  Boulogne),  Puffinus  major  (1  ex.  Dieppe,  wo  auch  fuliginosus), 
Cheualopex  egyptiaca  (bis  Paris),  Querquedula  discors  (1  ex.),  etc. 
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10  Spechte  (mein-  um  P.  lilfurdi),  11  Meisen  (mehr  Acredula  irhis,  Parus  luguhris  und  borealis 

1  Sel3's-ii(mgcliani])s'|),  an  Drosseln  13  statt  IG  (weniger  T.  sihiricus,  ruficollis  Pall.,  ohscurus), 
hei  den  Lusciniden,  Emheriziden,  Alandiden  sind  ähidiche  Verhältnisse. 

Zu  S.  47.  Kehring  fand  das  Haushuhn  (mit  Birk-  und  Schneehühnern);  in  den  frän¬ 
kischen  Höhlen,  Römer  in  Oicov. 

Zu  S.  42.  Picus  harmandi  Oustalet  in  Laos,  Z.  7  von  oben. 

Zu  7.  In  der  Ojcöwer  Hohle  (Polen)  fand  Römer  fossil  unter  Andern  Syrnium  aluco, 
Merula  torquata,  Schwalhen,  Emheriza  etc. 

Zu  S.  90.  An  seltenen  Gästen  Ungarns  erwähnen  wir  noch  Aquila  mog-ilnik,  Buteo 
ferox,  Alilvus  egyptius,  Soniateria  mollissima,  Erisinatura  leucocefala  (Siebenbürgen).  Sclater 
hat  in  England  jetzt  376  sp.  Tacanoysky,  in  Ostsihirien  434  (-|-  28  neue  sp.  durch  Dy- 
hoBky  u.  A.),  Nelson  in  der  Beringsec  192. 

Zu  S.  77.  Die  Cory’schen  Sammlungen  aus  Domingo  sind  mir  unbekannt,  bis  auf 
einige  Zeitungsnotizen  (Strix  doniinicensis,  Rupornis  ridgwayi,  Phoenicotilns  frugivorus, 
Contoj)us  frazeri,  Myiarchus  ruficaudatus,  Sayornis  doniinicensis,  Oedicneinus  doniinicensis). 

Zu  S.  64.  Sterna  caspia  ist  in  Ohio. 

Zu  S.  49.  Quatrefages  zählt  nur  13  Moa-Arten. 

Zu  S.  72.  Die  coli.  Kumlien  (Howgate)  von  Cumberlandin.  und  Disco  hat  27  Landvögel, 
davon  mehrere  auf  dem  Meere  nordöstlich  -  Amerikas  gefangen  fTurdus  aliciae,  Loxia  leu- 
coptea,  Scolecofagus  ferrugineus,  Aegeothus  linaria).  Anthus  ludovicianus  verzehrt  Insecten, 
Mollusken  und  Beeren,  die  Raben  (Corax)  Eier,  Fische,  Beeren  und  tödten  Seehunde!  Plec- 
trofanes  nivalis  nistet  in  den  Gräbern  der  Eskimos  (wie  er  ja  selbst  in  einem  Schädel  ein 
Nest  fand),  um  vor  den  Raben  gesichert  zu  sein. 

Zur  Seite  77.  Bryant  hat  auf  den  Bahamas  5  Tagrauhvögel,  keine  Eule,  2  Cucul., 

2  Pic.,  1  Colibri  e.,  1  Chordeiles,  Ceryle,  2  Tyrann.,  12  Mniotiltiden,  1  Tanagr.,  Hirund.  e., 
2  ATreonen,  Miminen,  Certhiola  tiaveola,  2  Icter.,  2  Tring.,  3  Tauben,  Ortyx  virginiana 
(sp.  eingeführt),  6  Reiher,  Flamingo  (ruber),  Platalea  ajaja,  4  Charadriden,  Squatarola  hel- 
vetica,  Strepsilas  interpres,  4  Schnepfen,  8  Enten,  4  Xema  —  im  ganzen  24  Raub-  und 
22  Schwimmvögel.  Das  starke  Verhältniss  der  Wasservögel  ist  durch  die  isolirte  Lage  der 
kleinen  Inseln  erklärlich,  die  Landvögeln  abträglich  ist. 

Zu  Seite  97.  Sewerzov  hatte  an  der  Atposche  (Thianschan),  41  sp.  gesammelt,  darunter 
Motacilla  dukhunensis,  4  Ruticillen,  Faldrostra  kaufmanni  —  Tichodroma  phoenicoptera, 
Alcedo  ispida,  5  Corviden,  Cyanecula  suecica,  Monedula,  bis  9600'  Leptopoccile  sofiae,  Certhia 
familiaris,  Perdix  altaica,  am  Aksai  27  sp.  (Leucosticte  brandti  (bis  12000'),  2  Saxicolen, 
5  Corviden,  2  Emberiza,  Lämmergeier,  6  Tagraubvögel,  Tauben  etc. 

Er  bemerkt  S.  32,  dass  Loxia  curvirostra  nur  auf  Tannen,  pityopsittacus  auf  Fichten, 
balearica  Homeyer  auf  Pinien  und  leucoptera  nur  auf  Lärchen  lebe,  Loxien  im  Tianschan 
fehlen,  wo  den  Tannensaraen  Nucifraga  caryocatactes,  der  himalaiische  Mycerobas  speculigenis 
und  Carpodacus  rubicilla  und  rhodochlamys  verzehren. 

Zur  Seite  78.  Schomburgk  unterscheidet  in  Gujana  nach  der  Höhe  3  Regionen  — 
die  Küste  (Ibis,  Phaenicopterus,  Anas  viduata,  Ardea,  Scolopax,  Numenius,  Rallus),  die  Savanne, 
(Mycteria,  Tantalus,  Ara,  Crex,  Perdix  cristata,  Strix  cunicularia,  Sturnella  ludoviciana)  und  die 
Roraimaberge  (ähnelnd  den  Anden  Venezuelas  —  Arremon  personatus,  silens,  Diglossa,  Seto- 
faga  castaneocapilla,  Campylopterus).  —  Die  Männchen  seien  meist  rotli,  die  AVeibchen  grau, 
die  Eier  wenig  zahlreich  (meist  2j.  Zugvögel  seien  nur  Setofaga  ruticilla  und  Henicocichla 
novaeboracensis,  doch  streifen  viele  Vögel  nach  dem  Futter:  AVasservögel,  Ampelis,  Rham- 
fastos,  Rupicola  u.  s.  w. 

Das  Tschusi-Homeyer’sche  Verzeichniss  der  Vögel  Oesterreichs  (jetzt  vermehrt  um 
die  (östliche)  Ac|uila  orientalis  Cab.,  die  (südliche)  Cisticola  cursitans  Frankl.,  Aix  sponsa  und 
Alca  torda)  hat  somit  398  spec.  —  38  Tagraubvögel,  12  Eulen,  Ziegenmelker,  2  Cypselus 
(apus,  melba),  4  Schwalben,  Kukuke,  Bienenfresscr,  Pirol,  Eisvogel,  Mandelkrähe,  Staar  und 
Pastor  roseus,  11  Corviden,  9  Spechte,  2  Sittiden,  Certhiiden,  AATedehopf,  5  Würger,  4  Fliegen¬ 
fänger,  Seidenschwanz,  Zaunkönig  (Troglodytes),  Cinclus  aquaditiis,  11  Meisen,  56  Lusciniden 
(Gray),  15  Drosseln  (incl.  T.  migratorius),  11  Bachstelzen,  8  Lerchen,  13  Ammern,  26  Finken, 
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4  Tauben,  3  Tetraoiiiden,  Pcrdiciden,  Wachtel  (?  Syrrhaptes),  3  Trappen  —  04  Watvügel 
(Cliaradriden.  8  Eeiher,  27  Schnepfen  —  Flamingo)  und  84  Schwimmvögel  (35  Enten, 

5  Podiceps,  7  Pelecaniden,  4  Procellariden,  25  Müven).  Man  sieht  den  südlichen  Charakter 
Oesterreichs  (im  Süden)  gegenüber  Deutschland.  Dieser  Unterschied  tritt  am  meisten  hervor 
bei  den  Tagraubrügein  (Oesterreich  hat  mehr  8  Neofron  ])ercopterus,  Eianus  melanopterus, 
Falco  eleonorae,  Feldeggii,  laniarius,  Nisaetus  bonellii,  Aquila  imi)erialis  Bechst.,  Buteo  ferox 
L.  —  Meisen  (Oest.  +  Poecile  borealis,  lugubris,  Parus  cyaneus),  Sylviden  (Oest.  +  Accentor 
montanelhis,  Hypolais  elaica,  olivetorum,  poljqglotta,  Calamoherpe  melajiopogon,  Cettia 
sericea,  Cisticola  cursitaus,  Mclizotilus  provincialis,  Pyrothfalma  melanocefala,  subalpina, 
Saxicoia  stapazina,  acuta),  weniger  bei  den  Corviden  (Oest.  +  Garrulus  infaustus),  Sittiden 
(Oest.  -j-  syriaca),  Würger  (Oest.  +  L,  meridionalis,  Temm.),  Drosseln  (Deutschland  mehr 
T.  fuscatus,  Pall.),  Bachstelzen  ( (Oest. -j- Budytes  cinereocapillus),  Lerchen  (Oest.  -\-  Melano- 
coryfa  tatarica,  calandra),  Ammern  (Oest.  -f-  Euspiza  melanoccfah,  Emberiza  pithyornus, 
intermedia  (Mihaheles),  Finken  (Oest.  +  Passer  cisalpinus,  Carpodacus  roseus),  Tetraoniden 
(Deutschland  -f  Lagopus  saliceti),  Pcrdiciden  (Oest.  -j-  P.  rubra).  Die  anderen  Familien, 
gen.  und  spec.  der  Landvögel  sind  beiden  gemein,  Avenn  auch  in  der  speciellen  Ausdehnung 
oft  verschieden. 

Noch  ähnlicher  sind  ilie  Watvögel:  Oesterreich  hat  mehr  um  Glareola  pratincola, 
Hoplopterus  spinosus,  Grus  \'irgo,  Porfyrio  hyacinthinus,  Flamingo. 

Mehr  Differenz  ist  in  den  Schwimmvögeln:  Deutschland  hat  mehr  Anser  brachy- 
rhynchus  BailL,  Uria  troile,  grylle,  Mergulus  alle,  Procellaria  glacialis,  Thalassidroma  leachi, 
Sterna  argentata,  Oesterreich  Tadorna  casarca,  Anas  falcata,  sjmnsa,  Erismatura  leucocefala, 
Pelecanus  minor,  Carbo  pygmeus,  Pufiinus  Kuhlii,  Procellaria  haesitata,  Larus  audouini, 
Xema  melanocefalum. 

Man  sieht,  Avie  gering  (9)  die  Zahl  der  nordischen  Formen,  die  Oesterreich  nicht 
erreichen,  und  dass  der  Süden,  dessen  Formen  allerdings  auch  in  Oesterreich  meist  Avieder 
nur  im  Süden  Vorkommen,  artenreicher  ist  (50,  Avovon  nur  Avenige  östlicher  Herkunft). 

Zu  Seite  70.  Die  von  LaAvrence  in  der  Boston  Sqc.  beschriebenen  Sammlungen  aus 
Westmexiko  (Mazatlan,  Texas,  Jalisco,  Socorro,  Tres  Marias  314  sp.)  sind  darum 

interessant,  Aveil  man  die  Mischung  von  tropischen  und  nordischen  Formen  deutlich  beob¬ 
achten  kann.  So  sind  im  Winter  in  Nordwestmexiko  unsere  Enten  (clypeata,  aithya,  marila), 
nordische  Möven  (Franklnd,  Filadelfia),  Colyinbus,  neben  Dendrocygna  fulva,  Anous,  Rhynchops, 
Plotus  anhinga,  Phaethon  aethereus,  Parra  im  Sommer.  Als  typisch  bezeichnet  er  Centurus 
elegans  (auf  den  gigantischen  Cereen),  Geococcyx  mexicanus  für  die  Avüsten  Ebenen  des 
Centralplateaus,  Myiadestes  obscurus  (die  mexikanische  Nachtigall),  Tyrannus  melancholicus, 
Cassiciüus  melanicterus  etc.  Manche  Vögel  des  Centralplateaus  Avintern  im  Tiefland  (Geothlypis 
trichas,  Melopiza  lincolni,  Collurio  excubitoroides).  Speotyto  cunicularia  nährt  sich  auf  Tres 
Marias  von  Seekrabben. 

Zu  Seite  101.  Vom  Kilimandjaro  hat  Johnston  1.  Pratincola  (vielleicht  maura  juv.), 

2  Nectarinien,  Sycobius. 

Zu  Seite  4Ü.  Birma  7  Papageien  (Blyth). 

Zu  Seite  101.  Mit  Rücksicht  einerseits  auf  die  ungenügende  Kenntniss  von  Innerafrika, 
die  Avir  besitzen,  anderseits  auf  den  uns  vorgezeiclmeten  Umfang,  konnten  Avir  uns  in  keine 
Detailschilderung  eiidassen.  Nur  als  Beleg  der  durchschnittlichen  Gleichmässigkeit  Avollen  Avir 
eine  der  neuesten  Sammlungen  (Kirk  —  det.  Slielley  P.  Z.  S.  1881,  Lamo,  Melinde,  Usuni- 
bara,  Ugogo,  Dar  es  Salaam,  192  sp.)  mit  Angola  vergleichen. 

Diese  Sammlung  hat  10  Tagraubv('>gel,  4  Eulen,  2  Caprimulg.,  3  Schwalben,  4  Cora- 
ciiden,  7  Alcedinidcn,  1  Trogon  (Apoloderma  Constantia),  5  Meropiden,  1  Upupa,  2  Irrisor, 

6  Lus^iniden  (darunter  2  Saxicolen,  3  Cisticolen),  0  Motacilliden,  5  Turdiden  (sensu  strict.), 

3  Orioliden,  0  Muscicap.,  1  Parus  (albiventris),  5  Pyenonot.,  2  Dicruriden,  16  Laniiden, 

7  Sturniden,  23  Ploceiden,  4  Bucerotiden,  Fringilla,  nur  1  Colius,  1  Papagei,  8  Cuculiden, 
9  Tauben  —  und  nur  20  Wat-  und  5  ScliAvimmvögel. 

Europäisch  sind :  Circus  aeruginosus,  Hirundo  rustica,  Coracias  garrul.,  Ceryle  rudis, 
Merops  apiaster,  Saxicoia  oenanthe  (auch  Gambia),  Motacilla  flava,  Monticola  saxatilis,  Oriolus 
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galbula,  Muscicapa  grisola,  Larius  collurio,  Glareola  pratincola,  Ardea  garzetta,  Calidris  arenaria, 
Podiceps  nünor. 

Mit  Angola  gemein  sind  wenigstens  8  Tagraubvögel,  3  Eulen,  Hapaloderma  (narina- 
constantia),  4  (alle)  Coraciiden,  5  (alle)  Meropiden,  0  Alcediniden,  Upupa  africana,  1  Oriolus, 
beide  sp.  Irrisor,  Cosmetornis  vexillarius,  —  zwar  nur  1  Cinnyris,  aber  alle  3  Schwalben, 
3  Drosseln,  4  Motacilliden,  3  Muscicapiden,  10  Laniiden,  Corvus  scapulatus,  Melocichla  men¬ 
talis,  2  Sturninen,  8  Ploceiden,  2  Fringilliden,  alle  4  Bucerotiden,  Trachyfonus  cafer,  Dendro- 
batus  fulviscapus,  5  Cuculiden,  5  Tauben,  Turnix  lepurana,  also  von  157  Landvögeln  81  — 
mehr  als  die  Hälfte  —  was  wohl  die  Gleichstellung  mehr  als  nöthig  rechtfertigt. 

Zu  Seite  88.  Der  von  Preyer  in  Island  angegebene  Falco  laniarius  dürfte  (wie  er 
daselbst  eine  ?  hinstellt,  peregrinus  gewesen  sein. 

Seite  50,  Zeile  13.  Tribonix  (s.  o.). 

Zu  S.  88.  Buchau  schätzte  die  Mergulus  alle  in  der  Magdalenenbay  (Spitzbergen) 
auf  4  Millionen. 

Zu  S.  110.  Aus  Borneo  hat  Blasius  nachstehendes  revidirtes  Verzeichniss;  437  — 
abzüglich  43  Dubiosen  —  394,  wovon  28  Muscicapiden  (incl.  Campefagiden),  25  Nectari- 
niden  (incl.  Dicruriden),  24  Timaliiden,  Falconiden,  21  Piciden,  Cuculiden,  20  Brachy- 
podiden,  16  Sylviiden,  14  Schnepfen,  Beiher,  Tauben,  11  Alcediniden,  Bucerotiden, 
9  Pittiden  (max.),  Möven,  8  Eulen,  Cypseliden,  Kalliden,  Caprimulgiden,  7  Würger,  Cor- 
viden,  0  Capitoniden,  Melliphagiden,  Charadriden,  Pelecaniden,  5  Eurylaimiden,  Dicru¬ 
riden  (Fringilliden),  Ploceiden,  Fasane,  4  Papageien,  Motacilliden  (der  C.  B.  B.  M.  5  — 
incl.  Corydalla  hasselti  =  A.  rufulus),  3  Trogoniden.  Meropiden,  Turdiden,  Sturniden,  Orioliden, 
Eolluliden  (Perdiciden),  2  Schwalben  (Lerchen),  Störche,  Enten,  1  Wiedehopf,  Coraciid., 
Artamus,  Parid.,  Megapodius  (cumingi),  Glareolid.,  Haematopodid.,  Tantalid.,  Procellarid. 

Diese  Ziffern  sind  jetzt  schon  überschritten,  so  sind  von  Enten  bekannt:  Dendrocygna 
arcuata,  Dafila  acuta,  Mareca  penelope  etc. 

Der  Paride  Blasius’  ist  Dendrofila  (Sitta)  frontalis  (Horsf.)  2498. 

Salvadori,  der  auch  die  coli.  Xanthus  in  Pest  benützte,  hat  von  sicheren  392  sp.  A'^ögel 
in  Borneo:  100  in  Indien,  125  in  China,  189  in  Malakka  und  Singapor,  226  in  Sumatra, 
204  in  Java  (55  AVasservögel),  50  auf  den  Filippinen  (21  Wasservögel),  62  in  Celebes 
(32  Wasservögel),  20  in  Lombock,  28  Flores,  39  Timor,  18  Batschian.  28  Gilolo,  26  Ternate, 
18  Ceram,  19  Amboina,  25  Neu-Guinea,  39  Australien  ‘ —  58  endemisch  (1  Wasservogel). 
Die  Pittiden  haben  hier  ihr  Centrum.  Typisch  seien  Ceyx,  Prionochilus,  vor  Allem  Euplo- 
camus  (dessen  verwandte  2  Spec.  in  Malakka  und  Sumatra  für  den  Wallace’schen  alten 
gemeinschaftlichen  Ursprung  sprächen),  Megapodius  Cumingii  (lowii  ?)  der  Filippinen, 
australisch  Gerygone  etc. 
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